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?ie ßmufdje ffitöil'djufe unö iljre forffefer

ins pr leforiitoiioit.

©in Seittag jur bctmfcfjett ©cfjulgefcfjtctjte

oon Stt». ^Utri.

|ie feier folgenbe Slrbeit ift entftanben auä Slotijen,
bie roir alä ©rgänjungen unb Seridjttgungen ju ber

oor 40 Saferen im Serner Safdjenbud) oeröffenttidjten ,,©e
fctjidjte beä bernifdjen ©cfeulroefenä roäferenb
ber erften Seriobe, oon ber ©rünbung Sernä
biä jur Sieformation" oon Dr. St. getfd)erin
gefammelt feaben -).

©ie ift eine Sleubearheitung ber Slbfcfenitte, bie oon
ber bernifdjen ©tabtfdjute feanbeln unb hübet im roefent»

lictjen eine (Sferonologie ber hernifdjen ©cfeul
meifter im genannten Britraum. SBir feaben oon unferer

SarfteHung auägefdjtoffen unb einer fpätern Searbeitung

*) SBir gcbenfen in äfettfidjer SBeife bie langete 3rit Oerloren

geglaubte ©efcfeicfetebcSSrimarfcfeuIwefenS im Santon
Sern beS gleitfeen SerfafferS ju beatbeitett, ju Weldjem 3*Decfe

ügeir Dr. ©b. ^etfcfeeriit in Sein baS SJtanuffript uns bereitwitligft
jugeftetlt feat.

Me öernW MMe und ihre Vorsteher

bib zur Kchrmation.

Ein Beitrag zur bernifchen Schulgefchichte

von Ad. Muri.

^ie hier folgende Arbeit ist entstanden aus Notizen,
die wir als Ergänzungen und Berichtigungen zu der

vor 40 Jahren im Berner Taschenbuch veröffentlichten

„Geschichte des bernischen Schulwesens mährend
der ersten Periode, von der Gründung Berns
bis zur Reformation" von Dr. R. Fetscherin
gesammelt haben').

Sie ist eine Neubearbeitung der Abschnitte, die von
der bernifchen Stadtschule handeln und bildet im wesentlichen

eine Chronologie der bernifchen
Schulmeister im genannten Zeitraum. Wir haben von unserer

Darstellung ausgeschlossen und einer spätern Bearbeitung

Wir gedenken in ähnlicher Weise die längere Zeit verloren
geglaubte Geschichte des Primarschulwesens im Kanton
Bern des gleichen Verfassers zu bearbeiten, zu welchem Zwecke

Herr Dr. Ed. Fetscherin in Bern das Manuskript uns bereitwilligst
zugestellt hat.
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oorhefeatten alle anbern Unterrtdjtäanftalten feiefiger ©tabt,
u. a. audj bie b.eu ff etjen ©djulen, über beren Ser»

feältniä jur ©tabtfdjule roir, um eä gleidj feier anjufüferen
uub ju erörtern, anberer Slnfidjt finb alä getfetjerin, ber

eä fidj ganj hefonberä jur Stufgahe gemadjt featte, bie

Sfitfänge beä Solfäfdjulroefenä ju erforfdjen. (5r geftefet

jroar, nidjt überall inä jtlare gefommen ju fein. Stadj

feiner Slnfictjt (p. 58) roäre bie beutfdje ©djule „eine
niebere ©djule für fämtlicfee üinber, neben ber tateinifefeen

ju feöfeerer Sluähilbung hejtimmten ©djule." Sie Stuffaffung,
alä roäre bie beutfdje ©cfeule eine Sorhereitungäanftatt
auf bie ©tabtfdjulex), muffen roir alä eine irrige bejeidjnen.

Son einer öff ent tiefe en ©cfeule fann üherfeaupt oor
bem 5. SJlärj 15962), an roeldjem Sage bie alte Satein»

fdjule ben beutfefeen Sefermeiftern, bie nodj immer ifere

©djüier in iferer SBofemtng unterridjteten, atä ©djulfeauä

eingeräumt rourbe, feine Siebe fein. Sie beutfdjen ©djulen
ober „Befjren" roaren biä jum ©nbe beä XVI. Saßt-*

feunbertä eine Slrt oon Srioatfctjulen, unter ftaatlidjer

Stuffidjt, getjalten oon Sefermeiftern ober Seferfrauen (Sefer»

gölten), bie atlerbingä oom State angeflellt rourben, b. fe.

bie ©rlauhniä jur Sluäübung ifereä Serufeä erfeielten uub

feie unb ba eine fleine ©ratififation (Sefolbung) bejogen,

roeldje oor ber Sieformation feloä in Slatura (©etreibe)

entriefetet rourbe. Stur ber Sorftefeer ber ©tabtfdjule
bürfte ben Sitel eineä ©efeutmeifterä heanfpruefeen; er

*) 3)er SluSbritcf Sateinjcfeulc bejeidjttet jWar ridjtig ben

(Sfjaraftcr ber bermfdjen ©tabtfdjule im XV. siec; ei tritt jebodj

erft fpäter auf.
2) SPolrgetbuctj II. pag. 110.
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vorbehalten alle andern Unterrichtsanstalten hiesiger Stadt,
u. a. auch die deutschen Schulen, über deren

Verhältnis zur Stadtschule wir, um es gleich hier anzuführen
und zu erörtern, anderer Ansicht sind als Fetscherin, der

es sich ganz besonders zur Aufgabe gemacht hatte, die

Anfänge des Volksschulwefens zu erforschen. Er gesteht

zwar, nicht überall ins Klare gekommen zu sein. Nach

seiner Ansicht (p. 58) wäre die deutsche Schule „eine
niedere Schule für sämtliche Kinder, neben der lateinischen

zu höherer Ausbildung bestimmten Schule." Die Auffassung,

als wäre die deutsche Schule eine Vorbereitungsanstalt
auf die Stadtschule "), müssen mir als eine irrige bezeichnen.

Von einer öffentlichen Schule kann überhaupt vor
dem 5, März 1596 '), an welchem Tage die alte Lateinschule

den deutschen Lehrmeistern, die noch immer ihre

Schüler in ihrer Wohnung unterrichteten, als Schulhaus

eingeräumt wurde, keine Rede sein. Die deutschen Schulen

oder „Lehren" waren bis zum Ende des XVI,
Jahrhunderts eine Art von Privatschulen, unter staatlicher

Aufsicht, gehalten von Lehrmeistern oder Lehrfrauen
(Lehrgotten), die allerdings vom Rate angestellt wurden, d. h.

die Erlaubnis zur Ausübung ihres Berufes erhielten und

hie und da eine kleine Gratifikation (Besoldung) bezogen,

welche vor der Reformation blos in Natura (Getreide)

entrichtet murde. Nur der Vorsteher der Stadtschule

durfte den Titel eines Schulmeisters beanspruchen; er

') Der Ausdruck Lateinschule bezeichnet zwar richtig den

Charakter der bcrnischcn Stadtschule im XV. s«e.; er tritt jedoch

erst spater auf.
2) Polizeibuch II. ps^. 116.
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allein hejog eine Sefolbung auä bem ©tabtfecfel1). 3n
allen unä befannten Sofumenten tritt unä ber ©cfenf

meifter alä einjiger Sräger biefea Slamenä entgegen, ©ä

finb bemnadj eine ganje Steitje Slnfteltungen oon ©ctjul»

meiftern, bie getfctjerin auf eine beutfdje ©cfeule ju hejiefeen

glaubte, ber ©tabtfdjule jujuroeifen.
Sie O u e 11 e n, bie roir ju unferer Slrbeit henufeten,

finb junädjft bie gteidjen, bie audj getfcfeerin ju ©ebote

ftanben; eine nocfemalige Surdjficfet berfelben fdjien unä

jebodj geboten unb roar um fo leidjter, alä einmal ber

Serfaffer mit geroofeuter ©eroiffenfeaftigfeit alle feine ©täte

genau belegte unb fobann meferere Duetten, bie ifem nur
in ber §anbfd)rift jugänglictj roaren, unterbeffen im Sruef

oeröffentliefet roorben finb, fo namentlid) bie grofee©ammtung
bernifefeer Urfunben biä jum Safere 1353 (Fontes) unb

baä Saßrjettenbud) beä ©t. Sincenjiuä--'JDiünfterä2).

Sluä fpäterer Bett rourben nodjmalä ej:ploriert:

1. Sie beutfdjen ©prudjhüdjer beä obern ©eroölhä

(©prb.)
2. Sie Statämamtate. (Si. SJc.)

Son beu getfdjerin unbefannten ober oon itjm niefet

beachteten Ourtlen füferen roir feier an:
3. Saä alte Solijei=©ib»u. ©prudjbudj (1435—1473);

eä ijt baä ältefte nodj oorljanbene ©tabthud) unb

befinbet fictj im ©tabtardjio.
4. Sie Sellbiidjer oon 1389, 1448, 1458 unb 1494.

*) Sergleidje bie nocfe Dorfeanbenen @eclelmrifter=9!ed)mingen
Don 1430—1527.

2) Slrdj. feift. Ser. VI.
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allein bezog eine Besoldung aus dem Stadtseckel"). In
allen uns bekannten Dokumenten tritt uns der
Schulmeister als einziger Träger dieses Namens entgegen. Es

sind demnach eine ganze Reihe Anstellungen von
Schulmeistern, die Fetscherin auf eine deutsche Schule zu beziehen

glaubte, der Stadtschule zuzuweisen.

Die Quellen, die wir zu unserer Arbeit benutzten,

sind zunächst die gleichen, die auch Fetscherin zu Gebote

standen; eine nochmalige Durchsicht derselben schien uns
jedoch geboten und mar um so leichter, als einmal der

Verfasser mit gewohnter Gemissenhastigkeit alle seine Citate

genau belegte und sodann mehrere Quellen, die ihm nur
in der Handschrift zugänglich waren, unterdessen im Druck

veröffentlicht worden sind, so namentlich die großeSammlung
bernischer Urkunden bis zum Jahre 1353 (?«nt««) und

das Jahrzeitenbuch des St. Vincenzius-Münsters ^).

Aus späterer Zeit wurden nochmals exploriert:

1. Die deutschen Spruchbücher des obern Gemölbs

(Sprb.)
2. Die Ratsmanuale. (R. M.)

Von deu Fetscherin unbekannten oder von ihm nicht

beachteten Quellen führen wir hier an:
3. Das alte Polizei-Eid-u. Spruchbuch (1135—1473);

es ist das älteste noch vorhandene Stadtbuch und

befindet sich im Stadtarchiv.
1. Die Tellbücher von 1389, 1448, 1458 und 1494.

Vergleiche die noch vorhandenen Seckelmeister-Rechnungen

von 1430—1S27.

y Arch. hist. Ver. VI.
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5. Sie @ecfelmeifter»Stedjnnngen oon 1430, 1448
unb 1505—1527 (©. St.)

6. Sie ©tiftämanuale, 1488 — 1522 (©. SSi.)

©ine roafere gunbgruhe oon fdjulgefcfeicfetlictjen Stotijen
fanben roir in ben Slanbfeemerfungen, bie ber oerftorfeene

©taatäfdjreiher SJi. oon ©türler ju getfcfeerinä Slhfeanbtung

eigenfeänbig gefeferieben featte; leiber finb fie heim (Sinhinben

beä Sudjeä oerfefenitten roorben, fonnten aber jum gröfeten

Seil roieber ergänjt roerben.

©cfeliefelid) oerbanfen roir eine gröfeere Slnjaljt joert*
ooller Seiträge ber uuermübftdjen Buf°rfommenl)eit oon

feettn ©taatäardjioar Sürter.

Sie ftabtfeernifdje ©cfeule roar, foroeit loir fie jurücf
oerfolgen fönnen, ein b ü r ger liefe eä Snftttut, b. fe.

eine oon ber Sürgerfdjaft gegrünbete unb unterfealtene

©djule, im ©egenfafee ju ben geiftlidjen Som-- unb

©tiftäf djulen, loie roir foldje beifpietäroeife in ben

altern ©täbten Safet unb Qütid) antreffen.

Sie Som» unb ©ttftäfcfeuten finb ben ftlofterfctjulen
nadjgehilbet unb bienten iirfprüngticfe, roie bie lefetera,

auäfdjliefelictj jur ^jeranbilbung oon ©eiftlidjen. 3ur
Beit J?arlä beä ©rofeen erfuferen fie eine ©rroeiterung

burd) bie (Srricfetung einer Schola externa äufeere

©cfeule) für biejenigen, roetcfee nictjt in ben Sienft ber

jtirdje treten roottten, unb ermöglictjteit eä nun aud) bem

Saien, fid) einen geroiffen ©rab oon Sitbung ju erroerhen.

Sin iferer ©pifee ftanb ber ©cfeulfjerr, Sc(h)olasticus
ober Magister sc(h)olarum, ber anfänglich, audj Seferer
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5. Die Seckelmeister-Rechnungen von 1430, 1448
und 1505—1527 (S. N.)

6. Die Stiftsmanuale, 1488- 1522 (S. M,)
Eine wahre Fundgrube von schulgeschichtlichen Notizen

fanden wir in den Randbemerkungen, die der verstorbene

Staatsschreiber M. von Stürler zu Fetscherins Abhandlung
eigenhändig geschrieben hatte; leider find sie beim Einbinden
dcs Buches verschnitten morden, konnten aber zum größten
Teil wieder ergänzt werden.

Schließlich verdanken wir eine größere Anzahl
wertvoller Beiträge der unermüdlichen Zuvorkommenheit von
Herrn Staatsarchivar Türler.

Die stadtbernische Schule war, soweit mir sie zurück

verfolgen können, ein bürgerliches Institut, d. h,

eine von der Bürgerschaft gegründete und unterhaltene

Schule, im Gegensatze zu dcn geistlichen Dom- und

Stiftsschulen, wie wir solche beispielsweise in den

ältern Städten Basel und Zürich antreffen.

Die Dom- und Stiftsschulen sind den Klosterschulen

nachgebildet und dienten ursprünglich, wie die letztern,

ausschließlich zur Heranbildung von Geistlichen. Zur
Zeit Karls des Großcn erfuhren fie eine Erweiterung
durch die Errichtung einer 8«Kols, sxterna (— äußere

Schule) für diejenigen, welche nicht in den Dienst der

Kirche treten wollten, und ermöglichten es nun auch dem

Laien, sich einen gewissen Grad von Bildung zu erwerben.

An ihrer Spitze stand der Schulherr, 8o(K)M8ti«u8
oder Nässister s«(K)«larunr, der anfänglich auch Lehrer
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roar, fpäter aber ben Unterliefet feinem ©efeülfen übertrug,
ber ben Siamen Rector puerorum ober sc(h)olarum
füferte. Se md) ber Sebeutung ber ©djule gefeilten fidj

jum Sieiigionäunterricfet, ber ben SJcitfetpunft bilbete, bie

7 freien fünfte, nämlicfe baä trivium (©rammatif,
Siljetorif, Siateftif) unb baä Quadrivium (Slritfemetif,

©eometrie, Sljlronomie unb SJritfif), ober bie ©rroetteruug
befeferänfte ficfe, roaä in ben meiften ©tiftäfefeuten ber gall
roar, auf ©rammatif, SJiufif unb Sereefenung beä Äirctjen»

falenberä (computus).

Sllä im breijefenten Saferfeunbert bie Som» unb ©tiftä^

fluten oerftelen, nafemen fidj bie aufhtüfeenben ©täbte
beä ©cfeulroefenä an uub grünbeten eigene ©tabtfcfeulen.
„Siefe ©efeuten gtidjen ben untern Slhteilungen ber ©tiftä-*

fdjulen. ©eroöljnlidj rourbe nur Sleligionälefere, ©ram»

matif unb in ber Siegel beä jtirdjenbienfteä roegen, ju
bem bie ©djüier feerangejogen rourben, auefe SJtufif gelefert.

©obalb ber ©djüier lefen fonnte, mufete er fidj bie jefen

©ebote, baä Saterunfer unb ben apoftolifdjen ©lauben in
tateinifefeer ©pradje einüben, aud) ©efange auäroenbig

lernen, roeldje hei Segrähniffen, ^odjjeiten unb anbern

geftlidjfeiten gelungen rourben1)."

Sie ©rridjtung oon ©tabtfcfeulen ftiefe mandjerortä

auf nidjt geringe ©eferoierigfeiten, ba bie Sorftefeer ber

©tiftäfdjulen in bem Sorgefeen ber Sürger einen (Stngriff
in ifere Stedjte erhftcften. „Sie ©efcfeicfete ber alten beutfdjen

©tabtfcfeulen entfeätt feemerfenäroerte Büge oon ber ©efeärfe

beä Äampfeä um bie ©djule jroifdjen Äirdje unb ©labt»

x) ©efeuraann: ©efcfeicfete ber Sßäbagogif. I. 107.

war, später aber den Unterricht seinem Gehülfen übertrug,
der den Namen Rector puerorum oder 8«(K)ols.rum

sührte. Je nach der Bedeutung der Schule gesellten sich

zum Religionsunterricht, der den Mittelpunkt bildete, die

7 sreien Künste, nämlich das triviuin (Grammatik,
Rhetorik, Dialektik) und das (juääriviuin (Arithmetik,
Geometrie, Astronomie und Musik), oder die Erweiterung
beschränkte sich, was in den meisten Stiftsschulen der Fall
war, auf Grammatik, Musik und Berechnung des

Kirchenkalenders (««INMtUS).

Als im dreizehnten Jahrhundert die Dom- und Stifts'
schulen verfielen, nahmen sich die aufblühenden Städte
des Schulwesens an und gründeten eigene Stadtschulen.
„Diese Schulen glichen den untern Abteilungen der

Stiftsschulen. Gewöhnlich murde nur Neligionslehre, Grammatik

und in der Regel des Kirchendienstes wegen, zu

dem die Schüler herangezogen wurden, auch Musik gelehrt.

Sobald der Schüler lesen konnte, mußte er sich die zehn

Gebote, das Vaterunser und den apostolischen Glauben in
lateinischer Sprache einüben, auch Gesänge auswendig

lernen, welche bei Begräbnissen, Hochzeiten und andern

Festlichkeiten gesungen wurden")."
Die Errichtung von Stadtschulen stieß mancherorts

auf nicht geringe Schwierigkeiten, da die Vorsteher der

Stiftsschulen in dem Vorgehen der Bürger einen Eingriff
in ihre Rechte erblickten. „Die Geschichte der alten deutschen

Stadtschulen enthält bemerkenswerte Züge von der Schärfe
des Kampfes um die Schule zwischen Kirche und Sladt-

Schumann: Geschichte dcr Pädagogik. I. 107.
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oerroattiing. 3n nieten gälten rourbe bie ©ntfdjeibung
in bie cfmnbe ber Sanbeäfürften ober beä Sapfteä gelegt-)".
SBo aber fein ©lift roar nnb bie ©tabtfdjule fomit feine

Äonfurrenjanftatt rourbe, ftanb iferer ©röffnung nicfetä

entgegen; bieä iff ber galt für Sern. Safe roir nur
fo fpärlictje Sladjridjtett oon ber altern bernifdjen ©tabt»

fdjute befifeen, roirb roofel feauptfädjlid) auf biefen Umftanb

jurücfjitfüferen fein; eä roäre bafeer übereilt, auä ber

Sürftigfeit ber unä jufällig erfealtenen Siotijen auf bürftige

©cljuljuftänbe ju fcfeliefeen: mandje ©tabt oerbanft ifer um»

fangreicljercä Urfunbenmaterial lebiglidj ben ©treitigfeiten
jroifdjen ber alten ©tiftäfcfjule unb ber neu gegrünbeten

Sürgerfdjule.

Sie erfle ©pur oom Seftefeen einer ©cfeule in Sern

finben loir im Sfrtifel 7 ber §anboefte, roelcfeer in ber

Überfefeung tautet: „Slucfe bieä geloben SBir ©udj, bafe

roeber SBir nod) einer Unferer Slacfefolger (Sudj ben ©cfeult=

fecifeen, Sriefter, ©ctjulmeifter (Scholasticum), Mitt)eu=

biener, bie diäte, ben SBeibel, ober irgenb einen anbern

Seamten ernennen follen, oielmefer oerpfttcfeten SBir Unä,
biejenigen ju heftätigen, roeldje 3§r in gemeiner Ser»

fammlung ©ud) oorgefefet feaben roerbet. Sßr foltt audj

ben ©djultfeeifeen unb bie State, ja fogar alte Seamten

ber ©tabt jäferlidj anbern unb anbere roäfjlen bürfen,
mit Stuänafemc beä Srtefterä."

') gifdjer: ©efcfeicfete beS beutfdjen SoIfSfefeulfcfetet»

ftnnbeS I. 5.
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Verwaltung. In vielen Fällen murde die Entscheidung

in die Hände der Landesfürsten oder des Papstes gelegt ')".
Wo aber kein Stist war und die Stadtschule somit keine

Konkurrenzanstalt wurde, stand ihrer Eröffnung nichts

entgegen; dies ist der Fall sür Bern. Daß wir nur
so spärliche Nachrichten von der ältern bernischen Stadtschule

besitzen, wird wohl hauptsächlich ans diesen Umstand

zurückzuführen sein; es wäre daher übereilt, aus der

Dürftigkeit der uns zufällig erhaltenen Notizen auf dürftige

Schulzustände zu schließen: manche Stadt verdankt ihr
umfangreicheres Urkundenmaterial lediglich den Streitigkeiten
zwischen der alten Stifisschule und der neu gegründeten

Bürgerschule.

Die erste Spur vom Bestehen einer Schule in Bern

finden wir im Artikel 7 der Handveste, welcher in der

Übersetzung lautet: „Auch dies geloben Wir Euch, daß

meder Wir noch einer Unserer Nachfolger Euch den Schultheißen,

Priester, Schulmeister (8«K«1s.8ti«um), Kirchendiener,

die Räte, den Weibel, oder irgend einen andern

Beamten ernennen sollen, vielmehr verpflichten Wir Uns,
diejenigen zn bestätigen, welche Jhr in gemeiner

Versammlung Euch vorgesetzt haben werdet. Jhr sollt auch

den Schultheißen und die Räte, ja sogar alle Beamten

der Stadt jährlich ändern und andere wählen dürfen,
mit Ausnahme des Priesters."

Fischer: Geschichte des deutschen Volks schullchrer-

stcmdes I. S.
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©ä roirb roofel nictjt allju getoagt fein, auä bem Siechte

ber ©tabt, ben ©djulmetjf er roäfjlen unb abfegen ju bürfen,
ben ©cfelufe ju jiefeen, bafe bie Sürgerfdjaft fdjon roenige

Safere nadj ber ©rünbung ber ©tabt eine felhftänbige

©djule featte. SJiögen auefe beren Seiftungen nocfe fo

hefdjeiben geroefen fein, fo ift eä immerfein eine bejeicfenenbe

Sfeatfadje, bafi bie berntfefee ©tabtfdjule ju ben ätteften

niefet btoä ber ©djroeij, fonbern aud) Seutfcfelanbä ju
jafeten ift, felhft roenn ber fonfl oon ber jeritif nidjt
angefodjtene Slrtifel 7 ber §anboefte alä fpäterer Bufal
fid) erroeifen rourbe.

Ser ©cljulmeifter nimmt in ber Slufjäfetung ber ©tabt»

feeamten ben britten Siang ein; er ftefet oor bem Äirdjen»
biener (©igrift); auf eine unerflärlicfee SBeife ift in ben

©rläuterungen jur Serner=§anboefte (geftfeferift 1891)
bie Sieifeenfotge ber beiben Serfonen ttmgefefert roorben.

©ä feeifet nämlidj bort: „SBenn ber ©djulleferer auf ben

sacrista (©igrift) erft folgt, fo entfprtdjt bieä ber mittel»

alterlicfeen Siangorbnung; berfelbe roirb im XIII. Safer*

feunbert jur Slhfaffung oon Urfunben oerroenbet unb

fommt feäufig atä Beu3e oor-" Saä Sediere ift allerbingä

ridjtig, unb roir fügen gleid) bei, bafe biä inä XV. 3afer=

feunbert bie Unterfdjriften ber ©cfeulmeifter beinafee baä

einjige B^ugniä oon bem Seftefeen einer bernifdjen ©cfeule

finb!
Heinricus I.

Ser erfte mit Siamen angefüfjrte bernifdje ©djulmeifter
begegnet unä in einer Urfunbe oon 1240 (gebr. 10);
eä ift Heinricus scolasticus Bernensis, ber in ben

Saferen 1240—50 mefermalä alä 3euSe ßeigejogen rourbe.
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Es wird wohl nicht allzu gewagt sein, aus dem Rechte

der Stadt, den Schulmeister wählen und abfetzen zu dürfen,
den Schluß zu ziehen, daß die Bürgerschaft schon wenige

Jahre nach der Gründung der Stadt eine selbständige

Schule hatte. Mögen auch deren Leistungen noch so

bescheiden gewesen sein, fo ist es immerhin eine bezeichnende

Thatsache, daß die bernische Stadtschule zu den ältesten

nicht blos der Schweiz, sondern auch Deutschlands zu

zählen ist, selbst wenn der sonst von der Kritik nicht

angefochtene Artikel 7 der Handveste als fpäterer Zusatz

sich erweisen würde.

Der Schulmeister nimmt in der Auszählung der

Stadtbeamten den dritten Rang ein ; er steht vor dem Kirchendiener

(Sigrist); auf eine unerklärliche Weise ist in den

Erläuterungen zur Berner-Handveste (Festschrift 1891)
die Reihenfolge der beiden Personen umgekehrt worden.

Es heißt nämlich dort: „Wenn der Schullehrer auf den

sacrista (Sigrist) erst folgt, so entspricht dies der

mittelalterlichen Rangordnung; derselbe wird im XIII.
Jahrhundert zur Abfassung von Urkunden verwendet und

kommt häufig als Zeuge vor." Das Letztere ist allerdings
richtig, und wir fügen gleich bei, daß bis ins XV.
Jahrhundert die Unterschriften der Schulmeister beinahe das

einzige Zeugnis von dem Bestehen einer bernischen Schule
sind!

Usiirricns I.

Der erste mit Namen angeführte bernische Schulmeister

begegnet uns in einer Urkunde von 1240 (Febr. 10);
es ist Usinricus scolastieus Lsrnonsis, der in den

Jahren 1240—50 mehrmals als Zeuge beigezogen wurde.



SBir finben ifen jum lefetenmate in einem Slftenjiücfe oon
1250 (Slpril 16), roelcfeeä er audj felbft attägefertigt feat:

Heinricus scolasticus, barum confector -).

Heinricus de Bot wil.
Slucfe ber jroeite unä befannte Seferer trägt ben Siamen

§einricfj; er gefeört aber fdjon bem oierjefenten Saferfeunbert

an. Sllä Heinricus rector puerorum roirb er in adjt
Urfunben auä ben Saferen 1301 (Suni 22) biä 1307

(SJtai 5) erroäfent unb alä magister II. vicescolasticus
hejeugt er ein Sofument oon 1305 (Sej. 12). 3m
Safere 1308 feat er fein Slmt niebergelegt. Sioä) breimal

finben roir ben alt=©djulmeifter atä BeuSen- 1309 (San. 11)
feetfet er H. rector quondam scolarum de Berno, 1310

(Suli 24) magister H. de Rotwil, rector quondam

puerorum de Berno unb äfenlicfe 1312 (Slpril 27)2).
©eine Saferjeit, b. i. bie ©eelenmeffe, roeldje alljäferftdj

für ifen getefen rourbe, ift im Saferjettenhud) beä ©f. Sin»

ceitjen»SJcünfterä3) mit roter ©eferift unterm 2. Sejember

oermerft; ba lefen roir: Magister heinricus de Eotwile
scolasticus.

SBir bemerfen nodj, bafe bie üerfdjiebenen Situlaturen
biefea ©djulmeifterä nictjt etroa oerfdjiebene ©rabe au»

beuten, roaä fcfeon auä iferer Slufeinanberfolge erfiefettietj

iff, unb bafe ferner ber Sluäbrucf rector scolarum feineä»

roegä immer auf meferere ©djulen fdjfiefeen täfet, fonbern

fefer off, unb baä roirb audj feier ber galt fein, ben

Sorftefeer einer einjigen ©djule bejeidjnet.

') Fontes.
2j Fontes.
s) Strcfe. feift. ®ex. VI.

Wir finden ihn znm letztenmale in einem Aktenstücke von
1250 (April 16), welches er auch selbst ausgefertigt hat:
Usinrions soolästiizus, lmrum eontsetor '),

Hei nrious às Hot vil.
Auch der zweite uirs bekannte Lehrer trägt den Namen

Heinrich; er gehört aber fchon dem vierzehnten Jahrhundert
an. Als HsinriLus rs«t«r Msroruiri wird er in acht

Urkunden aus dm Jahren 1301 (Juni 22) bis 1307

(Mai 5) ermähnt und als mä^istsr II. vjLS8S«Iä8tior>8

bezeugt er ein Dokument von 1305 (Dez. 12). Im
Jahre 1308 hat er sein Amt niedergelegt. Noch dreimal

finden wir den alt-Schnlmeister als Zeugen. 1309 (Jan.11)
heißt er H, rsetor lznonàam SLolarum. às Lsriio, 1310

(Juli 24) ni3.«'istsr II. às üotvil, rsetor Mnnàîun
pnsrorum às Lsrn« und ähnlich 1312 (April 27) ').
Seine Jahrzeit, d. i. die Seelenmesse, melche alljährlich
für ihn gelesen murde, ist im Jahrzeitenbuch des St. Vin-
ceuzen-Münsters «) mit roter Schrift unterm 2. Dezember

vermerkt; da lesen mir: Nässistsr Ksinrieus às Rotvils
8L«lÄ8tiOU8.

Wir bemerken noch, daß die verschiedenen Titulaturen
dieses Schulmeisters nicht etwa verschiedene Grade

andeuten, was schon aus ihrer Aufeinanderfolge ersichtlich

ist, und daß ferner der Ausdruck rs«t«r 8onlärnin keineswegs

immer auf mehrere Schulen schließen läßt, sondern

sehr oft, und das wird auch hier der Fall sein, den

Vorsteher einer einzigen Schule bezeichnet.

?0utS8.
2) l^outss.
-) Arch. hist. Ver. VI.
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Ulricus de Friburgo.
Sluf SJieifter ^einrictj oon Slottroeil folgte SJieifter

Utricfe oon greiburg: Magister Uolricus, rector
scolarum, roie er in einer Urfunbe oon 1308 (San. 25)
genannt roirb. 1317 (Sej. 20) ift er bereits geftorben;
benn an biefem Sage oerjidjtet feine SBitroe (Adelheidis,
uxor quondam magistri Uolrici scolastici Bernensis)
auf ein Seibgebing ju ©unften itjrer beiben Sodjter.

©eineSaferjeit fällt auf ben 1. gebruar; bie ©intragung
lautet: magister uolricus de friburgo scolasticus.
©ie ift roie bie feineä Sorgängerä mit roter Sütte ge»

fcferiefeen, unb ba SJ!ei|"ter lllridj ein Saie ift, fo ift bie

oom Herausgeber beä Saferjeitenhucfeeä gemadjte Semerfung,
bafe auf foldje SBeife feeroorgefeobene Siamen geiftlicfee

Serfonen hejeicfenen, ju hericfetigen -).

Meister Burchart Hugeman Schuolmeister
unb Frater Johannes scolasticus.

Stefe heiben Siamen finben roir unter bem 27. Slpril
unb bem 24. SJtärj in bem fdjon mefermalä angefüljrten

Saferjeitenhua); fie finb fonft nirgenbä belegt; roir fcfjliefeen

fie feier an, roeil fie wie bie jroei oorfeergeljenben oon
ber gleichen, erften feanb2) gefdjriebeu roorben finb, mitfein
alle 4 ©cfeulmeifter jeitlicfe einanber jiemlidj nafee herüferen

roerben. ©ä finb jebod) nidjt genügenb Slnfeattäpunfte,

um bie genaue Steifeenfolge innerhalb biefer ©ruppe feer»

J) Slrdjib feift. S3et. VI, 316 uttb 324.

2) 33ont Stircfjmeier Uliidj 5ßfeuiü, ber im Safer 1325 mit
3ttgrunbetegung eines altern Originals baä Saljrjritenbuct) neu

anlegte.
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III rio us às 1? ridurlo.
Auf Meister Heinrich von Rottmeil folgte Meister

Ulrich von Freiburg: NaZ'istsr Holrious, rsotor so«-

lärum, wie er in einer Urkunde von 1308 (Jan. 25)
genannt wird. 1317 (Dez. 20) ist er bereits gestorben;

denn an diesem Tage verzichtet seine Witwe (^6slKsiàis,
uxor M0n<Zg,in maestri liolrioi seolästioi IZerirsusis)
aus ein Leibgeding zu Gunsten ihrer beiden Töchter,

Seine Jahrzeit fällt auf den 1. Februar; die Eintragung
lautet: inaZsistsr uvlrious elo fribur^o soolastious.
Sie ist wie die seines Vorgängers mit roter Tinte
geschrieben, und da Meister Ulrich ein Laie ist, so ist die

vom Herausgeber des Jahrzeilenbuches gemachte Bemerkung,

daß auf solche Weise hervorgehobene Namen geistliche

Personen bezeichnen, zu berichtigen

Noistsr Lnrotlart KnASman 8oKu«1msistsr
und Orator JoKännss soolästions.

Diese beiden Namen sinden wir unter dem 27. April
und dem 24. März in dem schon mehrmals angeführten

Jahrzeitenbuch; sie sind sonst nirgends belegt; wir schließen

sie hier an, weil sie wie die zwei vorhergehenden von
der gleichen, ersten Hand ^) geschrieben worden sind, mithin
alle 4 Schulmeister zeitlich einander ziemlich nahe berühren
merden. Es sind jedoch nicht genügend Anhaltspunkte,

um die genaue Reihenfolge iuncrhalb dieser Gruppe her-

') Archiv hist. Ver. VI, 316 und 324.

2) Voni Kirchmeier Ulrich Phunt, der im Jahr 1325 mit
Zugrundelegung eines altern Originals das Jahrzeitenbuch neu

anlegte.
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auäjuhringen. Sluffattenb ift, bafe hei ber 3afeferit oon

Meister Burchart hugeman schuolmeister bie beiben

SBorte Meister fpäter feinjugefügt roorben finb: baä

erfte ftefet über ber B0*- baä festere an ©teile eineä

anbern Sluäbnid'eä.

Frater Johannes scolasticus ordinis nostri
(unfereä Srbenä) ift ein Seutfctjorbenäbruber, ber einjige
in unferm Serjeicfeniä hernifcfeer Seferer.

Heinricus II.
©eine Saferjeit ift unä efeettfatlä befannt. SBir lefen

unter bem 10. ©eptember: magister heinricus rector
scolarum in berno. Sie ©intragung rüfert oon einer

fpätern, ber jioetten, feanb feer. ©ine Urfunbe oon 1333

(SJlärj 20), in roeldjer er alä 3euSe oorfommt, ertaubt

unä, bie 3eü fetner SBirffamfeit etroaä näfeer jn he»

ftimmen1).

Sofeanä beä Stinte (Johannes Bovis).

SBir lernen ifen juerft atä öffentlidjen ©djreiher auä

einer Urfunbe oom Safere 1355 (©ept. 11) fennen;
biefelbe ift oon ifem felhft ausgefertigt unb mit feiner

Unterfdjrift: Johannes Bovis notarius publicus im-

periali auctoritate unb feinem Slotariatäjeidjen, einem

Sctjfenfopf über fünf Sergen, oerfefeen. Offenbar ift ber

1357 (SJiontag oor ©eorgi) alä 3euSe genannte ©djul»

meifter 3°ßanä auf itjn ju hejiefeen, ba Sofeanneä beä

Stint*, alä ©ctjulmeifter je Serne 1363 eine Sntcr»

:) Fontes.
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auszubringen. Auffallend ist, daß bei der Jahrzcit von

Esister Luronart linesman sokuolmsistsr die beiden

Worte ^Isistor später hinzugefügt morden sind: das

erste steht über der Zeile, das letztere au Stelle eines

andern Ausdruckes.

?ratsr Bonanno? SLolastions oràinis nastri
(unseres Ordens) ist ein Deutschordensbruder, der einzige

in unserm Verzeichnis bernischer Lehrer.

üsinriens II.
Seine Jahrzeit ist uns ebenfalls bekannt. Wir lesen

unter dem 10. September: nis^ister Koinrions rsotor
soolarnm in derno. Tie Eintragung rührt von einer

spätern, der zweiten, Hand her. Eine Urkunde von 1333

(März 20), in welcher er als Zeuge vorkommt, erlaubt

uns, die Zeit seiner Wirksamkeit etwas näher zu

bestimmen").

Johans des Rintz (àolnrnnos Bovis).

Wir lernen ihn zuerst als öffentlichen Schreiber aus

einer Urkunde vom Jahre 1355 (Sept. 11) kennen;

dieselbe ist von ihm selbst ausgefertigt und mit feiner

Unterschrift: .lokäiinos Bovis ««tarins pudlious iin-
porisli auotoritats und seinem Notariatszeichen, einem

Ochsenkopf über fünf Bergen, versehen. Offenbar ist der

1357 (Montag vor Georgi) als Zeuge genannte
Schulmeister Joh au s auf ihn zu beziehen, da Johannes des

Rintz als Schulmeister ze Berne 1363 eine Inter¬

di ?«ut«s.
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lafener=Urfunbe bejeugt. Sin letzterem Slftenftücfe feängt

fein ©iegel mit bem oben hefdjriehenen SBappen unb ber

Umfdjrift: + S. JOHANIS BOVIS DE BEBNO. Sn
einer Sieifee oon Urfunben erfdjeint er atä Slotar unb alä

©ctjulmeifter; bie lefete, in roeldjer unä fein Slame begegnet,

ift auä bem Safere 1391; am 26. Sejember roirb SJ1.

Sofe. beä Slinfe, roitent (b. fe. alt») ©ctjulmeifter je Sern,
belefent mit 2/« beä Sorfeä SBiter am Srünig. Sa er

1388 (10. Sioüember)J) ber ©djule nod) oorftanb, fo

feahen ioir in ifem ben ungenannten, reidjen ©ctjulmeifter,
ber laut Sellrobel oon 1389 ein oerfteuerhareä Sermögen

oon 1000 Sfunb befafe.

Slad) ©runer2) roäre S°ßanneä beä Sliebä, Not.

Imp., roeldjer Slame unjroeifetljaft oerfcferiehen ijt, oon
1370 biä 1384 ©tabtfcfereiher geroefen. ©ä ift bieä eine

Slngabe, beren Stidjtigfeit roir hejroeifeln muffen unb bie

oielleicfet auf bie Sfeätigfeit beä Joh. Bovis alä Slotar

jurücfjufüferen tft.

Sofeanä oon feürnberg
ift ber jüngfte oon ben fed)ä im ^afeitäeitenbud) er»

roäfenten ©cfeulmeiftern. ©ein ©ebenftag fällt auf ben

24. Suni- Sie burd) rote ©djrift feeroorgefeohene ©in»

tragung: Johans von Hürnberg, Schuolmeister, was
ze Berno ift bie britttefete ber ganjen Sleifee unb roeifet

auf baä ©nbe beä oierjefeiüen Saferfeunbertä fein3).

1) ©ätntlicfee Urfunben int ©taafgaidjiü.
2) Delieice urbis Bernse j). 317.

8) Stadj ben genauen llntcifucfeiingen oon öctrn @taat§=

arrfeioar Kurier gefeen bie Eintragungen feiten übet baä etfte

3aferjefent bei fitufjcfenten Saferfeunbert» feinaus.
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lakener-Urkunde bezeugt. An letzterem Aktenstücke hängt
sein Siegel mit dem oben beschriebenen Wappen und der

Umschrift: ^ 8. à0B^«I8 L0VI8 OL SIMM. In
einer Reihe von Urkunden erscheint er als Notar und als

Schulmeister; die letzte, in welcher uns sein Name begegnet,

ist aus dem Jahre 1391; am 26, Dezember wird M.
Joh. des Rintz, wilent (d. h. alt-) Schulmeister ze Bern,
belehnt mit ^/« des Dorfes Wiler am Brünig. Da er

1388 (10. November) ") der Schule noch vorstand, so

haben wir in ihm den ungenannten, reichen Schulmeister,
der laut Tellrodel von 1389 ein versteuerbares Vermögen

von 100« Pfund besaß.

Nach Gruner 2) märe Johannes des Rieds, 5s«t.

Imp., welcher Name unzweifelhaft verschrieben ist, von
1370 bis 1381 Stadtschreiber gewesen. Es ist dies eine

Angabe, deren Richtigkeit wir bezweifeln müssen und die

vielleicht auf die Thätigkeit des «Ioli. Bovis als Notar
zurückzuführen ist.

Johans von hürnberg
ist der jüngste von den sechs im Jahrzeitenbuch

erwähnten Schulmeistern. Sein Gedenktag sällt auf den

21. Juni. Die durch rote Schrift hervorgehobene

Eintragung : .lonnns von Hürnbsi'ß', Zolluolinoistsr, vas
26 Lsrno ist die drittletzte der ganzen Reihe und weiset

auf das Ende des vierzehnten Jahrhunderts hin«).

Sämtliche Urkunden im Staatsarchiv.
2) Osliei« urdis Loruss p. 317.

°) Nach den genauen Untersuchungen von Hcrrn Staatsarchivar

Türter gehen dic Eintragungen selten übcr das erstc

Jahrzehnt des fünfzehnten Jahrhunderts hinaus.
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Saä fcfeon mefermalä citierte 3aferjeitenhucfe beä

St. SincenjemSJcünfterä entfeätt nocfe einige bie ©cfeule

betreffenbe Slngaben. SBir finben unter bem 29. ©ep=

tember (Michalieli archangeli), alä oorlefete ©intragung,
einen Safereätag ber ©djüier: Anniversaria sco-
larium. SBir muffen eä bafein geftellt fein laffen, oh

biefer Sag att oerftorhene ©cfeüter, bie etroa oon einer

Sejfepibemie in gröfeerer 3afel hingerafft rourben, erin»

nern follte, ober oh roir feier an ein ©cfeulfeft ju benfen

feaben, roelcfeeä ju SJiicfeaeli mit ^3ro§effionen gefeiert

rourbe.

Broei ©djüier roerben mit Siamen angefüfert: Heinricus

Scolaris filius Jacobi Buwelini am 31. Sanuar
unb Petrus Ortman Scolaris am 4. Sftoher, beibe auä

bem Slnfang beä XIV. ober auä bem ©nbe beä XIII.
3aferfeunbertä.

Sie jroei grauen Hedi uxor Scolaris (Jyebr. 26)
unb Jutzin uxor Scolaris (SJritrj 21) roerben fdjroer»

tiefe bie ©altinnen oon ©cfeülern geroefen fein; Scolaris

ift ofene ^roeifel ber ©efdjledjtäname ©djuler, roie roir
ifen aua) in ben Saljrjeitbüdjern oon Segiftorf neben ber

latinifterten gönn antreffen1).

©ä liegt unä nafee, in bem ätteften ber oier erroäfen»

ten Äinber oon ©djulineiftern: Uoli fdjuotmeifterä

(Suni 16) ein jlnählein beä SJriifterä Ulridj oon grei»

bürg ju fefeen. Sie anbern: SBernli (gebr. 7) jeutfecrina

(gebruar 15) unb SJiargaretfea (SJiärj 26) finb auä

einer fpätern 3^1-

') Slrdj. feift. Set. VII. 568, 559.
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Das schon mehrmals citierte Jahrzeitenbuch des

St. Vincenzen-Münsters enthält noch einige die Schule

betreffende Angaben, Wir finden unter dem 29.
September (^liotialisli aronang-sii), als vorletzte Eintragung,
einen Jahrestag der Schüler: ^.nnivorsaria zoo-

luriuin. Wir müssen es dahin gestellt sein lassen, ob

dieser Tag an verstorbene Schüler, die etwa von eincr

Pestepidemie in größerer Zahl hingerafft wurden, erinnern

follte, oder ob wir hier an ein Schulfest zu denken

haben, melches zu Michaeli mit Prozessionen gefeiert

murde.

Zmei Schüler merden mit Namen angeführt: Kein-
rions sootaris lìlins Jaood! lZnvslini am 31. Januar
und Östrus (li'tumn soolaris am 1. Oktober, beide aus

dem Anfang des XIV. oder aus dem Ende des XIII.
Jahrhunderts.

Die zmei Frauen Hocli uxor socilaris (Febr. 26)
und ,Int^in nxor soolaris (März 21) merden schwerlich

die Galtinnen von Schülern gewesen sein; Scolaris

ist ohne Zweifel der Geschlechtsname Schul er, wie wir
ihn auch in den Jahrzeitbüchern von Jegistorf neben dcr

latinisierten Form antreffen').

Es liegt uns nahe, in dem ältesten der vier erwähnten

Kinder von Schulmeistern: Noli schuolmeisters

(Juni 16) ein Knäblein des Meisters Ulrich von Freiburg

zu sehen. Die andern: Wernli (Febr, 7) Kathcrina
(Februar 15) und Margaretha (März 26) sind aus

einer spätern Zeit.

') Arch. hist. Ver. VII. S68, SS9.
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©djtiefelictj feaben mir nodj einen Sl'rtum getfdjertnä

(pag. 37) ju forrigieren; eä betrifft bie oierte ©inlragung
oom 1. ©eptember, bie niefet ju lefen ift: Margareta...
magistra Juventus (tutis), fonbern magistra con-

ventus1); roir feahen alfo oor unä ftatt einer SJiäbcfeen»

fdjultefererin, roie getfdjerin auä bem „etroaä hebenflidjen
Salem" fcfelofe, eine SJceijterin beä Jtbnoentä ber Seutfdj»

orbenäfdjroeftern. Siefe ©rroäfenung einer bernifdjen

SJiäbdjenfcfjule im XIV. Saferfjunbert ift alfo lebiglicfe

auf einen Sefefefeler jurücfjufüferen. Siun liefert unä

aber baä Sellhud) oon 1389 ben unumftöfelidjften Se»

roeiä oon ber joirflidjen ©piftenj einer foldjen ©cfeule;

bort finben roir nämlicfe pag. 21 „fatferina bie lerfroro"
erroäfent, bie 70 Sfunb oerfteuerte. Sie erften Sefererinnen

feiefeen Seferfrauen, fie fommen niefet früfeer atä im XIV.
Saferfeunbert oor; in iljre ©djulen (SJiaiblinfctjuten) featten

aber audj Jtuaben Butritt2).

Sofeann oon SJiunfeingen.

Sie Steitje ber bernifdjen ©cfeulmeifter im fünfjefen»
ten Saferfeunbert eröffnet SJteifter 3°^an oon
SJiunljingen, SJieifter in ben fihen fünften, ©efeul»

meifter je Serne, roie er in einer Urfunbe oon 1404

(SSiai 12) genannt roirb 3), alfo ein auf ber ^ochfcfeule

gebilbeter SJiann. ©r begegnet unä nocfe in ben Saferen

x) Slrcfe. piff. SSer. VI, 438.

2) SJfone: 3eitfd)t. (Sefcfe. DberrfeeittS I, 263 unb gifdjer:
©efdj. b. S3olf§fdjuEefererftanbe§ I, 12.

s) Urf. b. Untern ©pitatg Sit. 580.
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Schließlich haben wir noch einen Irrtum Fetscherins

37) zu korrigieren; es betrifft die vierte Eintragung
vom I.September, die nicht zu lesen ist: ÄlarMretä...
inäß'jsbra snvsntus (tntis), fondern niuZistra «on-

vezntns'); wir haben also vor uns statt einer

Mädchenschullehrerin, wie Fetscherin aus dem „etwas bedenklichen

Latein" schloß, eine Meisterin des Konvents der Deutsch-

ordensschmestern. Diese Erwähnung einer bernischen

Mädchenschule im XIV. Jahrhundert ist also lediglich

aus einen Lesefehler zurückzuführen. Nun liefert uns
aber das Tellbuch von 1389 den unumstößlichsten
Beweis von der wirklichen Existenz einer solchen Schule;
dort finden mir nämlich rm?. 21 „kathrina die lerfrow"
erwähnt, die 70 Pfuud versteuerte. Die ersten Lehrerinnen

hießen Lehrfrauen, sie kommen nicht früher als im XIV,
Jahrhundert vor; in ihre Schulen (Maidlinschulen) hatten
aber auch Knaben Zutritt'),

Johann von Mun hingen.
Die Reihe der bernischen Schulmeister im fünfzehnten

Jahrhundert eröffnet Meister Joh an von
Mu ntzingen, Meister in den siben Künsten,
Schulmeister ze Berne, wie er in einer Urkunde von 1104

(Mai 12) genannt mird«), also ein auf der Hochschule

gebildeter Mann. Er begegnet uns noch in den Jahren

Arch. hist. Ver. VI, 4S8.

2) Mone: Zeitschr. Gesch. Oberrheins I, 263 und Fischer:
Gesch. d. Volksschullchrerstandes I, 12.

°) Urk. d. Untern Spitals Nr. 530.
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1406 unb 14081). Siacfe einer Scanbhemerfung oon

©taatäfdjreiher oon ©türler roirb er nodj 1414 atä Slrjt
uub ©ctjulmeifter ju Sern erroäfent.

fe e i u r i d) oon © p e i efe i n g e n.

Ser ©tabtfdjreiber § einrieb, oon ©pei efe in gen
(1414—1439) befleibete in ben erften Saferen feineg

Slufentljaltä in Sern jugleicfe audj baä Slmt eineä ©cfjul=
m e i ft e r ä2).

§anä Siecfeer.

Sofeanneä Siecfeer, Magister in Artibus3), roar 1417
Sieftor ber ©tabtfdjule oon Sujern4). 3rori 3a^re fpäter

treffen roir ifen in Sern an. Slm 1. Stpril 1419 „madjt
ber roife roolgelerte man, SJieifter £mnä Siecfeer ©ctjulmeifter
onb arfeat je Sern ©ifen, fin eliefee feufefrouroen, je finem
einen redjten erben, befe erften beä roten feufeä je Su»

cern *c.5)". SBaä ifen betoog, fein feanä ju heftellen, ift
unä unbefannt. Sie Sobeätage ber Beiben ©alten finb
im 3aßr$eiümctj beä Senebiftinerftiftä ju Sujern ringe»

tragen6).

Sliclauä ©trün.
Saä 3afer feiner Sinftetlung ift unä efeenfallä im»

befannt. SBir roiffen hlofe, bafe er 1411 (SJtärj 13)

ri U. ©ptt. 713, 711, 395.

-) Ut-f. üon 1415 (Scjcinbct) $¦ ©tift.
3) ©efdjidjtöft. XI, 195, Urf. 0. 1413.

4) ©efefefr. VII, 89.

5) Sptb. A, 159.

6) (Sefdjft. IV, 226, 243.
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1406 und 1408'). Nach ciner Randbemerkung von

Staatsschreiber von Stürler mird er noch 1414 als Arzt
und Schulmeister zu Bern erwähnt.

Heinrich von Speichingen.
Der Stadtschreiber Heinrich von Spei chin g en

(1414—1439) bekleidete in den ersten Jahren seines

Ansenthalts in Bern zugleich auch das Amt eines

Schulmeisters^).

Hans Rech er.

Johannes Recher, ZläZ'ist«' in ^.rtibns «), mar 1417
Rektor der Stadtschule von Luzern"). Zwei Jahre später

treffen mir ihn in Bern an. Am 1. April 1419 „macht
der wiß molgelerte man, Meister Hans Recher Schulmeister
vnd artzat ze Bern Elsen, sin eliche hußfroumen, ze sinem

einen rechten erben, deß crsten des roten huses ze

Lucern zc/)". Was ihn bewog, sein Haus zu bestellen, ist

uns unbekannt. Die Todestage der beiden Gatten sind

im Jahrzeitbuch des Benediktinerstifts zu Luzern einge-

tragen°),

Niclaus Strün.
Das Jahr seiner Anstellung ist uns ebenfalls

unbekannt. Wir wissen bloß, daß er 1411 (März 13)

U. Spit. 743, 744, 395.

-) Urk. von 1415 (Dczcmbcr) F. Stift.
'I Geschichtsfr. XI, 195, Urk. v. 1413.

4) Geschfr. VII, 89.

b) Sprb. 159.

°) Geschfr. IV, 226, 243.
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©djreiber oon Sfeun roar1) unb 1414, naa) §eümd)ä
oon ©peidjingen SBegjug, bafelbft ©tabtfctjreiher unb

©cfeulmeifter rourbe. Sm Safere 1424 (Slug. 10) bejeugt

er eine Urfunbe alä Magister Niclaus Strün, rector
scolarum in Serna2). ©ein Slame erfdjeint mefermalä

in ben ©prudjbüdjern3). 3um lefeten SJiale fanben roir
ifen alä ©ctjulmeifter in einer Urfunbe oon 1430 (SJlärj 24)
erroäfent''). Slm 9. Suni 1431 feeifet er einfad) Slictauä

©trün; er rourbe, roofel nad) biefem Saturn, jum ©e»

ridjtgfdjreiber ernannt9) unb ftarb 14336).
Sita ©cfeulmeifter ju Sern bejog Sliclauä ©trün

taut ©taatäredjnung oon 1430 eine fronfafttidje, b. i.

oierteljäferlidje Sefolbung oon jefen ?ßfunb. SBir füferen

jur Sergteidjung an, baf} ber ©efealt beä ©tabtfdjreifeerä

^irinricfe oon ©peidjingen baä Soppette betrug unb ber»

jenige 2ftelfter Sietrtctjä beä Strjteä ficfe auf 22 V* tyfimb
belief; am feödjften ftanb ber Süd)fenmeifter mit 27

Sfunb. Sita Slnfeattäpunfte jur Seftimmung beä ©elb»

roerteä nadj jefeigen Serfeältniffen fönnen folgenbe jroei

Soften ber angeführten Stedjnung bienen, einmal eine

Stuätage oon 23 Sfunb 8 ©djilling für ein Sferb, baä

bem ©tabtfdjreiber beftimmt roar, unb bann ein Sluägehen

oon 12 5ßfunb 12 ©djilling für baä Sferb eineä nidjt
näfeer bejeictjneten ©tabtheamten. Sie greife ber beiben

*) @prb. A, 4.

2) Urf. int ©taatöardrio g. gnterlafen.
3) A 457, 543, B 165, 178.

4) Urf. b. Dbern ©pitafö 341.

5) Ubelbudj I, 224.
c) Utf. int ©taatgardjtü g, Snterlafen.

Serner XnfiJiciiSudj 1893/91.
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Schreiber von Thun war") und 1414, nach Heinrichs

von Speichingen Wegzug, daselbst Stadtschreiber und

Schulmeister wurde. Im Jahre 1424 (Aug. 10) bezeugt

er eine Urkunde als NäKistsr Xi«1ä.ns Ltrün, rsotor
8««1äruin in Bernas. Sein Name erscheint mehrmals

in den Spruchbüchern«). Zum letzten Male fanden wir
ihn als Schulmeister in einer Urkunde von 1430 (März 24)
erwähnt"). Am 9. Juni 1431 heißt er einfach Niclaus

Strün; er wurde, wohl nach diesem Datum, zum

Gerichtsschreiber ernannt ') und starb 1433°).
Als Schulmeister zu Bern bezog Niclaus Strün

laut Stüatsrechnung von 1430 eine fronfastliche, d. i.

vierteljährliche Besoldung von zehn Psund. Wir sühren

zur Vergleichung an, daß der Gehalt des Stadtschreibers

Heinrich von Speichingen das Doppelte betrug und

derjenige Meister Dietrichs des Arztes fich auf 22'/2 Pfund
belief; am höchsten stand der Büchsenmeister mit 27

Pfund. Als Anhaltspunkte zur Bestimmung des

Geldwertes nach jetzigen Verhältnissen können folgende zwei

Posten der angeführten Rechnung dienen, einmal eine

Auslage von 23 Pfund 8 Schilling für ein Pferd, das

dem Stadtschreiber bestimmt war, und dann ein Ausgeben

von 12 Pfund 12 Schilling für das Pferd eines nicht

näher bezeichneten Stadtbeamten. Die Preise der beiden

') Sprb. L., 4.

2) Urk. im Staatsarchiv F. Jnterlaken.
°) ^ 457, 543, L 165, 178.

4) Urk. d. Obern Spitals 341.

5) Udelbuch I, 224.
°) Urk. im Staatsarchiv F. Jnterlaken.

Bcrncr Taschcnbuch 18S3/»4.
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Siere ftefeen ungefäfer im Serfeältniä oon 12 ju 24 ;

fefeen roir für bie geringere ©umme gr. 480 atä SJrini»

malroert eineä brauchbaren Sauernpferbeä ein, fo erfealten

roir gr. 40 alä Stquioatent oon 1 Sßfrmb. Sie Salreä=

befotbung beä ©djulmeifferä hetiefe ficfe alfo auf gr. 1600,

rooju nocf) bie ©cfeulgelber ber ©djüier unb roaferfdjeinlicfe

auefe bie SBofenung nebft §olj ju jäfelen roaren.

fe einrid) Sttti.
©r ift ber erfte ber bernifdjen ©cfeulmeifter, über

bejfen ©tubiengang roir genauer bericfetet finb. Saä
SJcatrifelbud) ber Unioerfität heibelberg feat unter ben

im ©ominerfemefter 1427 eingefcferiehenen ©tubenten einen

Heinricus de Berna, unfern £jeinrtcfj Öttli. Ofene Broei=

fei roirb ifem bie ©djule feiner Saterftabt bie nötigen

Sorfenntuiffe jum Sefudje ber ^odjfdjule oermittelt feahen;

eä ift bieä eine Slnnafeme, bie um fo berechtigter ift, atä

roir einen anbern Seiner Jüngling fennen, ber ungefäfer

jur gleidjen Beit bie Unioerfität bejog: „SBerlin ©cfeerer

feieffen min ferren lidjen XII ©ulbin (=21 ffi 12/3)
alä er je fdjnl für, barfür ift bürg Sirdjer ber mutier1)".
Slm 21. Suli 1429 rourbe §einricfe Öttli Baccalaureus
unb am 23. SJcärj 1431 Magister. Sereitä featte itjn
ber Stat ju Sern auf ©mpfefelung beä Sfaffen ©cfeerer

jum Sorftefeer ber ©tabtfdjule geroätjlt2). @r mufe bie

©teile halb angetreten feaben; roir fafeen, bafe fdjon am
9. Suni feilt Sorgänger Sliclauä ©trün fid) niefet mefer

©djutmeifter unterjeiefenete. $m Safere 1434 fiel ifem ein

x) <S. 3t. 1430.
2) Stielet: SJieifter Sofeanneg Sali pag. 5.
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Tiere stehen ungefähr im Verhältnis von 12 zu 24 ;

setzen mir für die geringere Summe Fr. 480 als
Minimalwert eines brauchbaren Bauernpferdes ein, so erhalten

wir Fr. 40 als Äquivalent von 1 Pfund. Die
Jahresbesoldung des Schulmeisters beliefe sich also auf Fr. 1600,

wozu noch die Schulgelder der Schüler und wahrscheinlich

auch die Wohnung nebst Holz zu zählen mären.

H einrich Öttli.
Er ist der erste der Hernischen Schulmeister, über

dessen Studiengang wir genauer berichtet sind. Das

Matrikelbuch der Universität Heidelberg hat unter den

im Sommersemester 1427 eingeschriebenen Studenten einen

Hsmrions às Lsrnsr, unsern Heinrich Öttli. Ohne Zweifel

wird ihm die Schule feiner Vaterstadt die nötigen

Vorkenntnisse zum Besuche der Hochschule vermittelt haben;

es ist dies eine Annahme, die um so berechtigter ist, als

wir einen andern Berner Jüngling kennen, der ungefähr

znr gleichen Zeit die Universität bezog: „Werlin Scherer

hiessen min Herren lichen XII Guldin (^21 K 12 /S)

als er ze schul fur, darfür ist bürg Bircher der müller")".
Am 21. Juli 1429 wurde Heinrich Öttli LiZ.««kr1s,nrsn8

nnd am 23. März 1431 Nu^ister. Bereits hatte ihn
der Rat zu Bern auf Empfehlung des Pfaffen Scherer

zum Vorsteher der Stadtschule gewählt). Er muß die

Stelle bald angetreten haben; wir sahen, daß schon am
9 Juni sein Vorgänger Niclaus Strün sich nicht mehr

Schulmeister unterzeichnete. Im Jahre 1434 siel ihm ein

S. R. 143«.
2) Türler: Mcister Johannes Bült MA. 5.
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fleineä ©rbe ju oon ©eite feiner Satin SJiargaretfea

©cferetherin, nämlicfe feunbert Sfunb1)- Öttliä Stame ift
in ben Surgerröbeln eingetragen; 1435 erfcheint er mit
ber Sejeicfenung roilent (b. fe. alt=) ©cfeulmeifter. SBaä

ben jungen SJiann heroogen feahen mag, nacfe einer blofe

oierjäferigen Sefertfeätigfeit fein Slmt nieberjulegen, tft unä

niefet befannt. Setradjteten eä bie ©cfeulmeifter oon Sfeun

alä eine Seförberung, ifere ©teile mit berjenigen oon
33ern oertaufdjen ju fönnen, fo fdjlug hingegen SJieifter

^jetnridj ben umgefeferten SBeg ein. Slm 16. Suli 1437
liefe er ficfe jum ©ctjulmeifter unb ©tablfcfereiber oon

Sljun roäfelen unb befleibete heibe Stmter biä 1444 (Suli)2).
1448 treffen roir ifen roieber in Sern, roo er an ber

ipormanägaffe (Softgaffe) roofente3). Son 1456 biä 1460

ift ber efeemalige ©djulmeijler bernifdjer Sanboogt ju
Slarburg4).

Safob oon §illiäfeetm5).

Ser Slnftellungährief biefea ©djutmeifterä, beä Slacf)--

folgerä oon ipeinridj Öttli, ift unä in bem in ber ©in=

leitung erroäfenten „Stil S°tiä-fe ©ib- unb ©prudjbudj"
erfealten6). ©r ift batiert oom 14. ©eptember 1435 unb

lautet:

x) Seftantentbud) I, 47.
2) ©efdjicfetgforfdjer VI, 388.
3) geuerftättenjäfefuni-i Oon 1448.
4) Seu, too irrttimlicf) Dttfei ftefet.

5) §iUe§fjeint ift ein <?Iecfeit im pteufeiidien Diegteiimggbejirf
SCrier.

6) pag. 86.
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kleines Erbe zu von Seite feiner Patin Margaretha
Schreiberin, nämlich hundert Pfund"). Öttlis Name ist

in den Burgerrödeln eingetragen; 1435 erscheint er mit
der Bezeichnung milent (d, h. alt-) Schulmeister. Was
den jungen Mann bewogen haben mag, nach einer bloß

vierjährigen Lehrthätigkeit sein Aml niederzulegen, ist uns

nicht bekannt. Betrachteten es die Schulmeister von Thun
als eine Beförderung, ihre Stelle mit derjenigen von
Bern vertauschen zu können, so schlug hingegen Meister
Heinrich den umgekehrten Weg ein. Am 16. Juli 1437

ließ er sich zum Schulmeister und Stadtschreiber von
Thun wählen und bekleidete beide Ämter bis 1444 (Juli)^).
1448 treffen mir ihn wieder in Bern, mo er an der

Hormansgasfe (Postgasse) wohnte«). Von 1456 bis 1460

ist der ehemalige Schulmeister bernischer Landvogt zu

Aarburg ").

Jakob von Hillesheims.
Der Anstellungsbrief dieses Schulmeisters, des

Nachfolgers von Heinrich Öltli, ist uns in dem in der

Einleitung erwähnten „Alt Polizei-, Eid- und Spruchbuch"

erhalten °). Er ist datiert vom 14. September 1435 und

lautet:

Testamentbuch I, 47.
2) Geschichtsforscher Vl, 388.

°) Feuerstättenzählung von 1448.

Leu, wo irrtümlich Otthi steht.

°) Hillesheim ist ein Flecken im preußischen Regierungsbezirk
Trier.

°) PAA. 86.
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„Seä fdjulmeifterä brieff.
©o audj ein Slrjt ift1).

SBir ber ©djuttfeeiä unb Stät ju Sern befennenb unb

tun funt mengflicfjem mit bifem brieff, baä toir mit guter
reiffent burefe (um) unfer ©tat unb lanbeä frommen unb

nufeeä roitlen ju unfrem fdjutmeifter unb arfeat bife nectjften

fünff jar, fo nad) einanber foment unb uff beä feeiligen

früfeeätag jtt feeibft (14. ©eptember) angefangen feanb,

empfangen feahent unb empfangen mit bifem brieff ben

roifen roolgelerten meifter Sacohen oon £iilliffeeim
alfo unb in benen roorten:

Seä erften baj er in bem ohgefdjribnen jit alle unfre

©efeuter, jung unb alt, frömbb unb fiut, getrutid) jegelicfeen

nadj finem ftat leren onb fealten fol ane (ofene) alle ge--

oerb,

Oudj fin artjnpe mit ridjen unb armen, in ben ftetten

uub uff bem tanb, üben unb fid) heroifen fol in ganfeen

guten trüroen, alä roir oudj ein fietjer feoffen ju im feaben,

jegflidjä ber oorgnant beiber ämpter ju featten in bem

ton unb geroonfeeit atä baä oon atterfear ift fommen, oucfe

meinen roir ben felben meifter Sacohen ba hp ju feant--

feaften (unterftüfeen) ju fdjüfeen unb je fefeirmen ane in--

feruefe alä roir biffeer unfer fdjutmeifter hefefeirmet unb

gefrfeet feahent ane inoetl ((Sinfdjränfung).

Oudj fol ber henempte meifter Sacob bie egnant
unfer fcfeul oon ber arfenpe roegen unheforgt nit laffen
nocfe oon unfer ftat ane unferä fdjultfeeiffen urtob (@r-

') späterer 3ufaÖ-
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„Des schulm eist ers bri ess.

So auch ein Arzt ist").

Wir der Schultheis und Rät zu Bern bekennend und

tun kunt mengklichem mit disem briefs, das wir mit guter
missent durch (um) unfer Stat und landes frommen und

nutzes willen zu unsrem fchulmeister und artzat dise nechsten

fünff jar, so nach einander koment und uff des heiligen

krützestag zu Herbst (14. September) angefangen Hand,

empfangen habent und empfangen mit disem brieff den

wisen wolgelerten meister Jacoben von Hillisheim
also und in denen Worten:

Des ersten daz er in dem obgeschribnen zil alle unsre

Schuler, jung und alt, frömbd und kint, getrulich jegelichm

nach sinem stat leren vnd halten sol ane (ohne) alle ge-

verd,

Ouch sin artznye mit riehen und armen, in den stetten

uud uff dem land, üben und sich bewisen sol in gantzen

guten trüwen, als wir ouch ein sicher hoffen zu im haben,

jegklichs der vorgnant beider ämpter zu halten in dem

lon und gewonheit als das von alterhar ist kommen, ouch

meinen mir den selben meister Jacoben da by zu
hanthaften (unterstützen) zu schützen und ze schirmen ane in-
bruch als wir bisher unser fchulmeister beschirmet und

gefryet habent ane inveli (Einschränkung).

Ouch fol der benempte meister Jacob die egncmt

unser schul von der artznye wegen unbesorgt nit lassen

noch von unser stat ane unsers schultheissen urlob (Er-

späterer Zusatz.
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lauhniä) ober fineä ftatfealterä einen tag unb nadjt nit
aferoefen, nodj bannen fdjaben *), roanb bigf onb oil (in=

bem oft unb oiet) fölictje fadjen unb gehreften gar fcfenetl

-ju oatlent barju ein arjat not burfftig roere bod) fearin

alle geoerb ufgefdjtoffen.
Unb umb baj ber oorgnant meifter Sacob in oor=

berürten fadjen befter mutiger unb in finem bienft getrüro

möge funben roerben, fo feaben roir bie oorgnant(en)

non Sern ime getopt unb oerfprocljen bife fünff jar ufje=

geben, nämlid) ju jeglidjer fronoaften jroenfeig guter

Ttnfcfeer gulbine ober aber fooil an münij alä ju jegticfeem

jit gemeiner louff ift, für gut rtnfctje gulbin jegeben,

biefelben fume oudj unfer fecfelmeifler, ber je je jiten ift,
ime bejalen unb ber in ufrtdjten fol, ane abgang unb

barju fallen roir im oucfe ein gut hefeufen nad) finer
notburfft oerfdjaffen unb barin feolfe nadj finem bürfften

ju benen jiten alä im oud) baä fomlidjen ift, alleä ane

geoerb.

Sod) in bifen bingen oorbefeatteu, roen baä jit ber

fünff jaren gebint2) nadjen, roebre (roelcfeer oon beiben)

teil unber unfe beiben partpen oon bem anbren hegerte

ju foment, ber fol bem anbren in bem teften jar, einen

otertiel3) oor fein abfagen umfe baj (bamit) roir unb

«ud) meifter Sacob in ber fadj mügen heforgen, atä

btllidj ift.
Unb biä alleä in benen roorten alä oor ftat ftet unb

oeft jefealten unfer ftatt ber fcfeul unb bem tanb je leiften,

J) ©ollte toofet fdj ei ben fecijjeit.
2) beginnt.
s) üietteit.

— 69 —

laubnis) oder sines stathalters einen tag und nacht nit

abwesm, noch dannen schaden wand digk vnd vil
(indem oft und viel) söliche sachen und gebresten gar schnell

zu vallent darzu ein arzat not durfftig mere doch Hann

alle geverd usgefchlossen.

Nnd umb daz der vorgnant meister Jacob in vor-
berürten sachen defter williger und in sinem dienst getruw

möge funden werden, so haben mir die vorgnant(en)

Don Bern ime gelopt und versprochen dise fünff jar usze-

geben, nämlich zu jeglicher fronvasten zmentzig guter

rinscher guldine oder aber sovil an müntz als zu jeglichem

zil gemeiner louff ist, für gut rinsche guldin zegeben,

dieselben sume ouch unser seckelmeister, der je ze ziten ist,

ime bezalen und der in usrichten sol, ane abgang und

darzu söllen wir im ouch ein gut beHusen nach siner

notdurfft verschaffen und darin holtz nach sinem dürffren

zu denen ziten als im ouch das komlichen ift, alles ane

geverd.

Doch in disen dingen vorbehalten, wen das zil der

sünff jaren gebint ^) nachen, wedre (welcher von beiden)

teil under unfz beiden partpm von dem andren begerte

zu kommt, der fol dem andren in dem lesten jar, einen

viertiel«) vor hin absagen umb daz (damit) mir und

ouch meister Jacob in der sach mögen besorgen, als

billich ist.

Nnd dis alles in denen wortm als vor stat stet und

«est zehalten unser statt der schul und dem land ze leisten,

Sollte wohl scheiden heißen.
2) beginnt.
5) vierteil.
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feat ber obgnant meifter Sacob einen geleiten eib getan

ju gol unb beu feeiligen ane alle funber geoerb.

Siactj beä concepteä fag (SBortlaut) fo roir in unfer

ftat huctj gefcferihen feahent geben mit onfer ftat angefeencftem

ingefigel in beä feeiligen früfeeä tag ju §erbft, atä man

jalt oon ber ©ehurt ©rifti ttjufent oierfeunbert briffig unb

fünff jar."
Siefeä für bie ©djufgefdjidjte nidjt unroidjtige Sofu=

ment läfet unä jum erften mal einen Slicf roerfen in bie

altern ftabfbernifctjen ©djutoerfeältniffe. ©cfeuttfeetfe unb

Stat feaben jum Sorftefeer ber ©cfeule einen Slrjt geroäfett;

eä ift bieä früfeer aud) fdjon gefdjefeen unb fommt fpäter
ebenfaltä oor. Sn icner 3e'i/ ba ein befonberer Beferer=

ftanb nod) niefet eriftierte, treffen roir an fog. Batein=

fdjulen atä beffen Sertreter geroöfenlid) Sljcotogen, Slrjte
ober Siecfetägeteferte. Saä roicfjtigere Slmt beä ©djul--

meifterä roirb feier oor bem einträglicfeeren beä Slrjteä

genannt, unb auäbrücfftcfe erfeält SJceifter Safob bte SBef

fung, bie ©cfeule „oon ber arfenpe roegen unheforgt nit
laffen". Sefudjt roirb fie oon jungen unb alten ©djütern,
©tabtfinbern ober gremben, bte ju £mufe feine ober nictjt

genügenbe ©elegenfeeit jur Sluähilbung featten. Oft maefeten

biefe fremben ©cfeüler ben niefet geringern Seil ber ©cfeüler=

jatjt auä. SPi-fei ltnb Slufgahe beä Sefererä ift eä nun,
einen jeben „nacfe finem ftat", ober roie eä im XVI.
Saferfeunbert auägebrüdt roirb, „nacfe finer ©efd)icfficfe=

feit" ju unterriefeten unb befeanbeln-*). Beiber läfet eä

l) SJieje Sciüeffitfettgung bei 3nbibibttalttät beä ©cfeütetg

finben toit nod) in betntfdjen 2anbjcfeuloibnungen au§ beut Oorigen
Saferfeunbert geboten.
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hat der obgnant meister Jacob einen gelerten cid getan

zu got und den heiligen ane alle sunder geverd.

Nach des conceptes sag (Wortlaut) so wir in unser

stat buch geschriben habent geben mit vnser stat angehencktem

ingesigel in des heiligen krützes tag zu Herbst, als man

zalt von der Geburt Cristi thusent vierhundert drissig und

sünff jar."
Dieses für die Schulgeschichte nicht unwichtige Dokument

läßt uns zum ersten mal einen Blick werfen in die

ältern stadtbernischen Schulverhältnisfe. Schultheiß und

Rat haben zum Vorsteher der Schule einen Arzt gewählt;
es ist dies früher auch fchon geschehen und kommt später

ebenfalls vor. In jener Zeit, da ein besonderer Lehrerstand

noch nicht existierte, treffen mir an sog. Lateinschulen

als dessen Vertreter gewöhnlich Theologen, Ärzte
oder Rechtsgelehrte. Das wichtigere Amt des

Schulmeisters mird hier vor dem einträglicheren des Arztes

genannt, und ausdrücklich erhält Meister Jakob die

Weisung, die Schule „von der artznye wegen unbesorgt nit
lassen". Besucht wird sie von jungen uud alten Schülern,
Stadtkindern oder Fremden, die zu Hause keine oder nicht

genügende Gelegenheit zur Ausbildung hatten. Oft machten

diefe fremden Schüler den nicht geringern Teil der Schülerzahl

aus. Pflicht und Aufgabe des Lehrers ist es nun,
einen jeden „nach sinem stat", oder mie es im XVI.
Jahrhundert ausgedrückt wird, „nach siner Geschicklichkeit"

zu unterrichten und behandeln"). Leider läßt es

') Diesc Bcrücksichtigung der Individualität dcs Schülers
finden wir noch in bernischcn Lnndschulordnungen aus dein vorigen
Jahrhundert geboten.
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unfere Urfunbe hei biefem päbagogifdjen SBinf beroenben

unb brücft fictj niefet nätjer auä über bie Sefergegen=
ftänbe. SBir joerben inbeffen faum irren, roenn roir
unter Serücfficfetigung fpäterer Slngaben annefemen, bafe

in ber hernifetjen ©tabtfd)ute getefert rourbe: Sefen,
©djreiben, ©ingen unb oielleidjt aua) Sted) nen!
©ä ift bieä audj niefet im SBiberfpructj mit bem früfeer

©efagten, bafe bie ©tabtfdjule auf bie ^octjfctjule oorbe=

reite; roir bürfen unä bie Slnforberungen, roeldje lefetere

an bie ©cfeüter ftellte, nidjt ju feodj benfen. „Ofene

©ctjlufeprüfung oeiltefe ber ©djüier bie lateinifefee ©djule
unb roar nun mit einem ©cfelage Si'tr,a.er ber ^odjfdjule -)."

Sluäfüfetlicfeer finb bie Sefolbungäoerfeältniffe ange*

gehen. Sie Sauer ber Sinftetlung ift eine fünfjäferige mit

breimonatlidjer J?ünbigungäfrift, unb eä roerben SJieifter

Safob jätjrftd) 80 ©ulben ober 144 Sfunb oerfproefeen,

eine ©umme, roeldje bie Sefolbungen beä ©ctjülmeifterä
unb beä Slrjteä oon 1430 um 14 Sfunb üherfteigt;
baju erfeält er nod) eine SBofenung unb §olj jur ©enüge.

SJieifter SBölfti.
SJieifter Safob oon §itftäfeeim ftarb im Safere 1442 2).

Saä ©tabtbuefe, in roeldjem fein Slnfteltungäbrief einge=

tragen ift, melbet unä niefetä oon feinem Scactjfolger. SBir

roiffen felofe, bafe SJieifter S°fefenneä Sali8), ©efeuf

J) SBetgteicfje gifefeer I, 19.
2) Kurier: 3Jieifter 3, S9äli, pag. 5.

3) 3)ic ©efeieffate biefeg merftoitrbigen SRanneä bcridjtet un§
bie ntcfetmalä ertoetfente SBiograpfete, bie feett @taat§ardjioar
Stüter im ferner yieujafersbtatt 1893 üeröffentltdjte.
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unsere Urkunde bei diesem pädagogischen Wink bewenden

und drückt sich nicht näher aus über die Lehrgegenstände.

Wir werden indessen kaum irren, menn wir
unter Berücksichtigung späterer Angaben annehmen, daß

in der bernischen Stadtschule gelehrt wurde: Lesen,
Schreiben, Singen und vielleicht auch Rechnen!
Es ist dies auch nicht im Widerspruch mit dem früher
Gesagten, daß die Stadtschule auf die Hochschule vorbereite;

wir dürfen uns die Anforderungen, melche letztere

an die Schüler stellte, nicht zu hoch denken. „Ohne
Schlußprüfung verließ der Schüler die lateinische Schule
und war nun mit einem Schlage Jünger der Hochschule ")."

Ausführlicher sind die Besoldungsverhältnisse
angegeben. Die Dauer der Anstellung ist eine sünfjährige mit

dreimonatlicher Kündigungsfrist, und es merden Meister

Jakob jährlich 80 Gulden oder 144 Pfund versprochen,

eine Summe, welche die Besoldungen des Schulmeisters
und des Arztes von 1430 um 14 Pfund übersteigt;

dazu erhält er noch eine Wohnung und Holz zur Genüge.

Meister Wölfli.
Meister Jakob von Hillisheim starb im Jahre 1442 ^).

Das Stadlbuch, in welchem fein Anstellungsbrief
eingetragen ist, meldet uns nichts von seinem Nachfolger. Wir
wiffen bloß, daß Meister Johannes Bäli«), Schul-

') Vergleiche Fischer I, 19.
2) Titrier: Meister I. Bült, Mg. S.

2) Die Schicksale dieses merkwürdigen Mannes berichtet uns
die mehrmals erwähnte Biographie, die Herr Staatsarchivar
Türlcr im Berner Neujahrsblatt 1893 veröffentlichte.
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meifter ju Sremgarten unb ber Sdjulmeifter oon Snter-*

tafen, beffen Stame unä unbefannt ift, fidj um bte frei
geroorbene ©tabtfdjule beroarhen1). Über beä erftern

Semüfeungen jur ©rlangung ber ©teile gibt unä bie

unten citierte ©djrift *) näfeern Sluffdjlufe; roir erfaferen

u. a., bafe man in Sern einen oerfeeirateten ©cfeut--

meifter roünfdjte, eine gorberung, roeldjer SJieifter Sali
eben nidjt entfprad); inbeffen ftijreiht er feinem ©önner

„föllent fi midj nit fcfeücfeen, idj feoff idj roirb midj alä

ftill unb füttfdj bafelhä featten alä einer ber ein elictj

froro fealt, bod) mödjt idj... oitlidjt bafelhä in fttrfeem
ein roip je üherfommen". Sali erfeielt aber bie erfefente

©teile, um bie er ficfe fcfeon früfeer einmal (1435?) be-

roorben featte, aud) bieämal nidjt. SBir oermuten, fie fei
bem im Sellbucfe oon 14482) genannten ©djulmeil'ter

SBölftt übertragen roorben; er bürfte audj ber oom

©tablfcfereiher 3°^- Slum empfofelene jfonfurrent Sätiä
fein.

SJteifter SBötfli ber ©ctjulmeifter unb „fin eroirtin"

finb fteuerfrei; fie geniefeen ein Srmtlegium, baä nodj

am ©nbe beä 14. Saferfeunbertä blofe ber ©eiftlidjfeit,
niefet aber bem ©cfeulmeifter jufam.

Sie nur fragmentatifefe erfeaftene ©ecMmeifter--9!ecfe--

nung oon 1448 (1. Safereäfeälfte) entfeält bie Stotij:
„Senne ben ©djulern feieffen min §erren fdjenefen

je ftür an ir fpil II u" unb liefert unä ben älteften

Seteg für bramatifdje ©djulauffüferttngen in Sern.

*) ©iefee Slnmerfungen 2 unb 3 auf ©eite 71.

2) pag. 292.
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meister zu Bremgarten und der Schulmeister von Jnterlaken,

dessen Name uns unbekannt ist, sich um die frei
gewordene Stadtschule bewarben "). Uber des erstern

Bemühungen zur Erlangung der Stelle gibt uns die

unten citierte Schrift") nähern Aufschluß; wir erfahren

u. a., daß man in Bern einen verheirateten
Schulmeister wünschte, eine Forderung, welcher Meister Bàli
eben nicht entsprach; indeffen schreibt er seinem Gönner

„sollent si mich nit fchüchen, ich hoff ich wird mich als

still und künsch daselbs halten als einer der ein elich

frow hatt, doch möcht ich villicht daselbs in kurtzem

ein mip ze überkommen". Bàli erhielt aber die ersehnte

Stelle, um die er sich schon früher einmal (1435?)
beworben hatte, auch diesmal nicht. Wir vermuten, sie sei

dem im Tellbuch von 1448^) genannten Schulmeister

Wölfl! übertragen morden; er dürfte auch der vom

Stadtfchreiber Joh. Blum empfohlene Konkurrent Balis
fein.

Meister Wölfli der Schulmeister und „sin emirtin"

sind steuerfrei; sie genießen ein Privilegium, das noch

am Ende des 14. Jahrhunderts bloß der Geistlichkeit,

nicht aber dem Schulmeister zukam.

Die nur fragmentarisch erhaltene Seckelmeister-Rech-

nung von 1448 (I.Jahreshälfte) enthält die Notiz:
„Denne den Schulern hiesfen min Herren fchencken

ze stür an ir spil II «" und liefert uns den ältesten

Beleg für dramatische Schulaufführungen in Bern.

') Siche Anmerkungen 2 und 3 auf Seite 71.

2) MA. 292.
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Safe man fdjon früfee für arme ©djüier forgte, gefet

auä einer Serorbnung oon 1449 (Slpril 23J*) über bie

Serteitung ber ©penben feeroor. Sem ©penbmeifter roirb

jroar eingefcfeärft, fein ©penbbrot ben ©djülern unb

Seferfinbern „bie beä nit notburftig fpen" ju gehen. Sodj
„roellent roir, baj roeltje armen feeimfctj ober frömbe fdjuler
ober lerfinb au bie ©penbe ganb, baj oucfe benen fom=

lidj ©penbbrot feetibe, baä (ge)nieffen unb hrudjen unb

baä nit treu fdjutmeiftern unb lermeiftertnen gehen".

Siefer Saffuä ift unä in meferfadjer §infidjt tefjrreicfj:
einmal jeigt er unä beuttiefe, roie genau unterfdjieben
rourbe jroifdjen © efe ü lern, bie bie einjige öffentlidje

©djule, bie ©tabtfdjule, befudjten, unb ben Seferfinbern,
bie iferen Unterridjt in ben „Setjren", ben Sortänfern ber

Srtmarfdjulen, empfiengen. Sluffaltenb ift eä bann, bafe

bie Sefererinnen „lermeiftcrinen" genannt roerben unb

bafe feine Sefermeifter erroäfent finb, eä fei benn, man
feabe fie unter ben „fcfeulmeiftern" ju fudjen, roaä unä

nidjt roaferfctjeinlict) oorfommt. Sn ber feier oerhotenen

©eroofenfeett einiger ©djüier, baä ©penbbrot bem Seferer

ju gehen, feaben roir bie SBurjel ju einem SJiifehraucfee,

ber in ber golgejeit, hefonberä in ben beutfefeen „Setjren",
bie bebenflidjften grüßte trug — roir meinen baä Soäfaufen

oon ©djulftrafen burdj ©ntridtjtung oon Siaturalien ober

oon ©elb.

--) @tabtfa|ung B Sit. 217. (gefällige 2Äiüettung Bon £etrn
Dr. (Seifer.
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Daß man schon srühe für arme Schüler sorgte, geht

aus einer Verordnung von 1449 (April 23) ") über die

Verteilung der Spenden hervor. Dem Spendmeister wird

zwar eingeschärft, kein Spendbrot den Schülern und

Lehrkindern „die des nit notdurftig syen" zu geben. Doch

„wellent wir, daz melhe armen heimsch oder frömde schuler

oder lerkind an die Spende gand, daz ouch denen som-

lich Spendbrot belibe, das (ge)niessen und bruchen und

das nit iren schulmeistern und lermeisterinen geben".

Dieser Passus ist uns in mehrfacher Hinsicht lehrreich:
einmal zeigt er uns deutlich, wie genau unterschieden

wnrde zwischen Schülern, die die einzige öffentliche

Schule, die Stadtschule, besuchten, und den Lehrkindern,
die ihren Unterricht in den „Lehren", den Vorläufern der

Primarschulen, empfiengen. Auffallend ist es dann, daß

die Lehrerinnen „lermeisterinen" genannt merden und

daß keine Lehrmeister ermähnt sind, es sei denn, man
habe sie unter den „schulmeistern" zu suchen, was uns

nicht wahrscheinlich vorkommt. In der hier verbotenen

Gewohnheit einiger Schüler, das Spendbrot dem Lehrer

zu geben, haben wir die Wurzel zu einem Mißbrauche,
der in der Folgezeit, besonders in den deutschen „Lehren",
die bedenklichsten Früchte trug ^ wir meinen das Loskaufen

von Schulstrafen durch Entrichtung von Naturalien oder

von Geld.

y Stadtsatzung R Nr. 217. Gefällige Mitteilung von Herrn
Dr. Geiser.
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feanä Seft.

?Dieifter feanä Seft oon Äonftanj*) rourbe am 4. Slptit
1458 jum ©cfeulmeifter ernannt. SBir laffen feinen Slu-=

ftettungäoertrag in ben roefentlicbften Sltn?ien roörttidj
folgen2):

„Ser brieff, roie man mit bem fdjutmeifler
üherfomen fpe oon finä lonä roegen.

SBir ber ©ctjultfeeiä unb Stat ju Sera hefennent unb

tun funb menglicfjem mit biefem brieff, baä roir ju unferm

fdjutmeifter bife nedjft brü jar, fo nad) einanberen fomenb,

nad) batum biä brieffä unb barnad) fo lang biä baä ein

teil bem anbern ein fealb jare oorfein abfeit empfangen

feanb ben roolgelerten meifter fannfen Seft oon ©oftenjj

alfo unb in benen roortten,
baä er in bem obgefctjrihen jit alle unfer fdjuler, jung

unb att, fremb unb anfeeimifd), getrurolidj, jegftidjen naa)

finem ftat leren unb fe alten fol, alleä bp bem Ion unb

geroofenfeeit, atä baä oon alter fearfommen ift, ane alle

geoerbe, alä loir beä ein fictjer getruroen ju ifem feaben,

hp fomlicfeem guttem regiment roir ifen feanbtfeaben, fcfeufeen

unb fctjirmen roellen, one inbrud), alä roir hifefjcr unfre

fcfeulmeiftere, befdjirmet unb gefrrjet feaben,

*) Sft nidjt ju ocrtoedjfeln mit fe e 11 n fe an ä SB e ft, ber 1465
beut SBtjdjof üon Saujanne auf bie Sircfee üon ©ifeien präfentiert
(Dt. SR. 1, pag. 45), 1479 auf bie Sfrünbe ju SMp empfoljten würbe

(St. SR. 28, pag. 4) unb beut 1485 mit feinem Sruber, §rn. Sorg
SBeft, bte „capplantj, jo Jöerr Sgeinricfe SBeft funbiert", üerfprodjen
lourbc (St. SR. 47, pag. 91). Sladtj Sofenct, Sttrcrjen beä SantonS
SBern, ift er 1498 (Saplan ber ©f. SBtiicenjenftrdje.

-) Sllt SPolijeis, ®ib= unb ©piuefebucfe, pag. 192 unb 193.
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Hans Vest.

Meister Hans Vest von Konstanz ") murde am 4. April
1458 zum Schulmeister ernannt. Wir lassen feinen

Anstellungsvertrag in den wesentlichsten Punkten wörtlich
folgen 2):

„Der brieff, wie man mit dem fchulmeister
überkamen sye von sins lons wegen.

Wir der Schultheis und Rat zu Bern bekennent und

tun kund menglichem mit diesem brieff, das wir zu unserm

fchulmeister diß nechft drü jar, so nach einanderen komend,

nach datum dis brieffs und darnach so lang bis das ein

teil dem andern ein halb jare vorhin abseit empfangen

Hand den wolgelerten meister Hannse n Vest von Costentz

also und in denen mortten,
das er in dem obgeschriben zil alle unser schuler, jung

und alt, fremd und anheimisch, getruwlich, jegklichen nach

sinem stat leren und halten sol, alles by dem lon und

gewohnheit, als das von alter harkommen ist, ane alle

geverde, als wir des ein sicher getrüwen zu ihm haben,

by somlichem guttem regiment wir ihn handthaben, schützen

und schirmen wellen, one inbruch, als mir bißher unsre

schulmeistere, beschirmet und gefryet haben,

Ist nicht zu verwechseln mit H c r r n H a n s V e st, der 1465
dem Bischof von Lausanne auf die Kirche von Siselcn präsentiert
(R. M. 1, Mg. 45), 1479 auf die Pfründe zu Belp empfohlen wurde

(R. M. 28, Mg. 4) und dem 1485 mit seinem Bruder, Hrn. Jörg
Best, die „capplany, so Herr Heinrich Best fundiert", versprochen

wurdc (N. M. 47, Mg. 91). Nach Lohncr, Kirchen des Kantons
Bern, ist cr 1498 Kaplan dcr St. Vincenzcnkirchc.

°) Alt Polizei-, Eid- und Spruchbuch, pag. 192 und 193.
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unb umb baä ber oorgenante meifter §anuä in fo=

ltdjem finem ampte unb bienft befter rotHiger, getreuto

unb fliffig möge gefunben roerben, fo feaben roir ime

gelopt unb oerfprodjen, gtoben unb oerfprecljen mit frafft
biä hrieffä ime biefelben brü jar ufe unb jegflidjä infunberä

jegeben fecfetjig gutter rtnifcfe gulbin nemlicfj ju jegfliclj

fronoaften funfftjedjen gulbin an golb ober aber fooil
münfe bafür alä benn loffig onb roerfcfeafft in unfer ftatt
fin rourbet.

©o feaben roir bie genan(ten) oon Sern bem be=

nempten meifter Raufen bte fruntfdjafft getan, ime gegönnt
unb laffen oorbefeatten, ob im btjetneft (irgenb einmal)

oor ufegang ber gemetter brper jaren unb barnad), beä

roiltenä rourbe, fidj in bie feofeen fdjulen, roofein baä roäre,

je fügen, bafethft furbaffer unb mer ober anber fünften

je ftubieren, baä er fotidjä rool getun mag, bodj alfo,
baä ex oorfein unfere fdjut mit einem anbern erbern unb

roolgelerten man mit unferm roiffen unb gutten roitlen

oerfedjen unb oerforgen fol, baä roir an einem fctjulmeifter

oon fineä ahroefenä roegen, nit gehreften (SJiangel) feettent,

unb roenn er alfo oon feinnen feren rourbe, allbann unb

oon ben fein follen roir im atä oon beä gemetten fineä
lonä ber fedjtjtg gulbin nüfeit mer pfltcljtig nodj oerbunben

fin, funber mit finem ftattfealter, nadjbem berfelh roere,
üfeerfommen.

Unb beä je roaren urfunb fo feaben roir bie genann(ten)

oon Sern bem ohgenann(ten) meifter ^anfeen bifen brieff
mit unfer ©tatt fecret (gefeeim) infigel oerfigelt, beä joir
ein abgefcferifft in unfer ftatt hud) hefeept feanb, geben uff
jinftag, nadj bem feeiligen ofterftag nadj crifti gepurt
oierjecljen feunbert fünffeig unb adjt jare."
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und umb das der vorgenante meister Hanns in

sölichem sinem ampie und dienst bester williger, getreuw

und ftissig möge gefunden merden, so haben wir ime

gelopt und versprochen, globen und versprechen mit trafst
dis brieffs ime dieselben drü far uß und jegklichs insunders

zegeben sechtzig gutter rinisch guldin nemlich zu jegklich

fronvasten funfftzechen guldin an gold oder aber sovil

müntz dafür als denn loffig vnd werschafft in unser statt

sin wurdet.

So haben mir die genan(tm) von Bern dem be-

nempten meister Hansen die sruntschasft getan, ime gegönnt
und lassen vorbehalten, ob im dheinest (irgend einmal)

vor ußgang der gemelter dryer jaren und darnach, des

willens murde, sich in die hohen schulen, wohin das märe,

ze fügen, daselbst furbasser und mer oder ander kunsten

ze studieren, das er sölichs wol getun mag, doch also,

das er vorhin unsere schul mit einem andern erbern und

wolgelerten man mit unserm wissen und gutten willen
versechen und versorgen sol, das wir an einem fchulmeister

von fines abwesens wegen, nit gebresten (Mangel) hettent,

und wenn er also von hinnen leren wurde, alldann und

von den hin sollen wir im als von des gemelten sines

lons der sechtzig guldin nützit mer vflichtig noch verbunden

sin, sunder mit sinem statthalter, nachdem derselb mere,
überkommen.

Nnd des ze waren urkund so haben wir die genann(ten)

von Bern dem obgenann(ten) meister Hanßen disen briefs

mit unser Statt secret (geheim) insigel versigelt, des wir
ein abgeschrifft in unser statt buch behept Hand, geben uff
zinstag, nach dem heiligen osterstag nach cristi gepurt
vierzechen hundert funftzig und acht jare."
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Semerfenäroert ift biefer Srief, ber übrigenä in oielen

©teilen roörtticfe mit bemjenigen oon SJi. Safob oon feiU
liäfeeim ühereinfttmmt, baburdj, bafe §anä Seft fid) auä=

bebungen feat, ju jeber 3eit bie Unioerfität bejiefeen ju
bürfen unb bie ©djule burdj einen ©telloertreter ,,©tatt=

fjatter" oerfefeen ju tajfen.

Saä Seflhudj oon 1458*) nennt „SJieifter £iannä
ben ©cfeulmeifter unb fin jungfroro", fefet aber bei biefen

Siamen feinen ©teuerbetrag.

Ster Safere nacfe feiner Sinftetlung 14622) roirb SJieifter

feanä Seft in Slnbetraäjt feineg guten gleifeeä unb Slrbeit

„fo er au fromben unb feeimfcfeen fdjulern unb fufe gein

(gegen) mengticfeen fealt heroifen — finen leptagen
uä, umb ben jarlictjen fott ber tr (60) gulben unb oj
(6) gulben jerlictjen für feufe jinä" in feinem Sfmpte

beftätiget, „alfo baj er unfer ©tatt ©djul finen leptag
unb alleroite er baj oolhrtngen mag, getrüroliaj roarte,

fealten unb regieren fol."

hingegen: 1) „roann aber eä ficfe alfo begeben roirbet,

baj er foltcfe regiment ber fcfeul, alter ober frangfeeit fealp

finä lihä, nacfe notburft nit mer oollhringen mag" ober

2) „roer eä aud), baj er fürer (roeiter) ftubieren motte,

eä roer ein jar brü ober oier" ¦— „fo feaben roir im oer=

gunnen unb ertouht, baj er atbann bie ©cfeule an finer
ftatt mit einem anbern nüfeen roolgelerten unb frommen

mann oerforgen unb oerfectjen mag, bodj alfo baj folidjä
mit unferm roitlen, ratt unb roofgeoallen befäjedje, ben

yj pag. 149.
2) 311t Sßoltjri», ©tb= unb ©ptucfefeud), pag. 194.
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Bemerkenswert ist dieser Brief, der übrigens in vielen

Stellen wörtlich mit demjenigen von M. Jakob von Hil-
lisheim übereinstimmt, dadurch, daß Hans Best sich

ausbedungen hat, zu jeder Zeit die Universität beziehen zu

dürfen und die Schule durch einen Stellvertreter „Statthalter"

versehen zu lassen.

Das Tellbuch von 1458 ') nennt „Meister Hanns
den Schulmeister und sin jungfrow", fetzt aber bei diesen

Namen keinen Steuerbetrag.

Vier Jahre nach seiner Anstellung 1462^) wird Meister

Hans Vest in Anbetracht seines guten Fleißes und Arbeit

„so er an frömden und heimschen schulern und suß gein

(gegen) menglichen hatt bewisen — sinen leptagen
us, umb den jarlichen solt der lr (66) gulden und vj
(6) gulden jerlichen für huß zins" in seinem Ampte
bestätiget, „also daz er unser Statt Schul sinen leptag
und allewile er daz Volbringen mag, geirüwlich warte,

halten und regieren sol."

Hingegen: 1) „mann aber es sich also begeben mirdet,

daz er solich regiment der schul, alter oder krangheit halp

sins libs, nach notdurft nit mer vollbringen mag" oder

2) „wer es auch, daz er fürer (weiter) studieren wolte,
es wer ein jar drü oder vier" -— „fo haben mir im ver-

gunnen und erloubt, daz er aldann die Schule an finer
statt mit einem andern nützen wolgelerten und srommen

mann versorgen und versechen mag, doch also daz sölichs

mit unserm willen, ratt und wolgevallen bescheche, den

') Mg. 149.
2) Alt Polizei-, Eid- und Spruchbuch, Mg. 194.
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fol er albann in finen coften unb in bem fotb ber tp

gulben fo er järlidj oon unä featt, ane unfern coften

unb fdjaben featten in finen eignen coften."

Son ber ©rlaubniä „ein jar brü ober oier fürer je

ftubieren" fdjeint er balb ©ebraudj gemadjt ju feaben.

Slm 1. Suli 1466 ift feit einiger Bett

Ulrid) fe au gfer

„oon SSiarhacfe in bem Siintal ©tattfeafter ber fcfeul ju
Sern befe feodjgeterten unb oerrümpten SJceifter fanfen
Seften oon ©oftenij, ber bo jemat burd) (um) merer

fünft roitlen ju Safp (Saüia) je fdjut ftunb 1J."

Sluf ber Unioerfität ju Saoia erroarb ficfe SJieifter

feanä Seft ben Sitel eineä Soctorä geiftlidjer
Siebte, ©r mufe fdjon eine geraume Brit oor bem Safere

1466 fid) auf bte ^odjfdjule begehen feaben; benn 1467

(SJiittroodj nad) ©alli) roirb itjm, bem feodjgeterten iperrn
§annä öeffen boctor geiftlidjer Sledjte, unfeerm lieben unb

getrüroen ©cfeulmeifter, oon Sern auä gefeferieben2): „3r
megb roüffen, roie roir üdj oor ettroaä oergangnen jarn
ufe funbrer gunft erlouhung geben, üa) ettroaä jitä in ber

feodj ©djüt ju entfealten, bie felh langeft oerfdjinen...
roarumb oerorbnen unb Begeferen roir audj mitt ernnft,
ir an (ofene) fürern uffdjuh fommen, bie ©djut felbä

perfönlidj oerfedjen unb gubernieren, unb üdj baran gantj
uut} fumen." Sie Slntroort auf biefe SJliffioe ift unä

nidjt erfealten, roofel aber ber Sefdjtufe beä Siatä oom

J) Xeutfd) DrbenS Urfunben I, 287.
2) X. SJliffiüenbucf) B, 257.
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sol er aldann in sinen costen und in dem sold der lx

gulden so er järlich von uns hatt, ane unsern costen

und schaden halten in sinen eignen costen."

Von der Erlaubnis „ein jar dru oder vier fürer ze

studieren" scheint er bald Gebrauch gemacht zu haben.

Am 1. Zuli 1466 ist seit einiger Zeit

Ulrich H au gl er

„von Marbach in dem Rintal Statthalter der schnl zu

Bern deß hochgelerten und verrümpten Meister Hansen

Vesten von Costentz, der do zemal durch (um) merer

kuust willen zu Bafn (Pavia) ze schul stund")."
Auf der Universität zu Pavia erwarb sich Meister

Hans Vest den Titel eines Doctors geistlicher
Rechte. Er muß fchon eine geraume Zeit vor dem Jahre
1466 sich auf die Hochschule begeben haben; denn 1467

(Mittwoch nach Galli) mird ihm, dem hochgelerten Herrn
Hanns vesten doctor geistlicher Rechte, unßerm lieben und

getrüwen Schulmeister, von Bern aus geschrieben ^) : „Jr
megd müssen, wie wir üch vor ettwas vergangnen jarn
uß sundrer gnnst erloubung geben, üch ettwas zits in der

hoch Schul zu enthalten, die selb langest verschinen...
marumb verordnen und begehren wir auch mitt ernnst,

ir an (ohne) fürern ufschub kommen, die Schul selbs

persönlich versechen und gubernieren, und üch daran gantz

nutz sumen." Die Antwort auf diese Missive ist uns
nicht erhalten, wohl aber der Beschluß des Rats vom

') Teutsch Ordens Urkunden I, 287.
2) T. Missivenbuch S, 2S7.
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31. Suli 1468 „bafe min fexn. SJieifter fannfen Seften
ben follb nit mer gehen roetlen, unb baä er ficfe oerforg
nacfe finem roitlen unb geoallen *)." Sn einem befonbem

©djreiben com 1. Sluguft 1468 roirb ifem ber ©runb ju
biefem Sorgefeen angegeben: „roir finb jefet mit föttidj
hefroärb fanberlid) bifer friegen inmafeen belaben, baä roir

unnotburftig foften fürer ju tragen, unrotllig finb unb

bie genjjttä) abftetlen roellen2)." Slicfet alä roaren feier--

mit alle Sejiefeungen mit Dr. §anä Seft abgebrochen:

fünf Sage fpäter laffen ©djultfeeife unb Siat oon Sera
ein jroeiteä ©djreiben folgen, roeldjeä, obtoofet eä bie

©djule nidjt mefer betrifft, roir nidjt unerroätjnt laffen
fönnen. ©ein §auptinfeatt ift folgenber: „,$jod)gelerter

funber lieber feerr unb guter frünnb, roir feaben lange

jit fear in unfeerm gemut getragen, rote roir üdj ftattlia)
beraten unb oerforgen modjten, (es) ift unä jefe bie pfarri
unb pfrunb jn Oherropt bi Suren lebig unb ju lidjen

Ijeimgefallen, unb baruff mengertep bett (Sitte) an unä

getan, befe roir fein nocfe oerootgt feaben, in metnung
ob üdj bte geoellig fp ju oertidjett, baä oerfünben roir

üd) im beften mitt heger unnä üroerä roillenä ju
beridjten

©o bann lieber feett nadj geftalt bifer friegälöuff
langt unä mangertep an, funberä roie ficfe ein merflictj

groffer jug in ©roaben, bem §egoro, Sepern unb fufe

oerfamne, in mitten etroaä unnfeern Sfibgn (©ibgenoffen)
unb unä juroiber für je nemmen. Sieroil ir nu an ber

x) Dl. SR. 3, pag. 153.
2) X. 9Jüffiüenfeucfj B, 401.
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31, Juli 1468 „daß min Hrn. Meister Hannsen Vesten

dm solld nit mcr geben wellen, und das er sich versorg

nach sinem willen und gevallm')," In einem besondern

Schreiben vom 1. August 1468 mird ihm der Grund zu

diesem Vorgehen angegeben: „wir sind jetzt mit söllich

beswärd sunderlich diser kriegen inmaßen beladen, das wir
unnotdurftig kosten fürer zu tragen, unwillig sind und

die gmtzlich abstellen wellen ^)." Nicht als wären hiermit

alle Beziehungen mit Or. Hans Vest abgebrochen:

sünf Tage später lassen Schultheiß und Nat von Bern
ein zweites Schreiben folgen, welches, obwohl es die

Schule nicht mehr betrifft, wir nicht unerwähnt lassen

können. Sein Hauptinhalt ist folgender: „Hochgelerter
sunder lieber Herr und guter frünnd, wir haben lange

zit har in unßerm gemut getragen, wie wir üch stattlich

beraten und versorgen möchten, (es) ist uns jetz die pfarri
und pfrund zu Oberwyl bi Büren ledig und zu lichen

heimgefallen, und daruff mengerley bett (Bitte) an uns

getan, deß mir kein noch vervolgt haben, in Meinung
ob üch die gevellig fy zu verliehen, das verkünden wir
üch im besten mitt beger unns üwers willens zu be-

richten...
So dann lieber Herr nach gestalt diser kriegslöuff

langt uns mangerley an, sunders wie sich ein merklich

grosser zug in Swaben, dem Hegow, Beyern und suß

versamne, in willen etwas unnßern Aidgn (Eidgenossen)

und uns zuwider für ze nemmm. Diewil ir nu an der

R. M. 3, Mg. 153.
2) T. Missivenbuch L, 401.
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art (©egenb) roonfeafft1) unb oillidjt etlidjen geroanbt,

ben(en) bie enb Ferren unb lüt fünbig (befannt) finb,
feegern roir an üd) mit gar befunbrem ernft, üdj ingeljenb

eä fie ju ©oftenfe, Stafenfpurg, im §ege unb fufe uff
unfeern foften ju eroinben unb roaä üd) barin begegne

Bi befe Bollen ju jefdjriben, unä oudj barnad) roüffeen ju
ticfeten2)" (6. Sluguft 1468).

Siactjbem Dr. §anä Seft perfönlidj oor bem Siate

ju Sera erfefeienen roar, roegen ber ©djule unb ber Äirctje

ju Oherrofet, rourbe am 28. ©eptember 1468 befdjloffen,

ifem gute, freunblidje SBorte ju geben uub feiner ftetä

jum Seften gebenfen ju roollen3). Saä gefdjafe j. S. im

Safere 1477 (Oftober 22), alä ©djuttfeeife unb Siat ju
Sern „fexn. Sofeannfe Seften Soctornn ber redjten, Sfeum=

feerr (Somfeerr) ju ©oftantj, tyxobft ju ©amarad), uff

') Dr. feanä SBeft befanb fidj in feinet SBatctftabt Sonftanj.

2) SBerglcidje ©djtllingg S8crncr=©feronif, feerauggegeben üon

Dr. o. Siebenau unb Dr. o. SJrittincn:

§ 84. ®afe bie Don SBern me tüj fein nacfe SZBatj
feutt fdjicften.

Sllfe man üor Sffialjfeuü lag unb bie ftatt fo oaft ge=

nötigt toarb üon ben etbgnoffen unb fo Dil abelfj jn ber ftat
lag, bo famen ben Don SSern utere, mie man ein große

fantmnung betten jn bütfdjenn lanben mit SBefjemcn unb mit
anbrem Dolcf unb man toölt SäBalfefeutt entfcfjittten. Unb

toarent bife niete gar bert, Sllfo tourbent bie üon SBern je
ratt unb fefeteften ben Sren je troft oucfe jr paner ünb jr
jüg, jtüep tufent man fein nadj gan Sffialjfeutt in baä üefb.

s) 81. SJt. 3, pag. 206.
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art (Gegend) wonhafft') und villicht etlichen gewandt,

den(en) die end Herren und lüt kündig (bekannt) sind,

begern wir an üch mit gar besundrem ernst, üch ingehend

es sie zu Costentz, Rafenspurg, im Hege und suß uff
unßern kosten zu ermüden und was üch darin begegne

bi deß botten zu zeschriben, uns ouch darnach wüsßen zu

richten 2)" (6. August 1468),

Nachdem Or, Hans Vest persönlich vor dem Rate

zu Bern erschienen war, wegen der Schule und der Kirche

zu Oberwyl, wurde am 28. September 1468 beschlossen,

ihm gute, freundliche Worte zu geben und feiner stets

zum Besten gedenken zu wollen«). Das geschah z. B. im

Jahre 1477 (Oktober 22), als Schultheiß und Rat zu

Bern „Hrn. Johannß Vesten Doctornn der rechten, Thumherr

(Domherr) zu Costantz, Probst zu Camarach, uff

') Or. Hans Vest befand stch in seiner Vaterstadt Konstanz.

2) Vergleiche Schillings Berner-Chronik, herausgegeben don

Or. v. Liebenau und Dr. v. Mülinen:

§ 84. Daß die von Bern me lüz hin nach Walz-
hutt schickten.

Alß man vor Walzhutt lag und die statt so vast

genötigt ward von de» eidgnossen und so Vit adelß jn der stat

lag, do kamen den von Bern mere, wie man ein große

sammnung detteu jn dütschenn landen mit Behemcn und mit
andrem volck und man wölt Waltzhutt entfchütten. Und

tvcirent dise mere gar hert. Also wurdent die von Bern ze

ratt und schickten dcn Iren ze tröst ouch jr paner vnd jr
züg, zwey tusent man hin nach gan Walzhutt in das veld.

«) R. M. 3, Mg. 206.
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ftn beger in Surgrecfet unb fdjtrm genommen1)." ©r
ftarb im Safere 1483 3).

SJieifter ^einrid)
Ulrid) §augfer, ben roir 1466 atä ©teffoertreter beä

SJceifterä feanä Seft au ber ©tabtfdjule fennen gelernt

feaben, rourbe im nämlidjen Safer Seutpriefter ju SJiün=

fingen, ©einen Stacfejotger oermuten roir in ber Serfon
beä 1472 (Suli 27) jum Sfarrer oon Oherropt geroäfelten

SJieifterä fe e i n r i d), genannt ber a 11 © efe u t m e i ft e r3).
SBir glauben nictjt, baf} biefer §einrid) unä fdjon früfeer

einmal begegnet fei. getfefeerin meint jroar, eä fonnte

SJieifter SBölfli (1448) fein; allein er gibt letzterem

ganj unßegrünbeter SBeife ben Sornamen ^einrid) unb

oergifet, bafe baä Sellhucfe oon 1448 ifen alä oerfeeiratet

Bejeidjnet. ©ä liefee fidj nod) benfen, bafe bie Sfrünbe
oon Oherropl einem Saien übergehen roorben wäre, roeldjer

fie bann burdj einen Sifar featte beforgen laffen fönnen.

§ieroon mufe aber audj aBgefefeen roerben; alä 1464

Serafearb ©tang, ©cfeulmeifter ju Bringen, bie genannte

Sfrünbe oon ©djuttfeeife unb Stat ju Sern erfealten featte,

„oorah umB gotteä oucfe burdj miner guten frünben unb
miner bemütigen feilt roitlen" roie eä fidj auäbrücft, mufete

er fcferiftlicfe oerfpredjen, innerfealb ber nädjften jroei Safere

Sriefter ju roerben unb bie Äircfje ju Oberropl fetbft ju

') Dt. SR. 22, pag. 211 unb 219.

2) St. SR.iO, pag. 52. Dr. ,§ang Seft toitb feiner ertoäljnt:
Di. SJt. 3 pag. 320,17 pag. 170, 28 pag. 132 uttb 133, 32 pag. 9

unb ©eteitsbrieffSBucf) pag. 70.

") Dt. SR. 10, pag. 121,
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sin beger in Burgrecht und schirm genommen')." Er
starb im Jahre 1483').

Meister Heinrich
Ulrich Haugker, den mir 1466 als Stellvertreter des

Meisters Hans Vest an der Stadtschule kennen gelernt

haben, wurde im nämlichen Jahr Leutpriester zu

Münsingen. Seinen Nachfolger vermuten mir in der Person
des 1472 (Juli 27) znm Pfarrer von Oberwyl gewählten

Meisters Heinrich, genannt der alt S ch ulm eist er «).

Wir glauben nicht, daß dieser Heinrich uns schon früher
einmal begegnet sei. Fetscherin meint zwar, es könnte

Meister Wölsli (1448) fein; allein er gibt letzterem

ganz unbegründeter Weise den Vornamen Heinrich und

vergißt, daß das Tellbuch von 1448 ihn als verheiratet

bezeichnet. Es ließe sich noch denken, daß die Pfründe
von Oberwyl einem Laien übergeben morden märe, welcher

sie dann durch cinen Vikar hätte besorgen lassen können.

Hiervon muß aber auch abgesehen werden; als 1464

Bernhard Stang, Schulmeister zu Zofingen, die genannte

Pfründe von Schultheiß und Rat zu Bern erhalten hatte,

„vorab umb gottes ouch durch miner guten fründen und
miner demütigen bitt willen" wie es sich ausdrückt, mußte

er schriftlich versprechen, innerhalb der nächsten zwei Jahre
Priester zu werden und die Kirche zu Oberwyl felbst zu

') R. M. 22, MA. 211 und 219.

2) R. M. 4V, Mg. «2. Dr. Hans Vest wird ferner erwähnt:
R. M. 3 MA. 320,17 MA. 170, 28 MA. 132 und 133, 32 MA. 9

und Geleitsbrieff-Buch MA. 70.

R. M. 1«, MA. 121.
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Beforgen1)- Übrigenä roiffen roir, bafi SJieifter ipeinridj
bte Sfarrei perfönlidj oerfafe; 1475 (©eptember 25) mufe

er oon OBerropl nad) Sern fommen „oon finer htng=

froroen roegen". Slm 28. Slpril 1481 oerjidjtet er auf
feine Sfrünbe2).

Seter Stecloro.

Petrus Bechclaw de Berno ftubierte auf ber Unf
oerfität ju Sariä3) unb rourbe 1467 Baccalaureus,
1468 Magister. 3m SJtonat SRärj beä letztgenannten

Safereä roäfette ifen bie ©tubentenfcfeaft ber beutfdjen

Siation4) ju iferem 5profurator. Stadjbem er in feine

Saterflabt jurücfgefefert roar (1469 erfeielt er bie

Sfrünbe beä ©t. Sincenjen=3lltarä in ber Seutfirdje. Slm

23. SJiai 1470 fobann ernannten ifen ©ctjultfeeife unb
Stat ju iferem ©cfeulmeifter6). S11 feinem Slnftetfttngä=

brief, ber nodj erfealten ift, roirb er auäbrücfticfe atä „oon
unfer ©tat gehören"G) Bejeidjnet. Saä ©cferiftftücf ent-

feätt aufeer ben geroöfenlidjen, nun befannten gormein
eine fpäter oft toieberfeferenbe Älaufel; ber ©cfeulmeifter

barf im Slmte bleiben: „alle bie mite (fo lange) er

ri Sllt SBolijei-*, ®tb= unb ©ptuefebuefe, pag. 213.
2) Dl. SR. 18, pag. 91, unb 32, pag. 64.
3) E. Cliatelain: Les etudiants suisses ä l'Universite

de Paris.
4) 3n tyaxiä bilbeten bte ©tubenten üier Stationen: (Saflter,

SJeutfcfec, SBtcarben unb Stortnannen.
6) Dt. SR. 6. pag. 85, unb oft SBolijei=, (rib= unb ©piuefe?

buefe, 196.

6) ®a§ Selfbudj üon 1458, pag. 17, nennt einen Otto
Dteclauto.

SBei-ncr Safct)ctt6iicf| 1893/94. 6
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besorgen"). Übrigens missen wir, daß Meister Heinrich
die Pfarrei persönlich versah; 1475 (September 25) muß

er von Oberwyl nach Bern kommen „von finer jung-
frowen wegen". Am 28. April 1481 verzichtet er auf
seine Pfründe 2).

Peter Reclom.
?etrus L,s«n«tg,v às Lsrno studierte auf der

Universität zu Paris«) und wurde 1467 Lassälaursn«,
1468 Nässistsr. Im Monat März des letztgenannten

Jahres wählte ihn die Studentenschaft der deutschen

Nation") zu ihrem Prokurator. Nachdem er in seine

Vaterstadt zurückgekehrt war (1469 erhielt er die

Pfründe des St. Vincenzen-Altars in der Leutkirche. Am
23. Mai 1470 sodann ernannten ihn Schultheiß und

Rat zu ihrem Schulmeister °). Jn seinem Anstellungsbrief,

der noch erhalten ist, mird er ausdrücklich als „von
unser Stat geboren" °) bezeichnet. Das Schriftstück
enthält außer den gewöhnlichen, nun bekannten Formeln
eine später oft wiederkehrende Klausel; der Schulmeister

darf im Amte bleiben: „alle die wile (so lange) er

Alt Polizei-. Eid- und Spruchbuch. pag. 213.
2) R. M. 13, Mg. 91, und 32, Mg. 64.

A OKateüm»Iiss stuilis,nts suisses à, l'Huiversits
äs ?sri8.

4) In Paris bildeten dte Studenten vier Nationen: Gallier,
Deutsche, Picarden und Normannen.

°) R. M. 6, Mg. 8ö, und att Polizei-, Eid- und Spruchbuch,

19«.

°) Das Tellbuch von 14S8, MA. 17, nennt einen Otto
Reclauw.

Berner Taschenbuch 1893/Ä4. 6
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fidj erb erliefe treitt". ©ä roerben ifem oerfprodjen,

eBenfallä unter SorBefealt, „alä (fo) lang roir in be=

fealtent" jäferlidj 40 rfeeinifefee ©ulben unb eine SBotjnung,
baneben roirb itjm geftatlet, bei feiner Sfrünbe ju Bleiben;

bodj foft er banaefe tradjten, fo halb alä möglidj Sriefter

ju roerben.

Beiber ftarb ber feoffnungäoolle SJtann faum jroei
SJionate nad) feiner Sinftellung.

Setermann Steftauro.
Slm 23. Suli 1470 roirb ein ungenannter Sicentiat

„ju ber ©ctjut empfangen roie meifter Srier Sleftaro

feiig" x). Son feiner Sefolbung (40 ©utben) fott er aber,

fo lange er am Slmte Bleibt, jäferlicfe 10 ©ulben meinen

§erren jurücfgeBen für bie ©umme, bie fie SJieifter Srier
Siecloro oorgefdjoffen feaben. ©ä fann unä fonberbar

oorfommen, bafe ein ©cfeulmeifter für bie ©djulben feines

Sorgängerä feaften mufe; etroaä Begreiftldjer roirb bie

©adje, roenn oerroanbtfdjaftticfee Serfeäftniffe grotfdjen
Beiben oorliegen. Stun fennen roir auä bem Safere 1474

(SJfai 10) einen Setermann Sceflauro, Srooifor
ju Sern2) unb glauben, ifen alä Serroanbten unb um
mittelharen Slacfefotger beä oerftorhenen ©djulmeifterg Be=

tradjten ju bürfen. ©r roirb jroar nur Srooifor genannt,
inbeffen ift ber Sicentiat nidjt, roie eä fonft immer feetfet,

ju einem ©cfeulmeifter, fonbern einfadj „ju ber ©djul"

») Dl. SR. 6, pag. 148.
2) ©prudjbudj G, 232. — Stccfoio, Dteclato, Dicftato unb

Sleflauto bejetdjnen ba§ gletcfee ©efdjledjt unb ioerben toofel fämt-
lidj Dtedjlou auggefprotfeen toorben fein.

- 82 —

fich erb erlich treitt". Es werden ihm versprochen,

ebenfalls nnter Vorbehalt, „als (so) lang wir in be-

haltent" jährlich 40 rheinische Gulden und eine Wohnung,
daneben wird ihm gestattet, bei seiner Pfründe zu bleiben;

doch soll er danach trachten, so bald als möglich Priester

zu werden.

Leider starb der hoffnungsvolle Mann kaum zwei

Monate nach seiner Anstellung.

Peter mann Reklau m.

Am 23. Juli 1470 mird ein ungenannter Licentiat
„zu der Schul empfangen wie meister Peter Reklam

selig" '). Von seiner Besoldung (40 Gulden) soll er aber,

fo lange er am Amte bleibt, jährlich 10 Gulden meinen

Herren zurückgeben für die Summe, die sie Meister Peter
Recloro vorgeschossen haben. Es kann uns sonderbar

vorkommen, daß ein Schulmeister für die Schulden seines

Vorgängers haften muß; etwas begreiflicher wird die

Sache, wenn verwandtschaftliche Verhältnisse zwischen

beiden vorliegen. Nun kennen mir aus dem Jahre 1474

(Mai 10) einen Peter mann Reklauw, Provisor
zu Bern') und glauben, ihn als Verwandten und
unmittelbaren Nachfolger des verstorbenen Schulmeisters
betrachten zu dürfen. Er wird zwar nur Provisor genannt,
indessen ist der Licentiat nicht, wie es sonst immer heißt,

zu einem Schulmeister, fondern einfach „zu der Schul"

') R. M. 6, Mg. 148.
2) Spruchbuch <Z, 232. — Rcclow, Reclaw, Rettaw und

Reklauw bezeichnen das gleiche Geschlecht und werden wohl sctntt-

lich Rechlou ausgesprochen worden scin.
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empfangen roorben. Se*ermann Steflauro genofe freien

Sifcfe Bei feinem Ofeeim feanä ©ctjüfe, Surger unb beä

Slatä ju Sern, „um ©otteä roitten uub um fingen
unb lefenä roitlen" fo lange er lefert unb niefet Sriefter

ift, feernaefe „alä lang im unb mir eben ift", roie fid)

ber gaftfrennblidje Sürger auäbrücft1).

Dr. Sofeann oom ©tein (a Lapide) unb bie

©rridjtung eineä neuen ©djulgehäubeä.
Sluä ber oorreformatorifdjen Beü finb unä brei oer=

fdjiebene ©djultjäufer befannt.

Saä erfte ftanb in ber Siäfee ber Seutfirdje
unb rourbe famt ber atten Kapelle unferer liehen grau
1468 abgehrodjen2), roofel um Slafe für ben SJcünfterbau

ju geroinnen. Safe ein SteuBau in Sluäftctjt genommen
roorben roar, entnefemen roir bem Slatä=Srotofoll oom

8. Suni 1472 3), roo roir bie furje Stotij finben: „oon
ber ©appeln unb ©ctjul toegen je madjen". Sm Safer

1473 roar bie Kapelle bereits erftettt4); oon ber ©cfeule

oernefemen roir tjingegen niefetä.

SJiittlerroeite rourbe bie ©tabtfdjule in ein Srioari
geBäube oerlegt, in baä oberfte feanä ber Sunfern^
gaffe, „fo oormalen beä oon ©rieä (©reperj)" geroefen

ift5). ©ä fam bie B^t ber Surgunberfriege; ber geplante

¦) ©prucfjbud) G,-232.
2) ©efeifiing.
3) Dt. SJt. 10, pag. 62.

4) Slufjeidjnungen beS ©tabtfefjtcibei'S Dr. Sfeüring grtefer,
mitgeteilt Don U. §otoalb im SfrdjtD beä fetft. SBeretng IX, 205.

5) Pürier, SBerner Safdjenbucfe 1891, pag. 84.
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empfangen worden. Petermann Reklauw genoß freien

Tisch bei feinem Oheim Hans Schütz, Burger und des

Rats zu Bern, „um Gottes willen nnd um singen
und les en s willen" so lange er lehrt und nicht Priester

ist, hernach „als lang im und mir eben ist", wie sich

der gastfreundliche Bürger ausdrückt").

Dr. Johann vom Stein (à I^picls) und die

Errichtung eines neuen Schulgebäudes.

Aus der vorreformatorischen Zeit sind uns drei

verschiedene Schulhäuser bekannt.

Das erste stand in der Nähe der Leutkirche
nnd wurde samt der alten Kapelle unserer lieben Frau
1468 abgebrochen ^), wohl um Platz für den Münsterbau

zu gewinnen. Daß ein Neubau in Ausficht genommen
worden war, entnehmen wir dem Rats-Protokoll vom
8. Inni 1472 «), wo wir die kurze Notiz finden: „von
der Cappeln und Schul wegen ze machen". Im Jahr
1473 mar die Kapelle bereits erstellt"); von der Schule

vernehmen wir hingegen nichts.

Mittlerweile wurde die Stadtschule in ein

Privatgebäude verlegt, in das oberste Haus der Junkerngasse,

„so vormalen des von Gries (Greyerz)" gewesen

ist°). Es kam die Zeit der Burgunderkriege; der geplante

') Spruchbuch «,-232.
2) Schilling.
°) R. M. 10, Mg. 62.

Aufzeichnungen des Stadtschrcibers vr. Thüring Fricker,
mitgeteilt von K. Howald im Archiv des hist. Vereins IX, 205.

°) Türlcr, Berner Taschenbuch 1891, Mg, 84.
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San fctjeint ganj oergeffen toorben ju fein; bie ©djule
hlieh in bem, mie roir oermuten, urfprüngtictj blofj pxo-
oiforijdj Bejogenen feaufe unb mufe fid) in jiemlidj oer=

loaferloftem Bufianbe Befunben feaBen, atä ber feodjBerüfemte

©elefirte unb Srebiger Dr. Sofeann oom ©tein') in
Sern auftrat (1480) unb rügte, bafe man „ju iebung

tafter unb ju oerfferung ber jugenb ein feitpfdj froroen--

feuä Buroen2), aber ju ieBung ber jucfet unb ju Ier ber

jugenb, barufe einer ftat er (©fere) roaäjft, nodj fein
fcfeul gemadjt."

Slnäljetm3), ber unä biefe SJiittetlung madjt, fagt nun
auäbrücftidj, bafe infolge biefea Stuftretenä beä uner=

fdjrocfenen ©eelforgerä „ein erfam ftat Sern eine roon
fame ©djul nüro ufgeridjt feat (1481). Siefer
„ftatlidje" Sau, roie ber ©fjronift ifen nennt, biente ge=

nau ein Saferfeunbert alä ©tabtfcfjulfjauä; oon 1535 an
feeifet bie ©djule bie alte ober bie grofee ©cfeule im

©egenfafee ju ber netterridjteten, an ©djülerjafet fleinern

©cfeule „jun Sarfüfeen" (©pmnafium) fe 1581

(Suni 8) rourbe „bie alte Bafinfcfeule" oertaffen5)
unb bann 1596 ben Knaben ber beutfdjen „Setjren" ein=

x) Übet ifen fiepe: Dr. (J. SBiöfdj im SBctnct 2ctfd)cnbudj 1881.

-) ^tiefet-; älttfäridjnungeit Don 1473: „baä fytotoenfeuä ju
butoett mitt bes Stadjridjterä §ug tut ungefäferlid) 800 &. §in=
gegen 1531 (3uni 9) „baä $rotoeitfeu§ befefeltetjcn unb metjen

Ijtntoegtotjcn" (Dt. SR.).

"j 1, 190.

4) Di. SR. 252, pag. 83. SBejcfelufe bes DiatcS, Simon ©tttjer
unb finen ©efjnlcrn bag fyauä ju SBarfitßcn ju geben.

b) ©itutci pag. 374.

— 84 -
Bau scheint ganz vergessen worden zu sein; die Schule
blieb in dem, wie wir vermuten, ursprünglich bloß
provisorisch bezogenen Hause und muß sich in ziemlich

verwahrlostem Zustande befunden haben, als der hochberühmte

Gelehrte und Prediger Dr. Johann vom Stein ") in
Bern auftrat (1480) und rügte, daß man „zu iebung

lasier und zu versierung der fugend ein hüpsch fromen-

hus bumen'), aber zu iebung der zucht und zu ler der

fugend, daruß einer stat er (Ehre) wachst, noch kein
schul gemacht."

Anshelm «), dcr uns diese Mitteilung macht, sagt nun
ausdrücklich, daß infolge dieses Auftretens des

unerschrockenen Seelsorgers „ein ersam stat Bern eine wonsame

Schul nüw usgericht hat (1481). Dieser

„statliche" Bau, wie der Chronist ihn nennt, diente

genau ein Jahrhundert als Stadtschulhaus; von 1535 an

heißt die Schule die alte oder die große Schule im
Gegensatze zn der neuerrichteten, an Schülerzahl kleinern

Schule „zun Barfüßen" (Gymnasium)"). 1581

(Juni 8) wurde „die alle Latinschule" verlassen')
und dann 1596 den Knaben der deutschen „Lehren" ein-

Übcr ihn siche: 1>r. E, Blösch im Bcrncr Taschenbuch 1881.

-) Frillers Aufzeichnungen von 1473: „das Frowenhns zu
buwcn mill dcs Nachrichters Hus tut ungefcihrtich 800

Hingegen 1S31 (Juni 9) „das Frowcnhus bcschlicßcn und metzcn

hinwegwiscn" (R. M,),
1, 190.

N. M. W2, pag. 83. Beschluß des Rates, Simon Sutzer
und sincn Schülcrn das Haus zu Barfüßcn zu geben.

Gruner Mg. 374.
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geräumt1). Saä ©cfenlgebäube, roetdjeä feine ©rridjtung
bem berühmten Dr. Sofeann oom ©tein oerbanft, rourbe

fomit baä erfte öffentlidje iprtmarfajutfeauä feiefiger ©labt.
©ä ftanb an ber fe er ren gaffe2) unb jroar an ber

©teile beä ©eBäubeä, baä jefet bte „©tift" mit ber

^äuferreifee ftabtaufroärtä oerBinbet3).

SBir feferen nadj biefen topograpfeifdjen ©rörterungen

jurücf jum Safer 1481 unb jur Sefefeung ber neuen

©djufe burefe

Siiclauä SBibempöfdj4),

roeldjer am 13. Sunt 1481 jum ©ctjulmeifter geroäfelt

rourbe mit einer Sefolbung oon 40 ©ulben unb einem

3iocf, unb bie 3ufidjerung erfeielt, Bei feiner Sfrünbe

') Spol^SBucfe II, 110.

2) ©cfeärer: (Sefcfjidjte bei bernijdjen ©djultoefeng, SBeilage

Sit. 68. ajfanuftript auf ber ©tabtbibliotfeef; üergt. aud) @. Dt.

1482 (II): bem 2rfdjmadjcr an ber ©erngafeen Don ©gerben umb
ba-S er in ber ©efeut gemadjt feat alterbing btng 6 &.

3) 3. Dt. ©rutier: Chronicon Bernensc (SHanuffript auf
ber ©tabtbibliotfeef) pag. 284. „1745, bife Safer toarb erfant,
bat) bie ©tift, baä (HjorfeauS unb ®ccanat famt bem &auä
oben bran, ba bie Stnabenlefer toar, folfenb tteuto ges

bautoet toeroen."

4) Sötbempöfdj ift bie getoöfenlicfee ©djreibtorife in ben jeit=

genöffifdjen Siften; baneben fommen u. a. oot: SEBtjbenpöfdj (in
ben SJriffiüen) Widenbuseh (tyaiiä 1455) unb bie latinifierte
gorm Saliceti (SSafel 1477). Not. Prot. I (1470) ertoäfent einen

Sliilljon oon ©alirrio; toir feaben feier offenbar mittellateinifdje
SluSbritcfe für Salictum (salieetum) widenbuseh.
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geräumt"). Das Schulgebäude, melches seine Errichtung
dem berühmten Dr. Johann vom Stein verdankt, wurde

somit das erste öffentliche Primarschulhaus hiesiger Stadt.
Es stand an der H err en g asse') und zwar an der

Stelle des Gebäudes, das jetzt die „Slift" mit der

Häuserreihe stadtauswärts verbindet«).

Wir kehren nach diesen topographischen Erörterungen
zurück zum Jahr 1481 und zur Besetzung der neuen

Schule durch

Niclaus Widempösch"),

welcher am 13. Juni 1481 zum Schulmeister gewählt
wurde mit einer Besoldung von 40 Gulden und einem

Rock, und die Zusicherung erhielt, bei seiner Pfründe

') Pol.-Buch II, 11«.

-) Schärer: Geschichte des bernischen Schulwesens, Beilage
Nr. 68. Manuskript auf der Stadtbibliothek: vergl. auch S. R.
1482 (II): dem Tischniachcr an dcr Herngaßcn von Egerden umb
das cr in der Schul gemacht hat allcrding ding 6

6) I. R. Gruner: LKronieou Lgrosuso (Manuskript auf
dcr Stadtbibliothek) Mg. 234. „1745, diß Jahr ward erkant,
daß die Stift, das Chorhaus und Dcccmat samt dem Haus
oben dran, da die Kncibenlehr war, sollend neuw ge-
bcmwct weroen."

4) Widempösch ist die gewöhnliche Schreibweise in den

zeitgenössischen Akten; dcmebcn kommen u. a. vor: Wydenpösch (in
dcn Missiven) Wlcksnbuseb. (Paris 1455) und die latinisierte
Form Ssliesti (Basel 1477). Not. ?rot. I (147«) erwähnt einen

Anthon von Salirete,; wir haben hier offenbar mittellateinische
Ausdrücke für önlietuin (ss,ii«stum) vicksnbusek.
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Bleiben ju bürfen *), alfo aud) „roie SJteifter Srier Scecloro

feiig", roaä unä niefet unroidjtig ift; benn an ben Seridjt
Slnäfeetmä oon bem Sau einer ©cfeule unb ber SBafel eineä

©djulmeifterä fnüpft fidj eine förmlicfee fdjutgefcfeictjtlicfee

Segenbe, oon ber felbft getfefecrin fidj nidjt ganj frei

madjen fonnte, inbem er (pag. 61) auf einmal oon einer

lateinifcfeen ©cfeule, beren erfler Seferer SBibenhofdj

ift, fpriefet. Sie roefentlidjfte Seränberung, bie mit ber

©cfeule oorgegangen, bejeidjnet ja ber Serner Gferonift fo

flar alä möglidj, inbem er oon ber ©rridjtung einer 10 o fe n

l i dj e n ©djule, an roeldjer ein geleferter, tugenbfamer unb

ffeifeiger ©djutmeifter angeflellt rourbe, fpriefet. Safe bie

bernifdje ©tabtfefeute fdjon lange oor 1481 eine

fogenannte Sateinfcfeule roar, glauben roir jur ©enüge feeroor=

gefeohen ju feaben, bafe fie aud) nadj bem Sa^re 1481

in itjrein befefeeibenen Slafemen blieb, möcfeten roir auä
bem ©ibe, ben Sltclauä SBibempöfd) alä ©d)ulmeifter ber

©tabt ju leiften featte, bartfeun2). Serfelbe feeifet:

„©inä ©djulmetfterä ©pb.
©roert ein ©ctjulmeifter, ber ©tatt Sernn mi} unb

©re ju fürberenn, Strüro unb SBarfeett ju leiften nnb

©djaben ju roänben,

ju ber ©cfeul unb allen ©djulern, riefeen unb armen,
frömbben unb feeimhfefeen, getrürolietjen ju ädjten unb

jebem nadj finen ©eftatlten Sefen unb ©ingen ju jeorbnen
unb felhä oucfe je tunb,

') St. SR. 32, pag. 141. — Rad) Slttjfeefm toat er Kaplan

ju ©t. SBtncenjen.

2) (fibbudj üon Sloüembet obei Segembet 1481, fof. 401-
©eft. SWtücitutig Don §ettn Dr. S. (Seifet.

8S

bleiben zu dürfen also auch „wie Meister Peter Reclow

selig", was uns nicht unwichtig ist; denn an den Bericht

Anshelms von dem Bau einer Schule und der Wahl eines

Schulmeisters knüpft sich eine sörmliche fchulgeschichtliche

Legende, von der selbst Fetscherin sich nicht ganz frei

machen konnte, indem er (fm^. 61) auf einmal von einer

lateinischen Schule, deren erster Lehrer Widenbosch

ist, spricht. Die wesentlichste Veränderung, die mit der

Schule vorgegangen, bezeichnet ja der Berner Chronist so

klar als möglich, indem er von der Errichtung einer wohnlichen

Schule, an welcher ein gelehrter, tugendsamer und

fleißiger Schulmeister angestellt wurde, spricht. Daß die

bernische Stadtschule schon lange vor 1481 eine

sogenannte Lateinschule war, glauben wir zur Genüge
hervorgehoben zu haben, daß sie auch nach dem Jahre 1481

in ihrem bescheidenen Nahmen blieb, möchten wir aus
dem Eide, den Niclaus Widempösch als Schulmeister der

Stadt zu leisten hatte, darthun Derselbe heißt:

„Eins Schulmeisters Eyd.
Swert ein Schulmeister, dcr Statt Bernn nutz und

Ere zu sürderenn, Trüw und Warheit zu leisten nnd

Schaden zu wänden,

zu der Schul und allen Schulern, richen und arme,?,

frömbden und heimbschen, getrüwlichen zu achten und

jedem nach sinen Gestallten Lesen und Singen zu zeordnm
und selbs ouch ze tund,

') R. M. 32, ns.?. 141. — Nach Anshelm war cr Kaplan
zu St. Vincenzcn.

2) Eidbuch von November odcr Dezember 1481, tot. 46 b.
Gest. Mitteilung von Hcrrn vr. K. Geiscr.
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unber inen 3udjt u"b fttttge Übung, nacfe finem Ser=

mögen ju entfealten unb bie llngefeorfamen ju ftraffen,
unb oh er barju je francf (fdjroadj) roere, baä an ein

Stat jubringen unb mit ir *) §itff ju feanbetln,

in ber ©djul unb bent ©feor baä beft ju tunb,
bie ©djul getrürolidjen mitt ufffdjliefeen unb jutun,

gür unb Stedjt alfo ju oerfäcfeen, baä barburdj fo oill
an int ift, nitt ©cfeab erroactjä,

unb oon ber ©fatt über acfet tag ungeoärtid), an

(ofene) einä Statä ©unft unb ©rtouhen, nitt ju oaren
unb in bem unb anberem, alleä baä je feanbetln, baä

einet ©tatt Sinfe, ©re unb gröub ift, alle geoärb oer=

mitten."

Siefer ©ib ftimmt in meljreren Sunften mit bem=

jenigen oon 1548 überein unb entfeätt Sejfimmungeu,
bie roir in ben bereits mitgeteilten Slnftellungähriefen ge=

funben feaben. Sin ©teile beä: „alle ©djütern — jege--

tidjen nadj finem ftat (ober, roie roir jur ©rflärung bei=

gefügt IjaBen, „nacfe finer ©efctjtcftidjfeit") ju leren unb

featten" lefen roir feier: jebem nad) finen ©eflallten (Se=

fdjaffenfeeit) Sefen unb ©ingen ju jeorbnen (anju=

roeifeu) — mit anbern SBoiten: ber Seferer fofl ben Unter--

riefet im Sefen unb ©ingen ben fenntniffen ber ©cfeüter

anpaffen, ju roeldjem j$mede bie ©djüier in ©ruppen,
ober roie man bamalä fid) auäbrücfte in „Sefegen" ein=

juteilen roaren. Offenbar roerben feier htofe bie jroei

fiiauptfäcfeer genannt; benn eä läfet fid) faum benfen, bafe

in ber ©cfeule nidjt auefe gefeferieben rourbe. SBenn baä

') SBejtefet ficfe auf ein burcfeftricfjeneS, butd) „ein Otat" ct=

fcijfcs „min §erren".
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under inen Zucht und sittige Übung, nach sinem

Vermögen zu enthalten nnd die Ungehorsamen zu straffen,

und ob er darzu ze kranck (schwach) were, das an ein

Rat zubringen und mit ir') Hilff zu handelln,

in der Schul und dem Chor das best zu tund,
die Schul getrüwlichen mitt uffschließen und zutun,

Für und Liecht also zu versächen, das dardurch so vill
an im ist, nitt Schad erwachs,

und von der Statt über acht tag ungevärlich, an

(ohne) eins Rats Gunst und Erlauben, nitt zu varen
und in dem und anderem, alles das ze handelln, das

einer Statt Nutz, Ere und Fröud ist, alle geoärd ver-
mitten."

Dieser Eid stimmt in mehreren Punkten mit
demjenigen von 1548 überein nnd enthält Bestimmungen,
die mir in den bereits mitgeteilten Anstellungsbriefen
gefunden haben. An Stelle des: „alle Schülern — jege-

lichen nach sinem stat (oder, wie mir zur Erklärung
beigefügt haben, „nach siner Geschicklichkeit") zu leren und

halten" lesen wir hier: jedem nach sinen Gestallten

(Beschaffenheil) Lesen und Singen zu zeordnen

(anzuweisen) — mit andern Worten: der Lehrer soll den Unterricht

im Lesen und Singen den Kenntnissen der Schüler

anpassen, zu welchem Zwecke die Schüler in Gruppen,
oder wie man damals sich ausdrückte in „Letzgen"

einzuteilen waren. Offenbar merden hier bloß die zmei

Hauptfächer genannt; denn es läßt sich kaum denken, daß

in der Schule nicht auch geschrieben wurde. Wenn das

') Bezieht sich auf ein durchstrichenes, durch „cin Rat"
ersetztes „min Herren".



JJtedjnen ehenfaltä unetroäfent bleibt, fo ift bieä roeniger

auffallenb, bemeift aBer auefe nictjt, bafi biefea gadj nidjt
gepflegt roorben roäre. SBir feaben nämlidj oor unä nidjt
einen Seferplan, fonbern gleidjfam ein ^ftidjtenoerjeidjniä
beä Sefererä, unb „meine £>erren" feaben eä für roidjtig
eradjtet, oon iferem ©cfeulmeifter eiblicfe ju oerlangen,
jeben ©djüier nadj feinen gäfeigfeiten ju ßerücfftcfettgen.

Bu ben OBtiegenfeeiten beä ©djulmeifterä gefeörte eä

ferner Biä jum Safere 1483 (Sanuar 10), ju toeldjer

Bett baä Slmt bem Äantor übertragen rourbe, „baä er

ben (baä) ©fjor oerfeetje"*), roir benfen unä feierunter,
bie ©feorfnahen im ©efang ju unterridjteu. Sllä 1484
ein roeltlidjeä ©fjorfeerrenftift gegrünbet rourbe, erridjtete

man in bemfelhen eine eigene ©djule „©ängerei" für
biefe jfrtaBen.

Snbem roir bie üBrigen, leidjt oerftänblidjen Sefttm=

mungen ühergefeen, geBen roir eine Bufammenftellung ber

Biograpfeifdjen Scottjen, bie roir über Srictauä SBtbempöfcfe

gefunben feaBen.

Sliclauä SBibempöfctj rourbe ju Sern alä „gar erBeren

tüten" ©ofen gehören2). ©r fiubierte auf Soften feiner

Saterflabt fünfte unb Slrjneiroiffenfdjaften in Sariä3)
(1455 roar er Baccalanreus geroorben)4) unb erroarh

fidj ben Softorgrab (artium et medicine doctor):
trat aber, einem innern Bu9e folgenb (divina inspi-
ratione permotus) in ben ©ifterjienfer Orben3). 1470

-) St. SR. 39, pag. 23.
2) X. SJltfliDcnbucfe P, 108.
3j 2. SJtiffioenbuef) B, 146.

4) Chatelain: Les etudiants suisses ä Patis.

Rechnen ebenfalls unerwähnt bleibt, so ist dies weniger

auffallend, beweist aber auch nicht, daß dieses Fach nicht

gepflegt worden märe. Wir haben nämlich vor uns nicht
einen Lehrplan, sondern gleichsam ein Pflichtenverzeichnis
des Lehrers, und „meine Herren" haben es sür wichtig
erachtet, von ihrem Schulmeister eidlich zu verlangen,
jeden Schüler nach seinen Fähigkeiten zu berücksichtigen.

Zu den Obliegenheiten des Schulmeisters gehörte es

ferner bis zum Zahre 1483 (Januar 10), zu welcher

Zeit das Amt dem Kantor übertragen wurde, „das er

den (das) Chor verstehe" "), wir denken uns hierunter,
die Chorknaben im Gesang zu unterrichten. Als 1484
ein weltliches Chorherrenstift gegründet wurde, errichtete

man in demselben eine eigene Schule „Sängerei" für
diefe Knaben.

Indem wir die übrigen, leicht verständlichen

Bestimmungen übergehen, geben wir eine Zusammenstellung der

biographischen Notizen, die mir über Niclaus Widempösch

gefunden haben.

Niclaus Widempösch murde zu Bern als „gar erberen

lüten" Sohn geboren'). Er studierte aus Kosten seiner

Vaterstadt Künste und Arzneiwissenschaften in Paris«)
(1455 war er Laeealanrsns geworden)") und erwarb

sich den Doktorgrad (rrrtium st insàieins clostor):
trat aber, einem innern Zuge folgend («Irving, inst»-
rations psrinotns) in den Eisterzienser Orden «). 1470

R. M. 39, Mg. 23.

-t T, Missivenbuch 108.
2) L. Missivenbuch L, 146.

OKàtsIsiu- Oes stuàtànts suisses à ?äiüs.
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(SJiai 10) treffen roir ifen im Moftex grienisberg, baä

jenem Orben gefeörte1)- 1472 (Suli 11) roirb er benen

oon greiburg auf bie SIBtei Hauterive empfofelen2),

bodj ofene ©rfotg8). 1475 (Sluguft 21) Befcfelofe ber diät,
ifen jum ©tabtarjt ju Beftelten mit einer Sefolbung oon
100 ©ulben, „Biä man in mit Sfrünben mag ocrforgen" 4);
allein eä fdjeint, er feahe bie SBafel nidjt annefemen fönnen;
benn jroei 9)i onate fpäter roirb ein Stnberer jum Slrjt
geroäfelt5). 1477 Befucfet SJieifter Sricolauä SBibempöfd)

Soriefungen an ber Saäter §ocfefcfeu(e roäferenb beä Sötnter-=

fealbiatjreä6). 1478 bat ber Stat ber ©tabt Sern ben

Sapft, rote Stnäfeelm unä beridjtet7), „bafe ira [nadj=

matiger]8) fdjutmeifter, Srictauä SBpbenhofcfe, ein 6ifter=
tienfermüncfe, folte [roieber] ber frien fünften unb ber

arjni boctor feeiffen unb frifeett feaben in ber arjni je
practiciren unb mttan oudj roeftlidje mefepfrüenben je be=

fifeen." Um fdjroer ©elb rourbe ber 3nbult auägeroirft,
roorauf fia) bie Stegierung heim Orben üerroenbete unb

benfelhen jugleicfe um SeraBfolgung ber mebijinifctjen unb

aftronomifcfjen Südjer, bie Siiclauä SBibempöfd) getjörten,

•J Dl. SJf. 6, pag. 67.

2) Dt. SR. 10, pag. 21.

s) ©eft. SJlitteilung üou §crrn ©taatsardjtüar 3. ©cfencutolp

in greiburg.
4) Dt. SR. 18, pag. 59.

6) Dl. SJt. 18, pag. 107.

s) SJlatrifetbud): Ptater Nicolaus Salieeti de Betno or-
dinis cisterciensis, artium magister patisiensis.

7) I, 133.

8j Sic ringcflammcrten Sufcttjc ergeben ficfe auä bot bereit?

aitgefüferten Siften.
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(Mai 10) treffen wir ihn im Kloster Frienisberg, das

jenem Orden gehörte"). 1472 (Juli 11) wird er denen

von Freiburg auf die Abtei Hautsrivcz empfohlen'),
doch ohne Erfolg b). 1475 (August 21) beschloß der Rat,
ihn zum Stadtarzt zu bestellen mit einer Besoldung von
100 Gulden, „bis man in mit Pfründen mag versorgen" ") ;

allein es scheint, er habe die Wahl nicht annehmen können;
denn zwei Monate später mird ein Anderer zum Arzt
gewählt'). 1477 besucht Meister Nicolaus Widempösch

Vorlefungen an der Basler Hochschule während des

Winterhalbjahres «). 1478 bat der Rat der Stadt Bern den

Papst, wie Anshelm uns berichtet ^), „daß im sMch-

maligers^) schulmeister, Niclaus Wydenbosch, ein Cister-

tiensermünch, solle ^wieders der seien künsten und der

arzni doctor heissen und friheit haben in der arzni ze

practiciren und mitcm ouch weltliche meßpfrüenden ze

besitzen." Um schwer Geld wurde der Indult ausgewirkt,

worauf sich die Regierung beim Orden verwendete und

denselben zugleich um Verabfolgung der medizinischen und

astronomischen Bûcher, die Niclaus Widempösch gehörten,

') R. M. 6, Mg. 67.

2) R. M. 1«, Mg. 21.

°) Gcfl. Mitteilung von Hcrrn Slantsarchivar I. Schncuivlv
i» Freiburg.

R. M. 18, Mg. 59.

°) R. M. 18, Mg. 167.

°) Matrikelbuch: ?ra,ter X1eo1s.us 8a1iosti ào Verno or-
àiuis oistsreisnsis, artturu msgistsr Mrisionsis.

') I, 133.

6) Tic cingcklammcrten Zusätze ergeben sich aus dcn bcrcits

cmgeführlen Akten.
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hat; aud) lafet fie biejenigen feerfommen, roelcfee er um
42 ©ulben getauft, aber nocfe nictjt Bejafelt feat unb ju
Salinä hei einem Slpotfeefer liegen :). Son einem Sluä=

tritt auä bem Orben rooUte aber ber Slht oon Citeaux,
Orbenägeneral ber ©fierjienfer, trofe päpftlicfeem Siäpenä,
nicljtä joiffen2), „er feielt im fo feeftig an, bafe er ein

müncfe blieb"3). 1479 oerlangt er einen Orbenähruber

oon Stltenrpff (Hauterive) ju fidj *). %m SOiai beäfelhen

Safereä roirb er jum S^orftefeer beä ©t. Slntonierfeaufeä

in Sern empfofefen5), abermalä ofene ©rfolg. SBie fefer

eä ber ©labt baran gelegen roar, ifen ju oerforgen, et

fetjen roir ferner auä folgenber ©intragung im dlatä-

protofoll oon 1479 (Sluguft 23)6); eä fott bem Slbte

ju Scnnemhadj (im ©djroarjnmlb) gefeferieben roerben:

„min feerren feahen beä oergangnen Sar ettlicfe Sruber
iinä ©otäfeuä feie gefefen oagieren unb beä oerrounbern

gefjept alä fie nu merfen, bafe er oon benfelhen

mit oeradjtung angefeefen roerb, bebuneft ft, im baä ru=

roigeft, bie Slptp Capitulo ordinis generali ju refig=
nieren ad manus tarnen (ju Rauben jebodj) de fratris
Xicolai TVidempösch medicinarum doctoris, fo roeden

fi baran fin, baä im oerfeefeung gelang, bie fidj bann

gehurt, nad) geftatlt fing fiatS unb roefenä." ©ä hraudjt

roofel faum bemerft ju roerben, bafe barauä nidjtä rourbe.

ri 2. SJrijfiDcnbudj B, 146, 147.

2) 2. aiajftücnbudj B, 186, 187, 277.
"•) SlnSfeelm.

4) 2. SKüftüeiibud) B, 191.

5) St. SR. 26, pag. 177, unb 2. SJUjfiOcnbucfe B, 226, 228.
<"') St. SR. 27, pag. 128.
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bat; auch läßt sie diejenigen herkommen, welche er um
42 Gulden gekauft, aber noch nicht bezahlt hat und zu
Salins bei einem Apotheker liegen Von einem Austritt

aus dem Orden wollte aber der Abt von t^itsanx,
Ordensgeneral der Cisterzienfcr, trotz päpstlichem Dispens,
nichts wissen'), „er hielt im fo heftig an, daß er ein

münch blieb" «). 1479 verlangt er einen Ordensbruder

von Altenrnff (Ilautsrivo) zu fich ^). Im Mai desselben

Jahres mird er zum Vorsteher des St. Antonierhauses
in Bern empfohlen'), abermals ohne Erfolg. Wie sehr

es der Stadt daran gelegen war, ihn zn versorgen,

ersehen mir ferner aus folgender Eintragung im

Ratsprotokoll von 1479 (August 23)«); es soll dem Abte

;u Tennembach (im Schwarznmld) geschrieben merden:

„min Herren habe» des vergangnen Iar ettlich Bruder
sins Gotshus hie gesehn vagieren und des verwundern

gehept als sie nu merken, daß er von denselben

mit Verachtung angesechn werd, bedunckt si, im das

rumigest, die Apiy (!spituig «l'äini« Musi'M ^
resignieren ml Manns tninsn (zu Handen jedoch) cls tratris
Xisollri ^Villeinpösoti inerlioinnrnin à««t«ri«, so wellen

si daran sin, das im verscchung gelang, die sich dann

geburt, nach gestallt sins stats und wesens." Es braucht

mohl kaum bemerkt zu werden, daß daraus nichts wurde.

1) L Missivenbuch 1Z. 146, 147.

2) L. Missivenbuch «, 186, 187, 277.
Anshclm.

^) L. Missivenbuch S, 191.

b) R. M. 26, Mg. 177, und L. Missivenbuch L, 226, 223.

«) R. M. 27, Mg. 128.
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1481 (Suni 13) ift, roie roir bereits roiffen, Dr. Siiclauä

SBibempöfd) jum ©ctjulmeifter geroäfett roorben; aflein

fdjon am 1. Sanuar beä folgenben Safereä erfeielt er eine

SJrijfion nad) Sotferingen unb Surgunb *); in bem ©m=

pfefjtungäfdjreiBen, baä ifem mitgegeben rourbe, roirb er

.feexx Sliclaufe SBibenpöfctj, Soctor, niefet aber ©cfeulmeifter

genannt.
SBir benfen, bafe mit biefer Steife feine SBafel jum

Slbt beä Älofterä Saitmgarten (int ©Ifafe) in Sejiefeung

ftefet. Slm 14. SiooemBer 1482 toirb er bem Sifdjof oon

©trafehurg unb bem greifeerrn SBilljelm oon Scappoltftein
mit bem B^ugniä empfofelen, er fei „in aller Jugenb Be=

joäfert, Beroärtä tümben unb gereguliertä lehen"a).

©onrab §uff.
SBtr fafeen, bafe Siiclauä SBibempöfd) nadj fefer furjer

SBirffamfeit an ber ©cfeule feiner Saterftabt baä Slmt
eineä ©djulmeifterä mit bemjenigen eineä Jclofteroorfiefeerä

oertaufdjte unb oon feinen Oberen bie beften B^ugniffe
nnb ©mpfefelungen erfeielt. SBer fein Siadjfolger roar,
roijfen roir niefet; bie ©taatäredjnung oon 1482 (jroeite

Safereäfeälfte) oerjeiefenet jroei fronfaftlidje Sefolbungen

oon 10 ©ulben für ben ©ctjulmeifter unb entfeätt ferner
bie ©intiagung: „bem nüroen Sroffifor 2 fi". ©ä

roirb ber erfte Soften ftferoerlicfe nod) auf SBibempöfd) ju
hejiefeen fein; audj roerben roir faum unter bem Srooifor
beffen Sladjfotger, fonbern roofel efeer einen ©efeütfen beä

neuen, unä unhefannten ©cfeulmeifterä feaben.

ri Dl. SR. 34, pag. 117, unb X. SJttfjiocttbucfe E, 53b.
-) X. SKtjfiüenbud) E, 108.
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1181 (Juni 13) ift, wie wir bereits wiffen, Dr. Niclaus

Widempösch zum Schulmeister gewählt worden; allein

schon am 1. Januar des folgenden Jahres erhielt er eine

Mission nach Lothringen und Burgund ') ; in dem

Empfehlungsschreiben, das ihm mitgegeben murde, wird er

Herr Niclauß Widenpösch, Doctor, nicht aber Schulmeister

genannt.

Wir denken, daß mit dieser Reise seine Wahl zum
Abt des Klosters Baumgarten (ini Elsaß) in Beziehung

steht. Am 14. November 1482 mird cr dem Bischos von

Straßburg und dem Freiherrn Wilhelm von Ravpoltstein
mit dem Zeugnis empfohlen, cr sei „in aller Tugend
bewährt, bemörts lümden und geregulierts leben"

Conrad Hufs,
Wir sahen, daß Niclaus Widempösch nach sehr kurzer

Wirksamkeit an der Schule feiner Vaterstadt das Amt
eines Schulmeisters mit demjenigen eines Klostervorstehers

vertauschte und von feincn Oberen die besten Zeugnisse

nnd Empfehlungen erhielt. Wer sein Nachfolger war,
wissen wir nicht; die Staatsrechnung von 1482 (zweite

Jahreshälfte) verzeichnet zwei fronfastliche Besoldungen

von 10 Gulden für den Schulmeister und enthält ferner
die Eintragung: „dem nüwen Proffisor 2 M". Es
wird der erste Posten schmerlich noch auf Widempösch zu

beziehen sein; auch werden wir kaum unter dem Provisor
dessen Nachfolger, sondern mohl eher einen Gehülfen des

neuen, uns unbekannten Schulmeisters haben.

R. M. 34, psg. 117, nnd T. Misstvcnbuch tZ, S3d.
°) T. Missivenbuch K, 103.
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Stm 4. Suni 1483 befdjliefeen ©ctjuttljeife unb Siat,
ben aften ©djulmeifter M. Conradus Huff de Münsingen
„fuglicfe oerfecfeen" (paffenb oerforgen) ju roollen*¦). ©s

gefdjafe bieä aud); SJieifter ©unrab erfeielt eine Sfrünbe,
roetcfee er 1491 (SJiärj 3) mit berjenigen beä j-nrcfefeerrn

oon SlarBerg oertaufa)en bürfte2). SBann nun biefer

©cfeulmeifter ber ©tabtfdjule oorgeftanben, roar nidjt ju
ermitteln; roir erroäfenen ifen feier einigermafeen alä Bücfen=

Büfeer unb roaren efeer geneigt, üjn atä einen Sorgänger
SBibempöfcfeä ju Betracfetcn.

3Jiartin Sebradj

ift ber jroeite Serner, oon bem roir roiffen, bafe er oon

ber ^odjfdjule toeg jur Seitung ber ©tabtfdjule Berufen

rourbe. Stadjbem ©cfeultfeeife unb Siat am 12. Sunt 1484

„uä Befunbrer nepgung gegen bem geleferten Süngling,
unferm liehen getrüroen SJiartin Sebradj" Befdjloffen featten,

„roenn er oon ber feodjen ©djul fompt, in (ifen) nadj

notburft unb erliefe ju oerforgen"8), fagen fie ifem baä

„Stegiment" iferer ©djule ju „mit allem bem, fo bartgu

gefeortt"; biä ju feiner Stnfunft oerfieljt SJi e i ft e r © i in o n
bie ©cfeule *). Siefer ©telloertreter ift

©imon Särtfcfei,
ber am 29. SJiai 1484 bem Srobft ju Snterlafen für

') Dl. SR. 41, pag. 12.

2) Df. SJt.

s) St. SR. 44, pag. 46, unb ©prudjbudj J, 241.

*) ©prudjbud) J, 241, too jtoei (Stitttagungcn betreffenb

2ebrad).
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Am 4. Juni 1483 beschließen Schultheiß und Rat,
den alten Schulmeister N. Lonraàus Untk àe NünsinASn
„fuglich versechen" (passend versorgen) zu wollen^). Es
geschah dies auch; Meister Cunrad erhielt eine Pfründe,
welche er 1491 (März 3) mit derjenigen des Kirchherrn
von Aarberg vertauschen durfte^). Wann nun dieser

Schulmeister der Stadtschule vorgestanden, war nicht zu

ermitteln; wir ermähnen ihn hier einigermaßen als Lückenbüßer

und wären eher geneigt, ihn als einen Vorgänger
Widempöschs zu betrachten.

Martin Ledrach

ist der zweite Berner, von dem wir wissen, daß er von
der Hochschule weg zur Leitung der Stadtschule berufen

wurde. Nachdem Schultheiß und Rat am 12. Juni 1484

„us besundrer nevgung gegen dem gelehrten Jüngling,
unserm lieben getrüwen Martin Ledrach" beschlossen hatten,

„wenn er von der Höchen Schul kompt, in (ihn) nach

notdurst und erlich zu versorgen" «), sagen sie ihm das

„Regiment" ihrer Schule zu „mit allem dem, so dartzu

gehortt" ; bis zu seiner Ankunft versieht M eist e r S i m on
die Schule ^). Dieser Stellvertreter ist

Simon Bärtschi,
der am 29. Mai 1484 dem Probst zu Jnterlaken sür

>) R. M. 41, Mg. 12.

2) R. M.
») R. M. 44. pss- 46, und Spruchbuch 1, 241.

Spruchbuch I, 241, wo zwei Eintragungen betreffend

Ledrach.
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bie jlirdje oon SJritrt empfofelen roorben roarx) unb in
bem Serjeidjniä ber ©tuBengefellen jum Siftetjroang
SJieifter ©imon oon SJcurt genannt roirb.

SBie lange bte prootfortfctje Sefet^ung ber ©cfeule ge=

bauert feat, fönnen roir nidjt angeben; audj erfdjetnt
fdjon im Safere 1486 ein anberer ©cfeulmeifter an ber

©teile Sebractjä.

1488 ift SJiartin Sebradj ©Ejorfeerr oom ©t. Sincenjen=

©tift2); 1519 rourbe er Kantor8), roelctjeä Slmt er Biä

ju feinem Stöbe (1523) Befletbete4).

Seoor roir jur Sleubeftetlung ber ©djule ühergefeen,

fdjaften roir feier eine Slnregung jur ©rünbung einer

eibgenöffifdjen § odjfdjule in Sern ein. SBir

entnefemen fie ber Topographia urbis Bernensis beä

§einrtcuä ©unbelftngen, eineä ber erften Sertreter beä

^lumaniämuä in unferem Sanbe5). Saä ©djriftdjen ift

x) Di. SR. 43, pag. 112 unb 2ofenct: Sie reformierten Sirdjen
im Stanton SBern, pag. 120. Slad) einer fernem Slngabe 2ofencr&

(pag. 157 J, beren Dttcfetigfrit toir leiber nidjt mefer prüfen fonnten,
toäre SJieifter ©imon fcfeon 1481 ©cfeulmeifter ju JScrn getoefen

unb bera Slbt üon ©mfiebetn auf bte Efiäube ju SBidjtracf) em-

pfofeten tootben.

2) 2oljner pag. 11.

3) 2. SRiff. H, 405, too er ali SJieifter ber freien Sünfte
bejeidjnet toitb.

4) ©ptudjbttü) A A, 339, ©. W. VII, 104, unb 2. SJHff. K, 70.

5) Sfbgebrucft im Sltefeto beä feiftot. SSeteinä IX, 177 ff.
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die Kirche von Muri empfohlen morden war') und in
dem Verzeichnis der Stubengesellen zum Distelzwang
Meister Simon von Muri genannt wird.

Wie lange die provisorische Besetzung der Schule
gedauert hat, können wir nicht angeben; auch erscheint

schon im Jahre 1486 ein anderer Schulmeister an der

Stelle Ledrachs.

1488 ist Martin Ledrach Chorherr vom St. Vincenzen-

Stift'); 1519 wurde er Kantor«), melches Amt er bis

zu seinem Tode (1523) bekleidetes.

Bevor wir zur Neubestellung der Schule übergehen,

schalten wir hier eine Anregung zur Gründung einer

eidgenössischen Hochschule in Bern ein. Wir
entnehmen sie der ^opogrsrrzllig. nrdis Lsrnensis des

Heinricus Gundelfingen, eines der ersten Vertreter des

Humanismus in unserem Lande'). Das Schriftchen ist

R. M. 43, n«.g. 112 und Lohncr: Dic reformierten Kirchen
im Kanton Bern, Mg. 120. Nach einer fernem Angabe Lohncrs
(Mg. 1S7>, deren Richtigkeit wir leider nicht mehr prüfen konnten,
wäre Meister Simon schon 1481 Schulmeister zu Bern gewesen

und dcm Abt von Einsiedcln auf die Pfründe zu Wichtrach
empfohlen worden.

2) Lohner p«,g. 11.

->) L. Miff. «, 40S, wo er als Meister der freien Künste

bezeichnet wird.
4) Spruchbuch ^ L., 339, S. M. VII, 104, und L. Miss. X, 7«.

°) Abgedruckt im Archiv des histor. Vereins IX, 177 ff.
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auä beut Safere 1486 unb Srier Äiftter1), bem ©ofene

beä befannten ©cfeuttfeeifeen, geroibmet. Siaajbem ber Ser=

faffer mit einem grofeen Stufroanb oon SBorten bie

friegerifctje SJiaajt unb ^errtidjfeit Sernä gefdjilbert feat,

fäfert er alfo fort2):
„Siicijtä fdjeint ber ©röfee ber ©tabt ju fefeten, roenn

fie ein ©pmnafium (b. fe. eine feöljere roiffenfdjaftlidje

Stnftalt, eine £iod)jcfeule) featte; mefer alä alleä anbere

toürbe baä iferen ©lanj erfeöfeen

SBaä fonnte nüfeltcfeer fein atä bie SJiannigfaltigfeit
ber SBiffenfcfeaften in einem ©pmnafium, roo baä SBort
©otteä, roo bie fe eiligen ©efefee, bie götttictjen

unb bte roeltlidjen, unb bie Siegeln ber fe eilt unft
gelefert roerben, nebft ber joaferen SBettroeiäfeeit
unb ber Sefere oom gemeinfamen SeBen ber SRenfctjen!...

§ier ftröinen auä ben oerfdjiebenen Sanbeäteiten bie

©tubierenben — nidjt ganj mit leeren Safdjen —

jufammen, fo bafe baoon bie §anbroerfäleute, bie SfrBeiter,

bie ©eroerBetreißenben jeber Slrt unb bie Seoötferung an

SBofelftanb geroinnen

SBer fteigt in unferer Brit auf ben ©ipfel ber §err=

lictjfeit, roenn er niefet auf ben ©tjmnafien feine ©tubien

gemadjt feat? Siefen Sorteil jroar, Styt SJtänner oon

*) Sßctet Süfflet ftubterte in tyaxiä unb toürbe 1477 Sftagtftcr
unb ^lofutatoi ber beutfdjen Station (tote tyetex Dleclotoj. ©r
flieg ju tjofeen (Sferen uub ftatb 1492 als ©tiftsbefan in SBetn.

-) SBir ettieren nacfe ber ttbetjegung, bie untet bem Sitef:
©ine ribgenöffifdje Unioerfität (1486), in bett Sffpenrofen 1877,
Sri. 52, etfdjieneii ift.
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aus dem Jahre 1486 und Peter Kistler'), dem Sohue
des bekannten Schultheißen, gewidmet. Nachdem der

Versasser mit einem großen Aufwand von Worten die

kriegerische Macht und Herrlichkeit Berns geschildert hat,

fährt er also fort'):
„Nichts scheint der Größe der Stadt zu schien, menn

sie ein Gymnasium (d. h. eine höhere wissenschastliche

Anstatt, eine Hochschule) hätte; mehr als alles andere

würde das ihren Glanz erhöhen

Was könnte nützlicher sein als die Mannigfaltigkeit
der Wissenschaften in einem Gymnasium, wo das Wort
Gottes, wo die heiligen Gesetze, die göttlichen

und die weltlichen, und die Regeln der Heilkunst
gelehrt merden, nebst der wahren Weltweisheit
und der Lehre vom gemeinsamen Leben der Menschen!..,

Hier strömen aus den verschiedenen Landesteilen die

Studierenden — nicht ganz mit leeren Taschen

zusammen, so daß davon die Handwerksleute, die Arbeiter,
die Gewerbetreibenden jeder Art und die Bevölkerung an

Wohlstand gewinnen

Wer steigt in unserer Zeit auf den Gipfel der

Herrlichkeit, wenn er nicht auf den Gymnasien seine Studien

gemacht hat? Diesen Vorteil zwar, Jhr Männer von

Pctcr Kistlcr studierte in Paris und wurdc 1477 Magistcr
und Prokurator dcr deutschen Nation (wie Peter Recioto). Er
stieg zu hohen Ehrcn und starb 1492 als Stiftsdekan in Bern.

") Wir citiercn nach dcr Übcrsctznng, dic untcr dem Titel:
Eine eidgenössische Universität (1486), in dcn Alpenrosen 1877,
Nr. 52, erschienen ist.
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Sern! acfetet S§r roenig; aber fefeet bodj bie Siotroenbtg-

feit an!

Sura) biefen Sritfeen unb burdj bie Slotroenbigfeit,

Sfer roaefern SJtänner oon Sern! mödjte idj ©udj jum
©ntfcfeluffe beroegen, bamit ©ure ©öfene oon ben Äennt=

niffen unb oon ber Sflanjfcljule beä SBiffenä genäfert,

fing unb einfictjtig roerben unb bann in allen Singen
roofel erfaferen oor allem jur Seitung ©ureä ©emeinroefenä

fid) iücfetig erroetfen. ©orget alfo bafür, bafe in ©urer
©tabt bie fünfte gelefert roerben unb baä ©tubium in
jeber Stidjtung in ©djroung fomme, bamit auefe ©ure

Siacfefearn unb bie SBiffenäburftigen im ganjen Umfreiä
ber ©ibgenoffenfefeaft ju ©uefe fidj Begehen, um feier ju
finben, roaä fie fudjen; bamit fie niefet mefer nötig feaBen,

jur ©rforfefeung ber SBeiäfeeit in ferne Sänber ju jiefeen,

in fremben Sceicfeen ju Betteln -) unb baä Sferie inä 3luä=

tanb ju tragen, ©olefeen Stufen mödjt ictj ©urem ©taate

juroenben
©ifet eä benn etroaä, baä ©uren Stufem unb ©lanj

fo unoergänglicfe madjen fonnte, alä roenn ©ure ©tabt

jum ©tubium aller SBiffenfdjaften, jur Silbung beä

©eifteä auägerüftet roäre, atä roenn fie tradjten toürbe

roie in allen übrigen Singen fo burdj bie ©rridjtung einer

roiffenfcfeafflidjen Übungäfctjüle bie Serüfemtljeit ©ureä

Siamenä feft unb BleiBenb ju madjen?

Sarum, fo fefer eä ©udj jiert, an SBiffen unb an

Silbung benen fürber niefet jurücfjuftefeen, bereu ©djrecfen

Sfer fetb oor aller SBelt, fo feielt idj eä bocfe für feöcfeft

') Site fafeienbe ©djület.

öS

Bern! achtet Jhr wenig; aber sehet doch die Notwendigkeit

an!

Durch diesen Nutzen und durch die Notwendigkeit,

Jhr wackern Männer von Bern! möchte ich Euch znm

Entschlüsse bewegen, damit Eure Söhne von den Kenntnissen

und von der Pflanzschule des Wissens genährt,

klug und einsichtig merden und dann in allen Dingen
mohl erfahren vor allem zur Leitung Eures Gemeinwesens

sich tüchtig erweisen. Sorget also dafür, daß in Eurer
Stadt die Künste gelehrt werden und das Studium in
jeder Richtung in Schwung komme, damit auch Eure

Nachbarn und die Wissensdurstigen im ganzen Umkreis

der Eidgenossenschaft zu Euch sich begeben, um hier zu

sinden, was sie suchen; damit sie nicht mehr nötig haben,

zur Erforschung der Weisheit in serne Länder zn ziehen,

in fremden Reichen zu betteln ') und das Ihre ins Ausland

zu tragen. Solchen Nutzen möcht ich Eurem Staate

zuwenden

Gibt es denn etwas, das Euren Ruhm und Glanz
so unvergänglich machen könnte, als menn Cure Stadt

zum Studium aller Wissenschaften, zur Bildung des

Geistes ausgerüstet wäre, als menn sie trachten würde

wie in allen übrigen Dingen so durch die Errichtung einer

wissenschaftlichen Übungsschule die Berühmtheit Eures
Namens fest und bleibend zu machen?

Darum, so sehr es Euch ziert, an Wissen und an

Bildung denen sürder nicht zurückzustehen, deren Schrecken

Jhr seid vor aller Welt, so hielt ich es doch für höchst

Als fahrende Schüler.
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jroecfmäfetg, in ©urer ©tabt ber gorfdjung ber SBeiäfeeit

eine SBofenftätte ju errictjten, bie ©ud) roaferlidj, ©uren

Sinbern unb Äinbeäfinbern jum gröfeten Sorteil gereictjen

rourbe jc."

Sienfeart SJiaber.

Sienfeart SJiaber, SJteifter ber freien Äünfte, ftefeen

©cfeuttfeeife unb Siat „mit mercltdjen Soften unb ©djaben

oon ©tuttgartcn fearuf fomen" unb roätjlten ifen ju iferem

©cfeulmeifter, roaferfajeinticfe im Safere 1486. ©r mufe

fdjon einige 3eü an ber ©cfeule geroirft feaben, alä er

am 27. Sejember 1486 um einen Slnftellungährief bat,
ba er „nitt in fo Bejiänttictjem roäfen befielt, bafe er täg=

lidjen oal (gaß) oerforgen toär". ©cfeuttfeeife unb Siat

geroäferten ifem feine „jiemlictje Sitte", bodj roollten fie

fidj „nit ju ropt oerBinben". ©ä rourbe ifem ber alte, ge=

roöfenlittje ©olb (40 ©utben) jugeficfjert; „oh fictj aber

begeb, bafe er (SJieifter Sienfeart) unä je nit geoellig,

nodj nnfer ©tatt nufelid) hebuncfen roäfen (fein) roölt,

mögen roir inn rool aBroifen, unb unfe mit einem anbern

nacfe unferm geoallen oerfedjen, bodj bafe im folidj ux-
louhen oor in jafereä frift oerfünb roerb" 1).

1487 (SJiärj 3) mufe SJieifter Sienfeart 3J?aber bie

unhebadjten SBorte jurücfnefemen, bie er über einen ge=

roiffen S^ronirnuä Sifcfeer oon ^errenBerg auägefprocfeen2).

Broei Safere fpäter fünbigen ifem „meine Ferren" bie

0 ©prudjbudj J, 557.
2) Di. 3». 55, pag. 21, unb ©prudjbucfe J, 603.
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zweckmäßig, in Eurer Stadt der Forschung der Weisheit
eine Wohnstätte zu errichten, die Euch mahrlich, Euren

Kindern und Kindeskindern zum größten Vorteil gereichen

würde :c."

Lienhart Mader.

Lienhart Mader, Meister der freien Künste, ließen

Schultheiß und Rat „mit merclichen Kosten und Schaden

von Stuttgartcn haruf komen" und wählten ihn zu ihrem

Schulmeister, wahrscheinlich im Jahre 1486. Er muß

schon einige Zeit an der Schule gewirkt haben, als er

am 27. Dezember 1486 um einen Anstellungsbrief bat,
da er „nitt in so bestäntlichem mäsen bestell, daß er

täglichen val (Fall) versorgen wär". Schultheiß und Rat
gewährten ihm seine „ziemliche Bitte", doch wollten sie

sich „nit zu wyt verbinden". Es wurde ihm der alte,

gewöhnliche Sold (40 Gulden) zugesichert; „ob sich aber

begeb, daß er (Meister Lienhart) uns je nit gevellig,

noch unser Statt nutzlich beduncken wäsen (sein) mölt,

mögen wir inn wol abwisen, und unß mit einem andern

nach unserm gevallen versechen, doch daß im solich nr-
louben vor in jahres frift verkünd werd" ').

1487 (März 3) muß Meister Lienhart Mader die

unbedachten Worte zurücknehmen, die er über einen

gewissen Jeronimus Bischer von Herrenberg ausgesprochen ').
Zwei Jahre später kündigen ihm „meine Herren" die

Spruchbuch .1, 557.

-) A. M. 55, Mg. 21, und Spruchbuch ,1, 603.
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©djule auf, ofene fie aber bemjenigen, fo barum gebeten

featte, ju übergehen1). Sie Slhherufung fdjeint jurücf--

gejogen roorben ju fein, unb SJceifter Sienfeart Befeielt

fein Slmt Biä 1493; roir lefen im Statäprotofoll oom
15. Suli 1492: „bem ©cfeulmeifter roarb bie ©djul ab-

gefagt, unb bodj baBp gönnen, ein Sar nodj ju bienen,

alä er beä Srieff unb ©igelt feat gefeeBt oon minen

ferren" 2). Saä Sefetere beutet ganj beftimmt auf ben

Slnftellungäbrief beä ©djulmetfterä Sienfeart SJiaber. gaft
modjten roir glauben, baf} ifem bie Bett feiner Sinftetlung
ahermalä um ein Safer oertängert roorben fei, ba ber

1493 geroäfette ©ctjulmeifter bie ©cfeule erft nacfe einem

Safere ju ühernefemen featte. Sn biefem galle roäre fein
unmittelbarer Slactjfolger

§ einrid) SBötflt (Lupulus)

ber herüfemtefte unb hefanntefte bei* Bernifdjen ©ctjulmeifter
im 15. Saferfeunbert. ©r ift auefe ber einjige, ber biä jefet

einen Siograpfeen gefunben feat3).

.^einrid) SBölfli, lateinifa) Lupulus, rourbe 1470

(Sunt 30) ju Sern geboren. Oh jroifdjen ifem unb bem

©cfeulmeifter SBötfli oon 1448 oerroanbtfctjafttidje Se=

jiefeungen beftefeen, fonnten roir nidjt auäfinbig madjen.

hingegen ift unä fein ©tubiengang niefet mefer ganj un-
befannt, inbem roir feit bem ©rfdjeinen beä Südjleinä

') St. SJi. 1489, Suli 8.

2) St. SJl. 75, pag. 167.
3) 3- 3- ©tammler: Ser §umanij"t unb ©feorfeerr §einridj

SBolflin, genannt Lupulus, üon äkrit. (Eatfeolifefje ©efetoeijet'
bläffet 1887 unb Sammlung bernifdjer SMograpfeien 1892).

SBerner Xafdieitfiucei 1893,94. 7
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Schule auf, ohne sie aber demjenigen, so darum gebeten

hatte, zu übergeben Die Abberufung scheint

zurückgezogen morden zu sein, und Meister Lienhart behielt

fein Amt bis 1493; mir lesen im Ratsprotokoll vom
15, Juli 1492: „dem Schulmeister ward die Schul
abgesagt, und doch daby gönnen, ein Iar noch zu dienen,

als er des Briefs und Sigell hat gehebt von minen

Herren" '). Das Letztere deutet ganz bestimmt auf den

Anstellungsbrief des Schulmeisters Lienhart Mader. Fast

möchten wir glauben, daß ihm die Zeit seiner Anstellung
abermals um ein Jahr verlängert worden sei, da der

1493 gewählte Schulmeister die Schule erst nach einem

Jahre zu übernehmen hatte. Jn diesem Falle wäre sein

unmittelbarer Nachfolger

Heinrich Wölfli (IniMlns)
der berühmteste und bekannteste der bernischen Schulmeister

im 15. Jahrhundert. Er ist auch der einzige, der bis jetzt

einen Biographen gefunden hat«),
Heinrich Wölfli, lateinisch DnrMus, wurde 1470

(Juni 30) zu Bern geboren. Ob zwischen ihm und dem

Schulmeister Wölfli von 1448 verwandtschaftliche

Beziehungen bestehen, konnten wir nicht aussindig machen.

Hingegen ist uns sein Studiengang nicht mehr ganz
unbekannt, indem wir seit dem Erscheinen des Büchleins

>) R. M. 1489, Juli 8.

2) R. M. 7S, PS.A. 167.
°) I. I- Stammler: Der Humanist und Chorherr Hcinrich

Wölflin, genannt vupulus, von Bern. (Kathotische Schweizcr-
blöttcr 1887 und Sammlung bcrnischer Biographien 1892).

Bcrncr Taschenbuch ISWM. 7
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oon E. Chatelain: „Les etudiants suisses de Paris
aux 15e et 16e siecles" roiffen, bafe Henricus Lupulus
vel Woelfli an ber Sarifer Unioerfität ftubierte unb

1493 SJteifter ber freien fünfte rourbe. Ser junge OJlann

befanb fidj bemnactj feöcfeft roaferfajeinlict) nocfe auf ber

^odjfdjule, atä man itjn am 9. Slpril 1493 jum Sor=

ftefeer ber ©djule feiner Saterflabt roäfelte. Sie Urfunbe

feterüBer lautet:

„SBir ber ©cfeuttfeeife, ber ftein unb grofe Statt ju
Sernn, tunb funb unb befennen offenlidj mit biferm

brieff, bafi mir ufe Beroegnufe fnnber gutten neigung, fo
roir bann ju bem gelerttem unferm lieben getruroen

W. fannfen1) SBölfftin tragen, oudj unfer ©tatt

ju nufe, unb fromen, bemfelben SJi. fannfen SBölftin

jugefagt feaben, fagen im oudj feiemit ju, namlidjen baä
Siegiment unfer ©cfeut, mit allem bem, fo barju
gefeört, alfo baä er folicfee oerroalten unb an fidj nämen

oon Saturn bife hrieffä über ein Safe^r unb

berfelben unfer ©djul orbenlidjer ©cfeulmeifter feeifeen, fin
unb BliBen foll, fo lanng uub alle bie roil er fictj from=

ftidj (tüdjtig) unb erberlidj fealten unb unnä ju ge=

oallen fin roirbt.
Unb bieroit nu fötftd) alfo oon unnä jugefagt unb

befloffen unb oud) baruff ber petjig unfer ©cfeulmeifter

Bife ju oBanjöugtem jill unb tag geurloBet ift, fo fjaBen

roir barumB bifern Brieff mit unferm anfjangenben ©igelt
oerroartt, uffridjten nnb bem ohgemetten S°^annfeen

SBölftin gehen lauffen. Sefdjedjen uff Binfia9 w Oftern
oirtagen anno jc. trppptp (1493 Slpril 9)."

J) ©ofltc natittltcf) §rinttdj feeifeen.

98

von L. OKätsläin: „Dss stnàiêmts snissss às?aris
g,nx 15° st 16°si««iss" wissen, daß Hsnrisns Dupnlns
vel 'vVosItli an der Pariser Universität studierte und

1493 Meister der freien Künste murde. Der junge Mann
befand fich demnach höchst wahrscheinlich noch auf der

Hochschule, als man ihn am 9. April 1493 zum
Vorsteher der Schule seiner Vaterstadt wählte. Die Urkunde

hierüber lautet:

„Wir der Schultheiß, der klein und groß Natt zu

Bernn, tund kund und bekennen osfenlich mit diserm

briesf, daß wir uß bewegnuß sunder gutten Neigung, so

wir dann zu dem gelerttem unserm lieben getrüwen

M. Hannfen') Wölsslin tragen, ouch unser Statt
zu nutz und sromen, demselben M. Hannsen Wölflin
zugesagt haben, sagen im ouch hiemit zu, nämlichen das
Regiment unser Schul, mit allem dem, so darzu

gehört, also das er saliche verwalten und an sich nümen

von Datum diß briefss über ein Jahr und

derselben unser Schul ordenlicher Schulmeister heißen, sin

und bliben soll, so lanng und alle die wil er sich from-
klich (tüchtig) und erberlich halten und unns zu
gcvallen sin wirdt.

Und diewil nu söllich also von unns zugesagt und

beslossen und ouch daruff der uetzig unser Schulmeister

biß zu obanzöugtem zill und tag geurlobet ist, so haben

mir darumb disern briesf mit unserm anhangenden Sigell
vermartt, uffrichten und dem obgemelten Johannßen

Wölflin geben lausten. Beschechen uff Zinstag in Ostern

virtagen anno :c. lxxxxix (1493 April 9)."

Sollte natürlich Hcinrich heißen.
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SJieifter SBölfti featte alfo fein Slmt erft nacfe Serlauf
eineä Safereä anjutreten; roir benfen, bie folgenbe Siotij
auä bem Slatämanuat oon 1494 (SJiat 2) joerbe ficfe

feierauf hejiefeen: „Son feüt über adjt Sag anjuhringen,
einen ©ctjulmeifter ju fefeen (eütfefeen)" *). Sn furjer
Bett Bradjte er bie ifem anoertraute ©tabtfdjule ju grofeem

Slnfefeen, fo baf} bie gabt ber fremben ©djüier biä auf

feunbert flieg. Ser feeroorragenbfte unter benfelhen ift ber

nacfemaltge Steformator Ulrid) Broingti, 1497 unb

1498. Siadj geroöfentidjer Stnnaljme featte er fidj nodj
1499 alä ©djüier SBölfliä in Sern aufgcfealten; allein

in jenem ^al)x ftanb bie ©ctjule bereits unter anberer

Seitung. ©djon am 20. Suni 1498 featte ficfe ber Slat

mit einem unä unBefannten Segeferen beä ©cfeulmeifterä

unb mit ber Sefefeung ber ©cfeule ju Befaffen2), unb

am 9. Stooember roirb, „nacfe SIBftanb beä jefeigen ©cfeub

metfterä" bie ©djule bem unä fcfeon befannten Sienfeart

SJtaber jugefagt3).

SBölfliä SBirffamfeit atä Seferer umfafet bemnad) Btofe

einen Beraum oon etroaä mefer alä oier Saferen. Siefe

furje Bett genügte jebodj, um ifem, ber nadj bem Beu9'
niä oon Myconius juerft in ber ©djroeij ben SBeg ber

fdjönen SBiffenfctjaften jeigte, ben &iuf eineä „oerrümpten,
cjeteljrten manneä, berglidjen bamalä in ber ©tbgnofdjaft
nit roaä", ju oerfdjaffen4).

') St. SR. 82, pag. 101.
2J 91. SR. 99, pag. 13.
3) 31. SR. 100, pag. 61.

4) Suflinger, cittert üon 3. 3. ©tammtct.
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Meister Wölfli hatte also sein Amt erst nach Verlauf
eines Jahres anzutreten; mir denken, die folgende Notiz
aus dem Ratsmanual von 1494 (Mai 2) werde sich

hierauf beziehen: „Von hüt über acht Tag anzubringen,
einen Schulmeister zu setzen (einsetzen)" '), Jn kurzer

Zeit brachte er die ihm anvertraute Stadtschule zu großem

Ansehen, so daß die Zahl der fremden Schüler bis auf

hundert stieg. Der hervorragendste unter denselben ist der

nachmalige Reformator Ulrich Zwingli, 1497 und

1498. Nach gewöhnlicher Annahme hätte er sich noch

1499 als Schüler Wölflis in Bern aufgehalten; allein

in jenem Jahr stand die Schule bereits unter anderer

Leitung. Schon am 20. Juni 1498 hatte sich der Rat
mit einem uns unbekannten Begehren des Schulmeisters
und mit der Besetzung der Schule zu befassen'), und

am 9. November mird, „nach Abstand des jetzigen

Schulmeisters" die Schule dem uns schon bekannten Lienhart
Mader zugesagt«).

Wölflis Wirksamkeit als Lehrer umfaßt demnach bloß
einen Zeitraum von etwas mehr als vier Jahren. Diese

lurze Zeit genügte jedoch, um ihm, der nach dem Zeugnis

von Nvoonius zuerst in der Schweiz den Weg der

schönen Wissenschaften zeigte, den Ruf eines „verrümvten,
gelehrten mattnes, derglichen damals in der Eidgnoschaft

nit was", zu verschaffen/).

R. M. 82, Mg. 101.

2) R. M. 99, Mg. 13.
2) R. M. 190, Mg. 61.

Bullinger, citiert von I. I. Stammler.
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SBir roiffen niefet, ioaä itjn jum „Slfftefeen" oon

feiner Seljrtfeätigfeit heroogen feaben mag. Stn Safere 1502
(Scooemßer 9) treffen roir ifen in Sfeun. ©ä foll an

Sctjulttjeife unb Stat bafelbft gefeferieben roerben, bafe

„roo fie mit §crn SBölfflin nit mögen oereinhart roerben,

allbann mit ifem fearui fommen" -). ©troaä heftimmter
alä biefe abgebrodjene Siotij ift bie Siacferidjt feiner SBafel

jum ©Ijorfeerrn beä ©t. Sincenjenfttftä 1503 (Suli 16)2).
Sie roeitern ©cfeicffale SBölfliä heriefetet unä in auä=

füferlidjer unb anfetjautiefeer SBetfe bie fcfeon erroäfente

Siograpljte. SBir fügen hlofe nocfe bei, bafe fein Sobeä=

tag, roie eä ber Serfaffer üBrigenä rtefetig oermutel feat,

wirf lidj inä Safer 1532 fällt unb jroar oor bem ©aluiä-
tag (16. Ofto6er):!).

Sienfeart SJiaber.

SJteifter Sienfeart SJiaber, ben roir jum jroeitenmal

an ber Bernifdjen ©tabtfdjule antreffen, roirb in feinem

Slnftellungäbrief oom 9. Stooember 1498 auäbrücflicfe alä

Sladjfotger „unferä jefeigen ©efeutmeifterä feexn ^jeiurtetjen

SBölfftiä" bejetdtjnet fe. 1504 (SJiärj 1) roirb er für eine

neue SJtobe oon feefeä Saferen in feinem Slmte Beftätigt,

„eä roäre bann, baä er mittler jpt prieftertidje SBürbig--

feit annämen unb bamit ober in anber joeg oerforget,

r) 31. SJe\ 114, pag. 70. (§;> toäre jebodj audj möglidj, bafe

biefe Ütottj fidj auf „§etin äJtjt SBölftin" feejögc, beffen Slame

in ben 8t. SR. oon 1470 unb 1481 üoifommt.
2) Si. SR. 118, pag. 63.
3) Xot. Prot. XIV, 61.

4) ©ptitcfebud) N, 578.
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Wir wissen nicht, was ihn zum „Abstehen" von

seiner Lehrthätigkeit bewogen haben mag. Im Jahre 1502

(November 9) treffen wir ihn in Thun. Es soll an

Schultheiß und Rat daselbst geschrieben werden, daß

„wo sie mit Hern Wölfflin nit mögen vereinbart merden,

alldann mit ihm harzu kommen" '). Etwas bestimmter

als diese abgebrochene Notiz ist die Nachricht seiner Wahl

zum Chorherrn des St. Vincenzenstifts 1503 (Juli 16) °).

Die wettern Schicksale Wölflis berichtet uns in
ausführlicher und anschaulicher Weise die schon erwähnte

Biographie. Wir fügen bloß noch bei, daß sein Todestag,

wie es der Verfasser übrigens richtig vermutet hat,

wirklich ins Jahr 1532 fällt und zwar vor dem Gallustag

(16. Oktober)').

Lienhart Mader.

Meister Lienhart Mader, den wir zum zweitenmal

an der bernischen Stadtschule antreffen, mird in seinem

Anstellungsbrief vom 9. November 1198 ausdrücklich als

Nachfolger „unsers jetzigen Schulmeisters Hern Heinrichen

Wölfflis" bezeichnet"). 1504 (Màrzi) wird er für eine

neue Periode von sechs Jahren in seinem Amte bestätigt,

„es märe dann, das er mittler zyt priesterliche Würdigkeit

annämen und damit oder in ander «zeg versorget,

R. M. 114, Mg. 70. Es wäre jedoch auch möglich, daß

diese Notiz sich auf „Herrn Vyt Wölflin" bezöge, dessen Name

in den R. M. von 1470 und 1481 vorkommt.

y N. M. 118, Mg. 63.

-, XM. ?rut. XIV, 61.

4) Spruchbuch X, 578,



— 101 —

baburdj im unfomlidj fin tourb unfer ©djul ju roarten" *).

©cfeon am 24. Sejember roirb er Sriefter genannt unb

auf bie ©t. ©eorgen Äaplanei oorgefdjlagen2). Sm folgenben

Safere bann ift bie ©cfeule unter anberer Seitung.
Sllä Kaplan ju ©t. Sincenjen unterfdjrieb Sienfeart SJfaber

am 13. Sanuar 1528 bie jefen Sljefen ber Serner Siä=

putation3).
Saleriuä Slnäfeelm.

Ser unmittelbare Slacfefolger Sienfeart SJkberä ift
Saleriuä Slnäfeelm, ber befannte Gfjionift.

Saleriuä Slüb, genannt Slnäfeelm, flammt
auä bem fdjroähifcfeen ©täbtdjen Slottroett, baä fdjon im
14. Saferfeunbert ber ©tabt Sern einen ©cfeulmeifter ge=

gehen feat. SBir erfaferen auä brei getegentlidjen Semer--

fungen, bie Slnäfeelm in feine ©Ijronif eingeffodjten feat4),

bafe er 1492 ju jlrafau in tyokn ftubterte, roo er Bacca-
laureus würbe, bann 1499 in SüBingen5) roar unb

1501 in Spon ficfe Befanb. ©eine Stufjeidjnungen jum
Safere 1505 fdjliefet er mit ben SBorten: „Unb fctjub

meifter Bin ictj bife jar roorben". Saä Siatämanual gibt
unä näfeere Sluäfunft üßer bie Brit ber SBafel; roiriefen
unter bem 22. Sluguft: „SJlin Sperren IjaBen Magistrum
Valerium ju iferem fctjulmeifter gefefet" °).

») 31. SR. 121, pag. 5; ©prudjbudj Q, 611.

ri tt. Slriffiüenbitcfe P, 196.
8) ©türtcr: 3tcf. Urf. I, 544.

4) I, 280 unb II, 204, 323.
5) 1496 (Slpril 30) tiefe er ftdj an ber bortigen jQodjfdjulc

immatrtfulicicn. ©iefee Urfunben jur ©cjcfeidjte ber Unioerfität
Sübingen, pag. 534.

°) 31 SR. 125, pag. 122.
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dadurch im unkomlich sin würd unser Schul zu warten"

Schon am 21. Dezember mird er Priester genannt uud

aus die St. Georgen Kaplanei vorgeschlagen Im sorgenden

Jahre dann ist die Schule unter anderer Leitung.
Als Kaplan zu St, Vincenzen unterschrieb Lienhart Mader

am 13, Januar 1528 die zehn Thesen der Berner

Disputation 6).

Valerius Anshelm.
Der unmittelbare Nachfolger Lienhart Maders ist

Valerius Anshelm, der bekannte Chronist.

Valerius Nüd, genannt Anshelm, stammt

aus dem schwäbischen Städtchen Rottmeil, das schon im
11. Jahrhundert der Stadt Bern einen Schulmeister
gegeben hat. Wir erfahren aus drei gelegentlichen

Bemerkungen, die Anshelm in seine Chronik eingeflochten hat"),
daß er 1492 zu Krakau in Polen studierte, wo er Lg,«««,-

länrsns wurde, dann 1199 in Tübingen') mar und

1501 in Lyon sich befand. Seine Aufzeichnungen zum

Jahre 1505 schließt er mit den Worten: „Und schul-

meister bin ich diß jar worden". Das Natsmcmual gibt
uns nähere Auskunft über die Zeit der Wahl; wir lesen

nnter dem 22. August: „Min Herren haben Klä^istrum
VkUerinin zu ihrem fchulmeister gesetzt" °).

') N.M. 121, Mg. S; Spruchbuch y, 611.
L. Missivenbuch 196.
Stürler: Ref. Urk. I, 544.

I, 280 und II, 204, 323.
5) 1496 (April 30) ließ cr sich an der dortigcn Hochschulc

immatrikulicrcn. Siehe Urkunden zur Geschichte der Uniocrsität
Tübingcn, Mg. 534.

°) R. M. 125, Mg. 122.
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Saut ©taatäredjnung betrug feine jäferlicfee Sefolbung
80 Sfunb ober 40 ©ulben1). Ser gleicfjen Ouelle enri

nefemen roir, bafe er einen ©efeülfen featte, inbem bem

Srooifor oier Sfnnb entricfetet roerben „für ben liblofen,

fo im bie frömhbenn ©djüier im fterhenb entragen
(entjogen) feaben"2). Sluf ben „©terhenb" (Seft) toeifen

ferner ©intragungen roie bie folgenbe: „ben toten grehern

oon einem armen fdjüier ju oergraben o fe (fe U)",
bie innerfealh eineä Safereä nidjt roeniger alä fiehenmat

oorfommen. ©ine anbere Seroanbtniä feat eä feingegen

mit ber Siotij: „bem Siadjrictjter oon einem ©djüier ju
fragen (auf bie Roller legen) I ^"3).

©onberharerroeife fdjeint bie ©cfeule Slnäfeelm ge=

fünbigt roorben ju fein; benn am 30. Suli 1508 roirb

ifem „uff fin hittlidj erfudjen jugelaffen, nocfe jroo from
oaften bie ©djul ju regieren, bocfe bafi ex allbaUn abftan

unb bem nüroen gefefeten ©cfeulmeifter, SJieiftern Sacohen

SBalcfeer, föfle roicfeen" 4). ^n^mifdjtn erfolgte feine @r=

nennung jum ©tabtarjt, am 17. Sioüember 15086).
©ä liegt nun nidjt mefer in unferer Slufgabe, bie

Sfeätigfeit Slnäfeelmä atä ©tabtarjt unb alä ©tjromft ju
oerfolgen; feierüher gehen bte Beiben Siograpfeien oon
Dr. @. Stöfdj (Saleriuä Slnäfeelm unb feine ©feronif.

1881) unb Dr. @. hohler (Sie ©feroniften unb @e=

fdjidjtäfcfjreiher beä alten Sern, geftfcferift 1891) inter=

-) S. 3t. 1505—1508.
-') ©. 3t. 1506 (II).
3) ©. 3t. 1506 (I).
4) St. SR. 139, pag. 45.

5) 31. SJt. 140, pag. 65.
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Laut Staatsrechnung betrug seine jährliche Besoldung
80 Pfund oder 40 Gulden'). Der gleichen Quelle

entnehmen mir, daß er einen Gehülfen hatte, indem dem

Provisor vier Pfund entrichtet werden „für den lidlohn,
so im die frömbdenn Schüler im sterbend entragen
(entzogen) haben" '). Auf den „Sterbend" (Pest) weisen

serner Eintragungen wie die folgende: „den toten grebern

von einem armen schüler zu vergraben v ß ('/t !A)",
die innerhalb eines Jahres nicht weniger als siebenmal

vorkommen. Eine andere Bewandtnis hat es hingegen

mit der Notiz: „dem Nachrichter von einem Schüler zu

fragen (auf die Folter legen) It?" ^).

Sonderbarerweise scheint die Schule Anshelm
gekündigt morden zu sein; denn am 30. Juli 1508 wird
ihm „uff sin bittlich ersuchen zugelassen, noch zwo fron-
vasten die Schul zu regieren, doch daß er alldann abstan

und dem nümen gesetzten Schulmeister, Meistern Jacoben

Walcher, sölle wichen" ^). Inzwischen erfolgte seine

Ernennung znm Stadtarzt, am 17. November 1508°).
Es liegt nun nicht mehr in unserer Aufgabe, die

Thätigkeit Anshelms als Stadtarzt und als Chronist zu

verfolgen; hierüber geben die beiden Biographien von
Dr. E. Blösch (Valerius Anshelm und seine Chronik.

1881) und Dr. G. Tobler (Die Chronisten und

Geschichtsschreiber des alten Bern. Festschrift 1891) inter-

') S. R. 1505—1508.
S. R. 1506 (II).

2) S. R. 150S (I).
R. M. 139, Mg. 45.

b) R. M. 140, Mg. 65.
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effanten Sluffcfelufe. SBir ermähnen nur nodj, bafe nadj

geroöfenlidjer Sfnnafeme Slnäfeelmrim Safere 1540 geftorben

fein foll; ift biefelbe rictjtig, fo fällt fein Stobeätag nadj
bem 16. ©eptemBer, ba Soctor Saleriuä Stnfefeelm unter
biefem Saturn alä 5£aufjeuge eineä ©ofeneä oon Sfeomaä

©rpnäuä (§anä Satob) eingefdjrieBen ift*). Sejiefet fictj

aher bte unten angemerfte ©teile im Statämanual2) auf

ifen — roir fefeen feinen ©runb, baran ju jroeifeln —
fo roäre Slnätjelm nocfe im Safere 1543 unter ben Sebenben.

Safoh SBatcfer.

SafoB SBalcfer, SJcetfter ber freien fünfte, rourbe

am 30. Suli 1508 jum ©ctjulmeifter angenommen3),

bocfe tjatte er fein Slmt erft im jyrüfeting beä folgenben

Safereä (gronfaften ju gaftnacfet) anjtüreten. „g*ür fin
Sefolbung hepbe oon ben ©djülern unb ufe bem

©tatt ©eetet" roirb ttjm baä oerfprodjett, roaä anbere

oor ifem erfeatteu feahen.

©r roar nur anbertfealh Safer ©cfeulmeifter ju Sern.

SJiicfeael Siöttti (Eubellus)

ift ber brüte Slottroeiter, bem bie ©tabt Sern bte Seitung

iferer ©djule anoertraute. Slm 2. Oftoher 1510 „feahen

min Ferren, ben ©djulmeifter ju Srottroit, SJridjet Stöttti,

') 3tiitfrobel Don 1540.

2) 3t. SR. 264, pag. 161 1543 (Quli 7) Soctor Sklerio
ein fürbernufe (©mpfcfelung) an igcirn üon ©fouffen, üon finer
Jroutoen erbguü§ toegen.

3) 3t. SR. 139, pag. 45 unb 47; ©prudjbudj S, 688.
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essanten Aufschluß, Wir ermähnen nur noch, daß nach

gewöhnlicher Annahme Anshelm'im Jahre 1540 gestorben

sein soll; ist dieselbe richtig, so fällt sein Todestag nach

dem 16. September, da Doctor Valerius Anßhelm unter
diesem Datum als Tauszeuge eines Sohnes von Thomas

Grynäus (Hans Jakob) eingeschrieben ist'). Bezieht sich

aber die unten angemerkte Stelle im Ratsmanual') auf

ihn — wir sehen keinen Grund, daran zu zweifeln —
fo wäre Anshelm noch im Jahre 1543 unter den Lebenden.

Jakob Walcker.

Jakob Walcker, Meister der sreien Künste, wurde

am 30. Juli 150» zum Schulmeister angenommen ^),

doch hatte er sein Amt erst im Frühling des folgenden

Jahres (Sronfaften zu Fastnacht) anzutreten. „Für sin

Besoldung beyde von den Schülern und uß dem

Statt Seckel" mird ihm das versprochen, was andere

vor ihm erhalten haben.

Er war nur anderthalb Jahr Schulmeister zu Bern.

Michael Nöttli Mbsllus)
ist der dritte Rottweiler, dem die Stadt Bern die Leitung

ihrer Schule anvertraute. Am 2. Oktober 1510 „haben
min Herren, den Schulmeister zu Rottwil, Michel Nöttli,

') Taufrodel von 1516.

2) N. M. 264, Mg. 161 ^ 1543 (Juli 7) Doctor Valerio
cin findernuh (Empfehlung) an Hcrrn von Stouffcii, von stncr

Frouwen erbgutts wegen.
«) R. M. 139, Mg. 45 und 47 ; Spruchbuch 8, 683.
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ju irem ©cfeulmeifter angenommen, fo lang er minen

ferren geoallt unb fictj erBerlictjen tragt"1). Sm folgenben

Safer fcfeenften ifem bie ©Ijortjerren bes ©tiftä „ju einem

ctnfang unb ju feufe ftür" jroei SJiiitt jtorn unb roäljlen

ifen am 28. Sluguft ju iferem ©djreiber, „alfo bafe er

atteä fol fdjriben, fo min £jerrn oom ©appitel ju fdjriben

feanb unb ein ©tift Berürt" 2). Siefeä Slmt featte er biä

1516 inne.

Sita Stöttftä ©efeülfe an ber ©djule treffen roir im

Safer 1513 (gebr. 22) einen Sanbäntann oon ifjtn, beu

nadjmaligen Slefortnator Serdjtolb fe aller3). Slucfe

biefen nefemen bie ©tjorfeerren in iferen Sienft unb üher=

tragen ifem, „bie Bein mefe (in ber Seinl)auä=Äapelle)

bägliaj ju fingen" 4). ©r roar Srooifor Biä 1515, in
roeldjem Safere er jum Seutpriefter ernannt rourbe5). Slm

28. Suni 1518 lernen roir alä Srooifor fennen: SJieldjior
Solmar, einen Steffen beä ©ctjulmeifterä °).

SBir entnefemen ber ©ecfelmeifter-Slecfenung oon 1513

(II) folgenbe Siotij: „beu jungen Jtnahen, fo ber Saner

(ber feeimfeferenben ©ieger oon Slooara) entgegen jogen
umb hrot fedjä Sfunb". g-erner erfefeen roir auä einer

fpätern Stedjnung, bafe in ber jroeiten ßälfte beä ^ahxeä

1518 bie ©Sdjüler oerroenbet rourben, bei ben Jfeoren
einmal bie „ufeburger uff bem lanb" unb bann bie „burger"

>) 3i. SR. 148, pag. 17.

-) ©. SR. IV, 36, 38.
:!) ©titrier: Sief. Urf. I, 582.
*) ©. SR. IV, 174.

6) S. Sammlung bern. Sriograpfeicn I, 265.

«) ©. SJt. VI.
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zu irem Schulmeister angenommen, so lang er minen

Herren gevallt und stch erberlichen tragt" ^), Im folgenden

Jahr schenkten ihm die Chorherren des Stifts „zu einem

ansang und zu huß stür" zmei Mütt Korn und mahlen

ihn am 28. August zu ihrem Schreiber, „also daß er

alles sol schriben, fo min Herrn vom Cappitel zu schriben

Hand und ein Stift berürt" '). Dieses Amt hatte er bis

1516 inne.

Als Röttlis Gehülfe an der Schule treffen wir im

Jahr 1513 (Febr. 22) einen Landsmann von ihm, den

nachmaligen Reformator Berchtold Haller'). Auch

diesen nehmen die Chorherren in ihren Dienst und

übertragen ihm, „die bein meß (in der Beinhaus-Kapelle)

däglich zu singen" "). Er mar Provisor bis 1515, in
welchem Jahre er zum Leutpriester ernannt murde '). Am

28. Juni 1518 lernen mir als Provisor kennen: Melchior
Volmar, einen Neffen des Schulmeisters«).

Wir entnehmen der Seckelmeister-Rechnung von 1513

(II) folgende Notiz: „den jungen Knaben, so der Baner

(der heimkehrenden Sieger von Novara) entgegen zogen

umb brot sechs Pfund". Ferner ersehen wir aus einer

spätern Rechnung, daß in der zweiten Hälfte des Jahres
1518 die Schüler verwendet wurden, bei den Thoren
einmal die „ußburger uff dan land" und dann die „burger"

>) N. M. 148, Mg. 17.

-) S. At. IV, 36, 38.

») Slürlcr: Ref. Urk. I, 582.

') S. M. IV, 174.

5) S. Sammlung bcrn. Biographien I, 26s.

") S. M. VI.
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aufjufdjreihen1). SBir finben fobann mefermatä Seiträge
an arme ©djüier aufgejeidjnet; audj melbet unä %nä-

feelm2), bafe ©djultfeeife SBilfeetm oon Siefehadj (f 1517)
roäferenb oieler Safere einen roofelhereiten SSiufefeafen ben
armen ©djülern, beren gemeinlicfe über feunbert
feier roaren, getjalten.

Sritfeelluä, ben SJipconiuä neben Supuluä, B^i"^
unb Sabian ju ben littetarifcfjen Bierben §efoetienä j-äfelt,

ftarb im Sanuar 1520 ober gegen ©nbe beä Safereä

1519 3). ©ein Seacfefolger ift ber Srooifor oon 1518.

JKeldjior Solmar (Slot)3).
„SBenn Sern eä ficfe jur ©tjre redjnen fann, ben

Seferer eineä Berüfemten Steformatorä in feinem ©cfeofee

ernäfert ju feahen, fo gereidjt eä ifem nictjt loeniger jum
Siufeme, ben Seferer eineä anbern grofeen Sieformatorä,

©aloinä, erjogen ju feahen." SJiit biefen SBorten leitet

ein unä unßefannter ©cfereißer einige Biograpfeifdje Siotijen
üBer ben ©eleferten Dr. Solmar ein, ber einen guten
Steil feiner Suambjafere in Sern juBracfete.

1) Kine SSorarbctt ju ben SBurgeraufitafetncn Oon 1519?

(Stürler: Slrdjiu be§ fetftortfefeen SkreinS X, 79).
2) IV, pag. 241.

3) Not. Prot. X, 118. 1520 (Januar 13) üerfdjrcibt ftd) feanä
SMmer Slot, 33urger %n Stotttotl, gegen bie üier Sögte ber Sinber beä

SScrftorbcncn um 15 Sßfunb jäfjrlidjen 3inS auf feinem feaufe ju
Stotttotl. Slitberfeitä Oerfdjreibt fidj SJteldjtoi Vollmer Slot,
©cfeulmeifter ber ©tabt Sern, gegen feanä SSollmer Slot,

feinen SSruber um 300 Sßfttnb, tüoüon 200 üon ifem etfealten ju
Slnfauf beg SauSrafg SR. Stöüti-i fei. unb 100 Sßfitnb, bte et
ifem fcfeon früfeer fefeutbet. Qsä quittieren bie Sinber im Siamen

iferer SJhtttcr Skroitica SJoltmer Stettin.
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aufzuschreiben ^). Wir finden sodann mehrmals Beiträge
an arme Schüler aufgezeichnet; auch meldet uns
Anshelm'), daß Schultheiß Wilhelm von Dießbach (i 1517)
während vieler Jahre einen wohlbereiten Mußhafen den
armen Schülern, deren gemeinlich über hundert
hier waren, gehalten.

Rubellus, den Myconius neben Lupulus, Zwingli
und Vadian zu den litterarischen Zierden Helvetiens zählt,
starb im Januar 1520 oder gegen Ende des Jahres
1519'). Sein Nachfolger ist der Provisor von 1518.

Melchior Volmar (Rot)«).
„Wenn Bern es stch zur Ehre rechnen kann, den

Lehrer eines berühmten Reformators in seinem Schoße

ernährt zu haben, so gereicht es ihm nicht weniger zum

Ruhme, den Lehrer eines andern großen Reformators,
Calvins, erzogen zu haben." Mit diesen Worten leitet

ein uns unbekannter Schreiber einige biographische Notizen
über den Gelehrten Dr. Volmar ein, dcr einen guten
Teil seiner Jugendjahre in Bern zubrachte,

Einc Vorarbeit zu den Burgcraufnahincn von 1519 Z

(Slürter: Archiv des historischeu Vereins X, 79).
') IV, Mg. 241.

°) Xot. ?rot. X, 118. 1520 (Januar lg) verschreibt sich Hans
Volmer Rot, Burger zu Rottmil, gcgcn die vier Vögtc dcr Kinder des

Vcrstorbcncn um 15 Psund jährlichen Zins auf scincm Hause zu

Rottivi!. Anderseits verschreibt sich Melchior Vollmcr Rot,
Schulmcister dcr Stadt Bcrn, gegen Hans Vollmcr Rot,
scincn Bruder um 300 Pfund, wovon 200 von ihm erhalten zu

Ankauf dcs Hausrats M. Röttlis set. und 100 Pfund, die cr

ihm schon frühcr fchuldci. Es quittieren dic Kindcr im Namcn

ihrer Muttcr Veronica Vollmer Rottin.
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SJMcfeior Solmar Siot, fo lautet fein oollftänbiger
Slame, rourbe 1497 in Scottroeit geboren unb fam roat)r=

fcfeeinlidj mit feinem Ofeeim, bem ©cfeulmeifter SJridjael

Slöttli, nad) Sern. Sm Safere 1515 roar er fcfeon feit

einiger Beit in ber „©ängerei", jener ©cfeule beä ©tjor--

feerrenftiftä, in roeldjer feetjä Knaben (©tjoraliften) oom

Äantor im Singen unb im Sefen llnterriajt empfim

genJ). Satnit er neben bem ©efang audj in anbern

SBijfenfdjaften etroaä lerne, bat SJridjael Slöttli um ©r=

lauhniä, ifen auä ber ©ängerei auf bie ©cfeule nefemen

ju bürfen. ©ä rourbe feinem ©efuefee entfprodjen, unb

baä Safer barauf befdjlicfeen bie ©feorfeerrn, ben ©ctjub

meifter ju entfdjäbigen, „befe foftenä fealh, fo er nun ein

Sar lang mit bem ©fjoraliffen uff ber ©efeul gefean fealt"2).
SBir fafeen hereitä, bafe 1518 SJMcfeior Solmar Srooifor
roar unb lernten ifen auefe fcfeon alä ©cfeulmeifter fennen

(1520, Sanuar 13) 3).

Slm 25. gebruar 1521 empfefelen ©cfeuttfeeife unb

Siat ju Sern itjren ©cfeulmeifter bem Äönig oon $ranf=
reidj für ein ©iipcnbtum jum Sefudje ber §odjfd)ule4),
roorauf SJteldjtor Solmar nadj Sariä ging unb fidj bem

©tubium beä ©riedjifdjen roibmete5).

Sonnerftag nad) Oftern 1525 ift er oorübergefeenb

in Sern. Sie ©feorfeerren hejafeten ifem einen oon feinem

') ©. 3». VII, 96.
2) 3. SJl. V, 98, 113, 157.
s) Not. Prot. X, 118.

4) 31. SR. 205, pag. 155.
5) ©latean an ^toingfi 1521 (©ept. 20).
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Melchior Volmar Rot, so lautet sein vollständiger

Name, wurde 1197 in Rottmeil geboren und kam

wahrscheinlich mit seinem Oheim, dem Schulmeister Michael

Röttli, nach Bern. Im Jahre 1515 war er schon seit

einiger Zeit in der „Sängerei", jener Schule des

Chorherrenstifts, in welcher sechs Knaben (Choralisten) vom

Kantor im Singen und im Lesen Unterricht empfingen').

Damit er neben dem Gesang auch in andern

Wissenschaften etwas lerne, bat Michael Nöttli um

Erlaubnis, ihn aus der Sängerei auf die Schule nehmen

zu dürfen. Es wurde seinem Gesuche entsprochen, und

das Jahr darauf beschließen die Chorherrn, den

Schulmeister zu entschädigen, „deß kostens halb, so er nun ein

Iar lang mit dem Choralisten nff der Schul gehan hatt"
Wir sahen bereits, daß 1518 Melchior Volmar Provisor
mar und lernten ihn auch schon als Schulmeister kennen

(1520, Januar 13)«).

Am 25. Februar 1521 empfehlen Schultheiß und

Rat zu Bern ihren Schulmeister dem König von Frankreich

für ein Stipendium zum Besuche der Hochschule"),

worauf Melchior Volmar nach Paris ging und stch dem

Studium des Griechischen widmete').

Donnerstag nach Ostern 1525 ist er vorübergehend

in Bern. Die Chorherren bezahlen ihm einen von feinem

') S. M. VII, 96.

-) S. M. V, 98, 113. 157.
b) Not. ?rM. X, 118.

R. M. 205. Mg. 155.
5) Glcirean nn Zwingli 1521 (Sept. 20).
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Sruber aBgefauften roeifeen Ornat mit 75 fronen1).
Bugteicfe oerroenbet fidj ber Stat hei ben gemeinen

©ibgenoffen um ©rneuerung beä früfeern @mpfefelungä=

briefeä2).

Sm Safere 1528 finben roir ifen atä Seferer in Orleans,
roo ber neunjährige £ljeobor Seja fein ©djüier rourbe.

Salb barnad) roirb er Srofeffor beä ©riecfetfctjen an ber

llnioerfiiät Bourges. Sind) feier roar Seja fein ©djüier,
eBenfo ber Suriü Jean Calvin, ber ifem bte Äenntniä
ber grtectjifetjen ©pradje oerbanft. Solmarä feauä bilbete

einen ©ammelpunft für bie reformatorifetj ©efinnten, biä

bie föniglidjen SMigionäebüte oon 1534 ifen nötigten,

granfreidj ju oerfcrifen3). §erjog Ulrid) oon 2Bürttem-=

berg berief ifen bann 1535 alä Seferer beä ©rieefeifdjen

unb ber Siedjte an bie Unioerfität Tübingen, in roeldjer

©tellung er Biä 1557 roirfte. ©r ftarb 1561.

SBir laffen nodj ben ©mpfefelungährief folgen, ben

©cfeuttfeeife unb Stat ju Sern alä geüjen banfharer

©rinnerung an iferen ©cfeulmeifter bem §erjog Ulrich,

burefe SlmBrofiuä Slaurer, Srebiger ju Tübingen, üBer=

mittetn ftefeen:

„Snrcfetucfetiger feodjgehorner gürft jc.

Semnadj jotr Beriefet baä o. f. g. ben feodjgelerten

unfern funberä geltepten Soctor SJielcfeior Solmarum ju
einem orbentltdjen Sector unb Seerer o. f. §ocfeen ©djulen

ju Tübingen angenommen, unb mit jerliajer Sefolbung

-) ©. SR. XII, 225, 228.
2j 31. SR. 205, pag. 155.

:!) ©aftoer Stircfeentcrifon.
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Bruder abgekauften weißen Ornat mit 75 Kronen').
Zugleich verwendet sich der Rat bei den gemeinen

Eidgenossen um Erneuerung des srühern Empfehlungsbriefes

').
Im Jahre 1528 sinden wir ihn als Lehrer in Orléans,

wo der neunjährige Theodor Beza sein Schüler wurde.

Bald darnach wird er Profesior des Griechischen an der

Universität Lonrg'W. Auch hier mar Beza sein Schüler,
ebenso der Jurist ^snn Lulvin, der ihm die Kenntnis
der griechischen Sprache verdankt. Volmars Haus bildete

einen Sammelpunkt sür die reformatorisch Gesinnten, bis
die königlichen Religionsedikte von 1534 ihn nötigten,

Frankreich zu verlassen«), Herzog Ulrich von Württemberg

berief ihn dann 1535 als Lehrer des Griechischen

und der Rechte an die Universität Tübingen, in welcher

Stellung er bis 1557 wirkte. Er starb 1561.

Wir lassen noch den Empfehlungsbrief folgen, den

Schultheiß und Rst zu Bern als Zeichen dankbarer

Erinnerung an ihren Schulmeister dem Herzog Ulrich
durch Ambrosius Blaurer, Prediger zu Tübingen,
übermitteln ließen:

„Dnrchluchtiger hochgeborner Fürst :c.

Demnach wir bericht das v. f. g. den hochgelerten

unsern snnders geliepten Doctor Melchior Volmarum zu
einem ordentlichen Lector und Leerer v. f. Höchen Schulen

zu Tübingen angenommen, und mit jerlicher Besoldung

S. M. Xll, 225, 228.
R. M. 205, Mg. 155.

°) Calwer Kirchenlcxikon.
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uf fin Ser)°n oerfecfeen, feaben roir befe befonberä grofee

jvreüb unb SBolgefallen in unä befunben, oon roegen ber

.^offnung, fo roir geoaffet, gemelter Soctor SJielcfeior

roerbe o. f. g. unnbertljäniger Su8enb, nnb allen Sieb;

feahern ber fünften nit roeniger in o. f. g. Sannben,
unb umhtigenber tütfdjer Slatton erfajiefetictj flu, bann er

unfeeren Singebornen mit erfamem SBanbel, Spfpil unb

gutem Sertrag, audj getrüroer SJiitteplung, finer Kunft
feieoor allfeie in unfer ©tatt, bemnadj ju tyaxiä unb

Surgeä getoäfen unb erfcfeoffen ift, inmaffen roir unb bie

unfern beä ime hillidjen rool geneigt unb bancfbar, oucfe

beä Sfetruroenä unb Sorfeabenä finb, finer Seer an ben

unfeern feinfür alä Bpfefear ropter jegeniejfen, feiemil o. f. g.

bemütiglidj pittenbe, berürten §errn Soctorn umB unfer

roitlen, in gnebiger Seoeldj je feahen, ime gnebigen SBiflen

jeheropfen, inmaffen er gefpüren mög, (bafe) roir unä

bura) gegenroürtige ©djrift ime banncfharlidj erjeigt unb

bp o. f. g. ©unft erfeott, beä mag gemeine Sua,enb nit
roenig feaben jegenieffen, mit ©nab beä §errn, ber roeil

o. f. g. in finem atlmedjtigen ©djirm erfealten. Saturn
28. Secember 1535.

©djultljeife unb Stat ber ©tabt Sern1)-"

Slbt*afe am ©ajatt.
StBrafeam ©djatt roar nodj 1520 (SJiärj 28) ©djuft

meifter ju Sremgarten2). SBir Betrachten ifen alä ben Scatt)-

fotger Solmarä; benn 1523 (Suni 5) ift er fcfeon

0 2. aJüffiücnbud), W, 97.

2) ©, SR. IV, 201.
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uf sin Person versechen, haben wir deß besonders große

Freud und Wolgefallen in uns befunden, von wegen der

Hoffnung, so mir geoasset, gemelter Doctor Melchior
werde v. s, g, unnderthäniger Jugend, und allen

Liebhabern der Künsten nit weniger in v, f. g. Lannden,
und umbligender tütscher Nation erschießlich sin, dann er

unßeren Angebornen mit ersamem Wandel, Byspil und

gutem Vertrag, auch gctrümer Mitteylung, siner Kunst

hievor allhie in unser Statt, demnach zu Paris und

Burges gewäsen und erschossen ist, inmassen wir und die

unsern des ime billichen wol geneigt und danckbar, ouch

des Vertruwens und Vorhabens sind, siner Leer an den

unßern hinfür als bchßhar wyter zegeniefsen, hiemit v, f. g.

demütiglich pittende, berürten Herrn Doctorn umb unser

willen, in gnediger Bevelch ze haben, ime gnedigen Willen
zebewyfen, inmassen er gespüren mög, (daß) mir uns

durch gegenwärtige Schrift ime dannckbarlich erzeigt und

by v. f. g. Gunst erholt, des mag gemeine Jugend nit
wenig haben zegeniefsen, mit Gnad des Herrn, der well

v. f. g. in sinem allmechtigen Schirm erhalten. Datum
28. December 1535.

Schultheiß und Rat der Stadt Bern')."

Abraham Schutt.

Abraham Schutt war noch 1520 (März 28)
Schulmeister zu Bremgarten'). Wir betrachten ihn als den

Nachfolger Volmars; denn 1523 (Juni 5) ist er schon

') T. Missivcnbuch, ^V, 97.

2) S. M. IV, 291.
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„ettlidje Bift unfer ©cfeulmeifter gemäfen"; eä roirb ifem

bie ©cfeule unter ben geroöljnlicfeen Sebingungen für bie

nädjften fünf Safere übergeben -). ©r erlebte inbeffen baä

©nbe ber Slnftellungäperiobe nictjt; am 26. OftoBer 1526
melbet Serdjtolb §aller in einem Sriefe an Btfifaji,
bafe bie Seft nodj immer mitte unb audj beu @djul
meifter weggerafft feabe2).

SBir entnefemen ber ©ecfelmeij"ter=Siecfjnung oon 1525

(II) folgenbe Siotij: „bem fo bie bigen uff ber fanbftu

ut ber ©djul fürt 1 U 13fe 8b" unb füferen jur
©rflärung einen 3ufafe jur ©djulorbnung oon 1548

an: „(ben) gemeinen ©djulern, bie ©djul im rointfeer je
feeifeen, genb min feettn feoli genug in ber ©anbftu."

SJiefermalä joerben bie ©cfeüler, „fo oor bem ©afra-=

ment ganb", erroäfent; alljährlich, fdjenfte ifenen ber Stat

ein Äleib auä rotem ^reiBurgertucfe8).

5)1 einrab ©teiuBadj.
Bunt Stadj folger beäoerftorBenen©djulmeifterä roünfdtjte

Sercfetolb Malier4) einen in ben alten ©pradjen
erfaferenen SJt ann, ber niefet nur bie 3llSenb
un ter r idj te, fon bern üBerfeaupt ber Unroiffen=
feeit entgegentrete. SBeber baä Oiatämanual nodj
baä ©prudjBudj Beridjten unä üBer bte Sefefeung ber

burdj ben £ob Slbrafeam ©djattä frei geroorbenen ©teile.

') 31. SR. 198, pag. 12; ©prudjbudj AA., 354.

2) ©djuler unb ©cfeultfecfe: 3tomgli Dp. VII, 549.

s) ©. 31. 1523 (I), SBit benfen, eä toetben feiet bie ©djülcr
ber ©ängerei, bte ©feorfnaben, gemeint fein.

4) 3m oben angcfüferteii S3rief an gtoingtt.
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„ertliche Zitt unser Schulmeister gewäsen" ; es wird ihm
die Schule unter den gewöhnlichen Bedingungen für die

nächsten fünf Jahre übergeben Er erlebte indessen das

Ende der Anstellungsperiode nicht; am 26, Oktober 1526
meldet Berchtold Haller in einem Briefe an Zwingli,
daß die Pest noch immer wüte und auch den

Schulmeister weggerafft habe').
Wir entnehmen der Seckelmeister-Nechnung von 1525

(II) folgende Notiz: „dem so die bigen uff der fandst«

zu der Schul fürt 1 W 13ß 8 o" und führen zur
Erklärung einen Zusatz zur Schulordnung von 1518

an: „(den) gemeinen Schulern, die Schul im winther ze

heitzen, gend min Herrn Holz genug in der Sandflu."
Mehrmals werden die Schüler, „so vor dem Sakrament

gand", erwähnt; alljährlich schenkte ihnen der Rat
ein Kleid aus rotem Freiburgertuch').

Meiurad Steinbach.
Zum Nachfolger des verstorbenen Schulmeisters wünschte

Berchtold Haller") einen in den alten Sprachen
erfahrenen Mann, der nicht nur die Jugend
unterrichte, sondern überhaupt der Unwissenheit

entgegentrete. Weder das Ratsmanual noch

das Spruchbuch berichten uns über die Besetzung der

durch dcn Tod Abraham Schutts frei gewordenen Stelle.

R. M. 198. n«,g. 12; Spruchbuch 354.

Schuler und Schultheß: Zwingli Op. VII, 549.

2) S. R. 1523 (I). Wir denken, es werden hier die Schüler
dcr Scìngerei, die Chorknaben, gemeint sein.

4) Im oben angeführten Brief an Zwingt!.
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©rft unter bem 9. Sluguft 1527 finben roir feexx
SJieinrab1), ben ©cfeulmeifter, erroäfent, ben bie

©tjorfeerren gleid) fealten follen roie feexx ©rnft2). Sie
©tiftä=Stectjnung oon 1527 (Sluguft) biä 1528 (Sluguft)
oerjeidjnet ein ©efdjenf oon 10 SJlütt Sinfel fetitn
SJieinrab, bem ©djulmeifter; roir jroeifeln inbeffen, baf}

ex nocfe 1528 in biefem Slmt roar; bie ©ecfelmeifter=

fRecfeuung oon 1527 (jroeite Safereäfeälfte) feat nur Bei

ben gronfaften ju feeibft (©eptemBer) bie Sefolbung beä

©cfjulmeifterä (20 w~) auägefefet, heim folgenben Ouartal
ift fein ©intrag; audj lefen roir oon „©inem fo feie umh

baä ©djulmeifter Slmpt bat3)". Sie ©djule roar alfo
roieber oafant geroorben.

Sllbert 31. Sürer.

Slm 21. Oftober 1527 „feahen min §errn ben ©tabt=

©djrpber ju ©rlad) 31. Sürer ju einem ©djulmeifter

angenommen4)". Serdjtolb 5paller fdjretbt feierüher an

Broinglt (4. Stooember): „©in neuer ©djulmeifter oon

Sruf, beä alten §ofmeifterä ju Äöntgäfelben ©ofen, ift
erroäfelt. S°§ ^enne i§n nidjt. ©ie fagen aber, er fei

gelehrt, grsecus (im ©riedjifctjen geBttbet) unb feabe ju
SBittenberg ftubiert. ©r feat eine Sionne oon jtöntgä--

r) feexx Sil ei nr ab ©tcinbad), ber 1520 pm (rijotfeerrn
ertoafelt, 1524 aber toegen feiner Xkrefefidjung entfept toürbe.

2) 31. 3«. 214, pag. 139, tooraug getfdjertn ben ©efetuß jog,
feeit ©rnft muffe audj ©cfeulmeifter getoefen fein.

3) ©. 31. 1527 (II).
4) 31. SJf. 215, pag. 70.
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Erst unter dem 9. August 1527 sinden mir Herr
M ein rad'), den Schulmeister, ermähnt, den die

Chorherren gleich halten sollen wie Herr Ernst'). Die

Stifts-Rechnung von 1527 (August) bis 1528 (August)
verzeichnet ein Geschenk von 10 Mütt Dinkel Herrn
Meinrad, dem Schulmeister; mir zweifeln indessen, daß

er noch 1528 in diesem Amt war; die Seckelmeister-

Rechnung von 1527 (zweite Jahreshälfte) hat nur bei

den Fronfasten zu Herbst (September) die Besoldung des

Schulmeisters (20 N!) ausgesetzt, beim folgenden Quartal
ist kein Eintrag; auch lesen wir von „Einem so hie umb

das Schulmeister Ampi bat')". Die Schule war also

wieder vakant geworden.

Albert A. Bürer.

Am 21. Oktober 1527 „haben min Herrn den Stadt-

Schrrcher zu Erlach A. Bürer zu einem Schulmeister

angenommen 4)". Berchtold Haller schreibt hierüber an

Zwingli (1. November): „Ein neuer Schulmeister von

Bruk, des alten Hofmeisters zu Königsfelden Sohn, ist

erwählt. Ich kenne ihn nicht. Sie sagen aber, er sei

gelehrt, ssrsscus (im Griechischen gebildet) und habe zu

Wittenberg studiert. Er hat eine Nonne von Königs-

Herr Meinrad Stcinbach, der 1520 zum Chorherrn
erwählt, 1521 aber wegen seiner Verehlichung entsetzt wurde.

2) R. M. 214, pag. 139, woraus Fetscherin den Schluß zog,

Herr Ernst müsse auch Schulmeister gewesen sein.

s) S. R. 1527 (II).
4) R. M. 215, Mg. 70.
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felben jur ©fee unb ift Biäfeer ©tabtfcfereiBer ju ©rladj,
ba SJianuel Sogt ift, gfin. Sfi n0§ itidjt aufjogen y.

Sürerä Sfeätigfeit fällt inbeffen fdjon in bie folgenbe

fctjulgefdjicfetliclje SJtobe.

Bunt ©ctjluffe gehen roir nodj ein

Serjetdjniä ber Bernifdjen ©djulmeifter
Biä jur Steformation2).

Heinricus I 1240—1250
Heinricus de Rotwil 1301—1307
Ulricus de Friburgo 1308—1317
Bnrchart Hugeman
Frater Johannes
Heinricus II 1333

Soljanä beä Sfttafc (Joh. Bovis) 1357—1389
Sofeanä oon Nürnberg
Sofeann oon SJinn^ingen 1404—1414
§einridj oon ©peidjingen 1415

feanä Stedjer 1419
Siiffauä ©trün 1424—1431
§etnrtdj öttli 1431—1435
SafoB oon £tttiäfjeim 1435—1442
SJieifter SBölfft 1448

£anä Seft 1458—1462
Ulridj §augfer 1466

:) ©cfjuler uttb ©cfeuftfeefe: 3totngti§ SBerfe VIII.
'') ®ic 3ablen geben an, in toeldjem Safere ber betreffenbe

jum erften unb jum lefjten SJtale urfunbtidj als ©djulmeifter er*

toäfent toirb.
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felden zur Ehe und ist bisher Stadtschreiber zu Erlach,
da Manuel Vogt ist, gsin. Ist noch nicht aufzogen ')".

Bürers Thätigkeit fällt indeffen schon in die folgende

schulgeschichtlichc Periode.

Zum Schlüsse geben wir noch ein

Verzeichnis der bernischen Schulmeister
bis zur Reformation').

üsinriens I 1240—125«
Usinrions às Rotvil 1301—1307
Ulrien« cls Driburg« 1308—1317
Lnrolmrt LnAsniän
?rätsr J«Ks,nns8

Ssinrieus II 1333

Johcms des Rintz (J«n. öovis) 1357—1389
Johans von Hürnberg
Johann von Muntzingen 1404—1414
Heinrich von Speichingen 1415

Hans Recher 1419
Niklaus Strün 1424—1431
Heinrich Öttli 1431—1435
Jakob von Hillisheim 1435—1442
Meister Wölfli 1448

Hans Vest 1458—1462
Ulrich Haugker 1466

Schuler und Schultheß: Zwinglis Werke VIII.
2) Die Zahlen geben an, in welchem Jahre der Betreffende

zum ersten und zum letzten Male urkundlich als Schulmeister
erwähnt wird.
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SJceifter^einrtctj, alä alb©djulmeifter erroäfent 1472

Seter Slectoro 1470

Setermann Sleflaro 1470 1474
©onrab £>uff, alä alt©djulmeifter erroäfent 1483
Siiflauä SBibempöfcfe 1481
©imon Särtfcfei 1484
SJlartiu Bebradj 1484

Sienfeart SJtaber 1486—1494?
^einridj SBötfti (Lupulus) 1494-1498
Bienfeart SJlaber 1498—1505
Saleriuä Slnäfeelm 1505—1509
Safob SMcfer 1509—1510
SJricfeael Stöttli (Rubellus) 1510—1520
SJielcfeior Solmar (Stof) 1520—1521
Slbrafeaut ©djatt 1523—1526
SJceinrab ©teinBadj 1527
Sllbert Sürer 1527—
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MeisterHeinrich, als alt-Schulmeister erwähnt 1472

Peter Neclom 1470

Petermann Reklaw 1470 1474
Conrad Huff, als alt-Schulmeister erwähnt 1483
Niklaus Widempösch 1481

Simon Bärtschi 1484

Martin Ledrach 1484

Lienhart Mader 1486—1494
Heinrich Wölfli (DnMns) 1494-1498
Lienhart Mader 1498—1505
Valerius Anshelm 1505—1509
Jakob Walcker 1509—1510
Michael Nöttli (Rnbsllns) 1510-1520
Melchior Volmar (Rot) 1520—1521
Abraham Schatt 1523—1526
Meinrad Steinbach 1527
Albert Bürer 1527—
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